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DaS Deutsche Rote Kreuz rüst zum Opfer¬
dank am Deutschen Rotkreuztaq 1933 aus

Es ist ein Appell an alle,  vornehmlich
an die , welche in der Kriegs - und Nach¬
kriegszeit dem Deutschen Roten Kreuz in
irgendeiner Notlage des Lebens Rettung,
Hilfe und Rat verdankten und ihm da¬
für ein Opfer  zu weiterer Hilfe an an¬
deren schuldig find.

Unser Volk in allen Schichten blutet noch
heute aus den Wunden , die ihm der Krieg
geschlagen hat . Körperlicher und seelischer
Verfall waren die Folgen der Nachkriegszeit.

Millionen streckten ihre Hände um Hilfe
nach dem Roten Kreuz aus . Kaum einer ist
im Volke , der diese Hilfe nicht erfahren
hätte.

Die Schwestern und Sanitätsmänner des
Roten Kreuzes find volkstümliche Er¬
scheinungen ves öffentlichen Lebens , zu
denen jeder Vertraue « hat

Ueber eineinhalb Millionen deutsche
Männer und Frauen haben sich zu gemein¬
samem Wirken im Dienst des Noten Kreuzes
zusammengeschlossen . Zu Zehntausenden ist
die deutsche Jugend dabei . Alle setzen ihre
Zeit und ihre Kräfte freiwillig , oft unter
Gefahr des eigenen Lebens , für die Hilfe
am Nächsten ein.

Deutschland erkennt und würdigt das
Rote Kreuz als ein Vorbild der Opfer-
willigkeit , Pflichterfüllung und unbedingten

Zuverlässigkeit im Dienst am leidenden
Volksgenossen.

Das Deutsche Rote Kreuz erfüllt damit
Volksverbundenheit.

Alle Deutschen werden deshalb diesem
im Zeichen des Kreuzes aufgerichteten
Licbcswerke den schuldigen Opferdank durch
eine Spende in die Sammlung  am Rot-
kreuztage bezeugen.

Die Sammlung dient zu weiterer Hiffe
in der Krankenpflege , im Rettungsdienst
und auf den vielen anderen Gebieten der
Fürsorge.

Die Sammlung wird ehrenamtlich durch¬
geführt . Außer den Helfern und Helferinnen
der Rotkreuzvereine werden sich SA . und
SS -Männer sowie der Stahlhelm daran be>
teiligen-

Wir fordern die Bevölkerung aus , ein¬
mütig  ihren Opferdank am Notkreuztage
darzubringen.

Wer zum Volke steht , hat Anspruch aus
Dank , Anerkennung und Vertrauen durch
das Volk.

Berlin , Pfingsten 1933.
Der Reichspräsident

von Hindenburg,
Generalfeld .narschM,

Ehrenpräsident des Deutschen Roten Kreuzes
Die Reichsregierung

Adolf Hitler,
Reichskanzler

Passau » S. Juni . Nach einem Begrüßungsabend
der Stadt Passau am Freitag begann am Sonn¬
abend früh nach dem Eintreffen von etwa der Hälfte
der Teilnehmer der großen Psingsttagung des VDA
die

Arbeltssitzung mit der Frauentagung.
Unter gemeinsamer Leitung von Frau Hoppe-

Wien und Frau B u n t e - Karlsruhe berichtete zu¬
nächst der Obmann des Deutschen Schulvereins Süd¬
mark , Ministerialrat Dr . Mäher,  über die Grund¬
linien der österreichischen Schutzarbeit , wobei er auf
die besonderen Schwierigkeiten hinwies , die sich aus
den augenblicklichen politischen Auseinandersetzungen

Die Bremer Nachrichten veröffentlicht in ihrer
Pfingstsonntagsausgabe einen Aufruf des Ver¬
eins „Deutscher Zcitungsvcrleger ", der unter
nationalsozialistischer Führung steht und der
von allen Zeitungen verlangt , daß sie ihre Wer¬
bungen nicht mit Mitteln durchführen , die gegen
die guten Sitten verstoßen.

Diese Stellungnahme des „Vereins Deutscher
Zcitungsvcrleger " ist für uns eine Selbstver¬
ständlichkeit, aber wir müssen es uns auf das
allerentschiedenste verbitten , daß das obcn-
genannte Blatt in seiner Einleitung daraus hin¬
weist , daß auch in Bremen derartig bedauerliche
Erscheinungen und Einflüsse sich gezeigt hätten.
Außer der jahrelangen Verleumdung der deut¬
schen Freiheitsbewegung in Bremen , außer der
Beschimpfung unseres Gauleiters und jetzigen
Statthalters Rover , außer der Boykottierung
unserer Redaktionsmitglicder , außer der Denun-
zierung von Abonnenten der B . N . Z . bei deren
vorgesetzter Behörde ist uns eine Werbung mit
unlauteren Mitteln in Bremen nicht bekannt
geworden . Diese schweren Verstöße gegen jeden
politischen und geschäftlichen Anstand haben
nicht wir , sondern andere bremische Zeitungen
begangen.

ergäben , die aber an der grundsätzlichen Richtung
und der praktischen Durchführung der Arbeit nicht
das mindeste ändern könnten . Daran schloßen sich
Berichte über die Frauenarbeit in Böhmen , in der
Bukowina und in Siebenbürgen . Weitere Berichte
beschäftigten sich mit dem Memelland und dem ent¬
rissenen deutschen Osten.

Der
bayerische Kulmsminister Pg . Schemm

sprach als erster Redner in der Weihestunde für
den deutschen Südosten . Seine Rede, die im Rund¬
funk auf alle deutschen Sender übertragen , wurde,
behandelte Bayerns südostdeutsche Sendung und die
historischen Aufgaben , die sich für den bayerischen
Staat aus seiner Lage im alten Vaterland und an
der Donau ergeben.

In seiner Ansprache in der Weihestunde für den
deutschen Südosteu führte Minister Schemm aus,
daß Deutschland sich jetzt nach der politischen Er¬
neuerung seiner Mutterschaft wieder bewußt gewor¬
den sei. Hitler habe jedem deutschen Menschen wie¬
der die Grundidee beigebracht:

VeuMlanL und Ungar«
Eine Vortragsreise des Letterz des Außenhandelsamts
im Außenpolitischen Amt der NSDAP ., Pg . Daitz,

nach Budapest
Aus Grund diverser Einladungen hat sich das

Außenpolitische Amt der NSDAP . entschlossen, eine
Wirtschaftsdelegation , welche in das Ressort der Süd-
ostwirtschaft fällt , setzte sich zusammen aus dem Leiter
des Außenhandelsamts der NSDAP ., Herrn Werner
Dattz und seinem Abteilungsleiter Südostwirtschaft,
von Dits,  der von der Hauptabteilung des
Außenpolitischen Amts Südost , Erwin Schneider,
beauftragt wurde.

Am Montag um 10 Uhr wurde ein Presseempfang
veranstaltet , aus dem daraus Hingewiesen wurde , daß
die Mission der deutschen Abgeordneten auf rein
außenhandelspolitische Basis gestellt ist und jeder
Politischen Tätigkeit entbehrt.

Mittags wurde Pg - Werner Daitz von Herrn
Ministerpräsidenten v. Gömbös  empfangen . Im
Verlaufe der fast einstündigen Unterredung kam es
-u einer einheitlichen Auffassung bezüglich des von
der NSDAP . ausgestellten grundsätzlichen Südöst-
Wirtschaftsprogramms . Diese Unterredung war
insofern fruchtbar , als Ministerpräsident v. Gömbös
für Dienstag , abends 6.30 Uhr, eine nochmalige Zu¬
sammenkunft im Beisein des Handelsministers
Fabinyi , des Finanzministers Jmrödy und des
Ackrrbauministers Kallay einberief.

Um 5.30 Uhr nachmittags waren die Vertreter
der NSDAP . zu einem von Seiner Durchlaucht dem
Herrn Reichsverweser von Horthy veranstalteten
Gartenfest eingeladen.

Um 9 Uhr abends hielt Pg . Werner Daitz vor
Äwa 300 Personen , welche sich ausschließlich aus
Vertretern des Wirtschaftspch« - zusammensetzten,

Ihr müßt wieder ein ganzes Voll werden,
wenn nicht alles verloren sein soll. Wenn einmal
das Herz der Welt , Deutschland , aufhören sollte zu
schlagen, dann würde jegliche Kultur und jede Hoff¬
nung auf ein Wiederaufstehen versinken. Wenn es
gelinge , die Liebe zur deutschen Kultur , zur deutschen
Raffe, zu deutschem Wesen und zu dem mit dem
Deutschtum verwurzelten Christentum zu vernichten,
müsse zwangsläfig auch die

Liebe der Ausländsdeutschen zum Vaterland
verfallen . Alle politische und staatliche Gestaltung
wachse nicht in erster Linie auf rein materiellen,
politischen, staatlichen , wirtschaftlichen und sonstigen
Voraussetzungen heraus -, das Wesentliche sei die gei¬
stige, charakterlich«, sittliche und religiöse Grund-
Haltung . Jetzt könne man mit Stolz den Brüoern
im Auslande zurufen:

Deutschland ist wieder deutsch geworden,
wie es einst gewesen ist. Von diesem neugestalten
Deutschland gehe ein großes , gläubiges Vertrauen
hinaus über die Grenzen in alle Länder . Draußen
in der Welt sei man wieder stolz aus Deutschland
und sein Vaterland . Die letzte Vollendung aber,
das große Erziehungswerk , die geistige Durchbil-
düng , liege noch vor uns . Die Regierung würde
nicht ruhen und rasten , um die letzte Vollendung der

seinen Vortrag . Besonders hervorzuheben ist, daß
diesem Vortrag auch beiwohnten : Se . Kgl. Hoheit
Erzherzog Albrecht,  der Handelsminister Dr.
Fabinyi  und der Ackerbauminister Kallay,
ferner der deutsche Gesandte , Herr von Schoen,
mit den Herren der Gesandtschaft , sowie die Minister
a . D . Johann Teleszky,  Gras Morrtz Ester-
h a z y u. a.

Pg . Werner Daitz erklärte in seinem Vortrag
u. a .:

Wenn ich ihnen heute die Außenhandelsgrundsätze
der NSDAP . darlegen soll, so muß ich an erster
Stelle die mißverständlichen Auffassungen oeseitigen,
die im Ausland über die deutschen sogenannten
Autarkiebestrebungen verbreitet wurden . Selten ist
soviel Unsinn und Unklarheit verbreitet worden , wie
gerade über das Wort Autarkie . Deutschland versteht
unter Autarkie das erste Lebensrecht jedes Volkes
und jeder Nation , seine Wirtschaft so zu gestalten,
daß sie ihm eine Burg ist, in der es im Falle Han¬
dels -, währungspolitischer oder gar kriegerischer Ver¬
wicklungen nicht ausgehungert und nicht
ausgedürstet werden  kann.

Außer diesen drei Grundsätzen , die sich zwangs¬
läufig aus der volkswirtschaftlichen  Be¬
trachtungsweise des zwischenstaatlichen Handels und
Verkehrs ergeben , und die man unter dem Gesichts¬
punkt sakstz» lü-st zusammenfassen kann , lehrt diese
volkswirtschaftliche Betrachtungsweise noch einen Wei¬
teren Grundsatz , nämlich den des laft play . Dar¬
unter ist. zu verstehen, daß kein Land seine Produkte
im Außenhandel billiger verkaufen sollte, als eS sie
im Innern erzeugt . Diese unfaire internationale
Konkurrenz , die insbesondere in den letzten andert¬
halb Jahrzehnten nach Beendigung,des Krieges über-
hand genommen hat , findet ihre Ursache in der allge¬
mein falschen Einstellung des Wirtschaftsdenkens.

deutschen Volkswerdung zu ringen und zu kämpfe».
Sie würde aber auch mit nicht zu überbietender Bru-
talität jeden Versuch niederbrechen , die Einheit des
deutschen Volkes zu zerstören . Die Einheit Volk und
Gott dürfe durch nichts zerrissen werden . Durch das
Bekenntnis zu Hindenburg und Hiller werde dem
Auslandsdeutschtum die Garantie gegeben, daß nie¬
mals seine Rechte geschmälert werden könnten.

Der

Reichssührer des VDA , Dr . Steinacher,
seinerzeit einer der hervorragendsten Führer der
deutschen Volksbewegung in den Kärntnerkämpfen,
gedachte in seiner Rede des Kärntner Freiheits-
kampses und hob die gesamtdeutsche Bedeutung dieser
erfolgreichen Selbsthilfe der deutschen Südmark her¬
vor . Er wies ferner auf die Bedeutung der deut¬
schen Volkstumsarbeit jenseits der deutschen Grenzen
hin und betonte , daß auch der Staat seine Kräfte
aus dem Volkstum ableiten müsse.

Daran schloß sich ein Vortrag des Hochschulpro-
seffors Dr . Heuwies er - Paffau  über die

Grenzlandausgabe der Stadt Pasta ».
Er gab einen historischen Ueberblick über den Be¬
ginn der deutschen Geschichte in den Donaulanden,
würdigte eingehend die Bedeutung des deutschen
Vordringens nach dem Osten, das mit der Geschichte

Man hatte sich in den letzten Jahrzehnten vor Aus-
bruch des Krieges unter dem Einfluß des liberalistisch-
simmzkapitallstischen und srcihändlerischen Denkens
immer mehr daran gewöhnt , die sogenannte Welt¬
wirtschaft als das Primäre — als das Ueber-
geordnete — anzusehen , dem sich die Volks¬
wirtschaften unterzuordnen  hatten.

Die sogenannt « Weltwirtschaft ist nichts Einheit¬
liches, kein Organismus , sondern ein Mechanismus,
ein mechanisches Nebeneinander.  Infolge
dessen kann auch in der Weltwirtschaft , das heißt dem
zwischenstaatlichen Handel und Verkehr , der Geist des
Ganzen niemals verletzt werden , weil ein Ganzes
nicht vorhanden ist. Deshalb herrscht in der Welt¬
wirtschaft Angebot und Nachfrage als ausschließlicher
Regulator , das heißt , ethisch gesprochen: Eigen¬
nutz vor Gemeinnutz.

In der Volkswirtschaft dagegen ist es umgekehrt.
Die Volkswirtschaft ist eine Einheit , ein Ganzes.
Durch eine zentrale Gesetzgebung und Autorität wird
hier der Geist des Ganzen vor das einzelne gestellt.
Angebot und Nachfrage herrschen in der Volkswirt¬
schaft deshalb nurgedämpst,als  Regulator , ge-
dämpft durch das Wohl des Ganzen . Das heißt,
ethisch gesprochen: In der Volkswirtschaft geht Ge¬
meinnutz vor Eigennutz.

Da Wohltun zu Hause beginnt , betrachtet es
Deutschland als seine vornehmste Pflicht , die ihm
seine zentrale Lage in Kontinentaleuropa auferlegt,
zunächst erst einmal alles das zu tun , was in seinen
Kräften steht, um unter den unverrückbaren Gesichts-
Punkten von »slety irrst und küir plrz ? einen mög¬
lichst intensiven Warenaustausch mit den Ländern
einzuleiten , mit denen eine natürliche Wirtschafts-
verbundenheit besteht. Mit den bereits zu erheblicher
Vollendung geliehenen autarken Großraumwirt-
schasten, wie das britische Empire , Frankreich und
seine Kolonien , Nord - und Südamerika , besteht keine
derartige natürliche Verbundenheit , wie sie nunmehr

der Stadt und des Bistums Passau eng verbunden
gewesen sei. Passau sei auch heute noch dir treue
Hüterin deS großen StromtoreS nach Osten und
werde nicht aufhören , dar deutsche Mahnmal gegen
Osten zu sein.

Telegramme an Hindenburg und Hitler.
Passau , 3. Juni . Von der BDA .-Tagung wurden

folgende Telegramme abgeschickt: An den Reichsprä¬
sidenten Gensralseldmarschall von Hindenburg , den
Ehrenvorsitzenden des Vereins:

„Aus der deutschen Donaustadt Passau sendet
die Hauptversammlung des VDA . ihrem hohen
Ehrenvorsitzenden ehrfurchtsvolle Grüße . In
Treue und Dankbarkeit Bolksbund für das
Deutschtum im Ausland ."

An den Reichskanzler Adolf HIttler:
„Dem deutschen Bolkskanzler Adolf

Hitler,  dem großen Sohn der deutschen
Oesterreich, entbietet aus seiner engeren Heimat
am Jnn und Donau der VDA . ehrerbietige
Grüße und das begeisterte Gelöbnis trruester
Gefolgschaft im Kampfe für unser deutsches Ge-
samtvolk. Volksbund für das Deutschtum im
Ausland ."

Die Bezüge dee KeichSftatthatter
Im Reichsgesetzblatt vom 2. Juni ist eine Ver¬

ordnung über die Amtsbezüge der Reichsstatthalter
erschienen. Die Reichsstatthalter erhalten die Be¬
züge eines Reichsministers,  nur der Reichs-
statthalter für Lippe und Schaumburg -Lippe die Be¬
züge eines Staatssekretärs  im Reich. Den
Reichsstatthaltern wird eine Amtswohnung zuge¬
wiesen- Soweit das nicht möglich ist, erhalten sie
eine Wohnungsentschädigung von jährlich 3600 RM .,
der Reichsstatthalter für Lippe und Schaumburg.
Lippe eine solche von jährliche 2400 RM . Die
Reichsstatthalter erhalten außerdem eine Dienstaus-
wandSentschädigung , deren Höhe der Reichshaus-
haltsplan bestimmt.

Die Amts - und Bersorgungsbezüge der Reichsstatt.
Halter , sowie die Versorgungsbezüge ihrer Hinter¬
bliebenen unterliegen denselben .?ürzungs und Aus¬
zahlungsvorschriften , wie die entsprechenden Bezüge
der Reichsminister und ihrer Hinterbliebenen.

AutounfallValdur von SchieaÄS
Nürnberg , 3. Junr . Der Reichsjugendführer der

NSDAP ., Baldur von Schirach,  der sich mit
seiner Frau und seinem 6 Monaten alten Kind auf
der Fahrt nach Weimar befand , erlitt zwischen
Nürnberg und Erlangen einen Autounfall.
Baldur von Schwach und seine Frau trugen Der-
letzungen davon und mußten sich nach Nürnberg in
ärztliche Behandlung begeben. Das Kind blieb un¬
sersehrt-

Der Genfer Aufruhr -Prozeß . — Sozialiftcnführer
Nicole für schuldig erklärt.

Genf , 3. Juni . Das Eidgenössische Schwurgericht
hat in dem Prozeß gegen die wegen der Ereignisse
vom 9. und 10. November d. I . angeklagten 18 Per¬
sonen den Sozialistensührer , Nationalrat Nicole,
in allen vier Anklagepunkten einstimmig für schul¬
dig erklärt.

bewußt zwischen Deutschland und den Staaten des
Südostdonauraums und des Nordostraums stabilisiert
werden mutz.

Um den ersten Schritt in dieser Neuordnung der
mitteleuropäischen Wirtschaftsbeziehungen zu tun,
und aus der Erkenntnis heraus , daß der Südostraum
das handelspolitische Fundament auch des Nordost¬
raumes ist, hat sich das nationalsozialistische Deutsch¬
land , und zwar nicht nur die Industrie-
kreise , sondern ebenso sehr auch die
landwirtschaftlichen Kreise,  in Verbin¬
dung mit dem Wirtschastsministcrium , entschlossen,
unter voller Berücksichtigung der deutschen landwirt¬
schaftlichen Autarkiebestrebungen , wie ich sie vorhin
schon dargelegt habe» seine landwirtschaftlichen
Jmportbedürsnifle und Transit möglichst im
Südostraum zu verankern.

Zum Schluß möchte ich nochmals darauf hinweisen,
daß der Nationalsozialismus genau so konsequent und
energisch, wie er gewohnt ist, im Innern des Reiches
zu handeln , auch herangehen wird , die Außen¬
handelspolitik im Sinne seiner Grundsätze zu ord¬
nen , sobald die Zeit hierfür gegeben ist, was ich im
Interesse nicht nur Deutschlands , sondern auch aller
anderen Völker , speziell Ungarns , wünschen möchte.
Ich habe auch die bestimmte Hoffnung , daß dieser
Zeitpunkt bald gekommen sein wird.

Deutschland wünscht im Interesse der allgemeinen
Befriedigung und der allgemeinen Sicherung der
Verhältnisse , daß jedes Land seine Wirtschaft so
ordnen möge, wie es selbst gewillt ist, seine eigene
Innen - und Außenwirtschaft zu ordnen , um durch
ihre Konsolidierung und Klarheit im Aufbau zur
Sicherung des allgemeinen Wohls der Welt beizu¬
tragen.

Die klaren und deutlichen Ausführungen des Pg.
Werner Daitz wurden mit großem Bei-
fallaufgenommen.

Vwlaften 1SS 3
Der verehrungswürdige greise General Litz-

mann sagte , als er als Alterspräsident daS
neue Preußenparlament unter den br -ausen-
Heilrufen der braunen Front eröffnete : „ Ich
möchte diesen Landtag den Landtag des Hll-
lerfrühlings nennen !" Dieses prächtige Wort
klingt uns heute wi -eder hell und prophe¬
tisch entgegen , heute , wo die Pfingstsonwe
über das Land strahlt Pfingstfreude aus den
Herzen strömt , Pfingstwärme m die Seele
quillt . „ Schmückt das Fest mit Maien , laßt
Blumen streuen , zündet Opfer an !" Nach
all der Not , der Zerstörung , des Nieder¬
gangs , der seelischen ualen klingen diese
Worte doppelt froh , doppelt gläubig und
zuversichtlich , der wahre deutsche Psingstgeist
lst wieder eingekehrt in unser schwergeprüf¬
tes Volk , weil es sich zurückfand zu dem,
wo die Wurzeln seiner Seele die ewige Kraft
schöpfen : zu sich selbst ! Ei » Wunder ist ge¬
schehen : der Hitler -Frühling ist eingekehrt
in deutschen Landen . . .

Eines dürfen wir in diesen Stunden der
Pfingstfreude aber nicht vergessen : in schwe¬
rer , harter Arbeit wurde der deutsche Acker,
Pfingstfreude aber nicht vergessen : in schwe¬
ln Stunden der Mühsal , des Schweißes und
des Blutes wurde die köstliche Saat gesät.
Und diese Saat ging herrlich auf und
trotzte allen Unbilden . Jetzt steht das wohl¬
bestallte Feld , jetzt wächst eS und will tau¬
sendfältige Frucht tragen . Die Zeit des har¬
ten Pflügens ist vorbei , jetzt sprießen die
jungen Knospen des Aufbaues . Zwar wuchert
Unkraut an den Wegen und zwischen den
Halmen . Aber die Kraft der Saat wird stär¬
ker sein , weil gesät wurde auf einem Boden
der mit Blut gedüngt ward , auf einem Bo¬
den , der geheiligt ist durch Opfer , und über
dem deshalb der Segen Gottes ruht . Der
Hitler -Frühling ist angebrochen , Sonne und
Wärme geben den Keimen die Kraft zu
schnellem Wachstum , aber auch Wind und
Regen dürfen nicht fehlen : denn ohne Er-
quickung verkümmert alles Leben , und ohne
Wind kann sich keine Frucht gestalten . Gra¬
besstille lähmt und tötet . Nur kraftvolles,
pulsierendes Leben und ernste , wohlbedachte
Arbeit führen in einen gesegneten Herbst.
So schreiten wir denn mit tiefinnerlicher
Gläubigkeit , in allseitiger Liebe zu denen,
die den Boden bereiten helfen und sich selbst
als Opfer darbrachten , in dem festen Willen
aber auch den Aufgaben der Zukunft zu
dienen hinein in den Sommer des Reifens,
hin zur Ernte des Herbstes . Denn dieser
Hitler -Frühling des Jahres 1933 soll tau¬
sendfache Frucht tragen!

Groß ist die Fülle der Arbeit , die vor
uns liegt . Sie verlangt von uns Mut und
Glauben , Besonnenheit und Geduld , Kraft
uitd Ausdauer . Wir wollen uns keinen Illu¬
sionen hingeben : das erste Jahr des Vier¬
jahresplanes stellt die höchsten Anforderun¬
gen an den deutschen Menschen , der gewillt
ist , mit unserem Führer an der Spitze die

Ausdehnung der Kriegsgefahr
in Sftssisu?

Moskauer Betrachtungen und Befürchtungen
O . E . Moskau , 2. Juni.

Die Erfolge Japans auf dem ostasiatischen Fest¬
lande , aus welche die Sowjetpresse in längeren Be¬
trachtungen wiederholt hingewiesen hat , werden in
Moskau als ein kriegerisches Vorspiel betrachtet,
dem ein weiteres größeres Kriegsdrama folgen
muffe. Durch die Gründung des mandschurischen
Staates , dessen Gebiet jetzt durch weitere Erobe¬
rungen abgerundet wird , hat sich Japan nach der
in Moskau vertretenen Meinung eine wirtschaftliche
und politische Operationsbasis geschossen, von der aus
es weitere Vorstöße unternehmen kann . Ob nun
solche schon für die nächste Zeit in Aussicht genom¬
men sind und in welchem Umfange sie geplant
werden , das ist der Inhalt einer Betrachtung in
der „Prawda ", in der folgendes ausgeführt wird:
die Festsetzung der Japaner aus dem ostasiatischen
Kontinent sei in einem so großen Maßstabs be¬
gönnen worden , daß sie als die Vorbereitung zu
einem gewaltigen Kriege aufznsaffen habe . Zu¬
nächst handle es sich um einen Krieg gegen China,
welches aber Japan nicht widerstehen könne. Dann
aber werde über kurz oder lang der Krieg mit
Amerika , das seine Interessen in Asien geschädigt
sehe, unvermeidlich werden . Mit Befürchtungen hin¬
sichtlich der Ausdehnung der Kriegsgefahr beschäftigt
sich auch das Blatt „KoinmunistitscheskoseProswescht-
schenije". das Organ des Moskauer Bildmigkom-
miffariats . Hier wird sogar die Erorberung eines
größeren Teils von Sibirien als eines der japani¬
schen Ziele bezeichnet. Da » Blatt begnügt sich in¬
dessen mit der bloßen Feststellllung dieser einem Teil
der Sowsetgebiets drohenden Gefahr . Ueberhanpt
tragen die Betrachtungen der Sowsetblätter über
diese Moskaus Interessen doch so nahe berührenden

.Fragen bisher einen durchaus akademischen Cha-
rcckter.



deutsche Zukunft gestalten zu helfen . Schwere
Walken hängen über Europa . Bis an die
Zähne bewaffnete Mächte rund um unser
Reich bedrohen seinen Frieden . Das unerhörte
Spiel in Genf hat uns gezeigt , daß wir
außenpolitisch mit unerbittlichen Gegnern auch
weiterhin zu rechnen haben , - mit Gegnern,
deren Antreiber in den internationalen
Schlupfwinkeln der jüdischen Hochfinanz sit¬
zen und in Deutschland die Keimzelle der
Wiedergeburt der Welt treffen wollen . Aber
das leidenschaftliche Bekenntnis des Führers

um Frieden , den Deutschland , den Europa,
en bre ganze Welt braucht , um wieder zu

gesunden , soll auch unser aller Bekennt¬
nis sein ! Mit demselben Ernst jedoch, mit
dem des Reiches Kanzler an dem Tag , da
der Reichstag zum Tribunal wurde und die
flammende Anklagerede Adolf Hitlers den
französischen Botschafter in Unruhe versetzte,
wollen wir das ewigs Recht Deutschlands
fordern , das ewige Recht aus Sicherheit und
Gleichberechtigung . Denn die Welt wird im¬
mer friedlos bleiben , wenn Deutschland nicht
die Gerechtigkeit erfährt , die ihm in feier-
lichen Verträgen zugesichert wurde . Die
staatsmännifch kluge und politisch weise Hat-
rung unseres genialen Führers dem Auslande
gegenüber sei uns Vorbild in all unseren
Handlungen .

Innenpolitisch sind wir mit Siebemneuen-
schritten aus dem Weg zum Aufbau des deut¬
schen Staates unbeirrt und zielsicher vor.
wärtsmarschiert . Das grandioseste Werk un¬
ter all den vielen Wandlungen und Zu¬
griffen im Reich ist die Gleichschaltung der
Länder , die mit einem Schlage die seit 14
Jahren gepredigte und herbeigesehnte ReichS-
vesorm lüfte und diese Reform tatsächlich
über Nacht schuf. Ebenso imposant aber auch
der kühne und durchdachte Großangriff ge¬
gen die Arbeitslosigkeit Hier ist ein Gesetz
geschaffen worden , das alle kläglich geschei¬
terten Versuche früherer Regierungen , der
furchtbaren Arbeitslosigkeit Herr zu werden,
mehr als in den Schatten stellt . Ein Pfingist-
gcsch:enk unseres Führers und seines treuen
Mitarbeiters Reinhardt , das unS in eine
lichtere Zukunft führen wird . Jetzt bleibt noch
der ständische Aufbau . Bewußt ist der Natio¬
nalsozialismus an die Stelle des Liberalis¬
mus getreten , der seine Unfähigkeit in jahr¬
zehntelanger Herrschaft bewiesen hat . Die Be¬
griffe „ Politik " und „Wirtschaft " sind mit¬
einander in so verhängnisvoller Weise ver¬
wechselt und verquickt worden , daß der Zu-
snmmenbruch dieser Ideenwelt und damit
auch dieser Herrschaft naturnotwendig erfol¬
gen mußte . Man glaubte , dem Volke ein¬
reden zu können , daß die Wirtschaft das
Schicksal sei, und daß daher wirtschaftliche
Erfolge mit dem Staatsinteresse gleichzuset¬
zen wären . So bewegte man sich auch auf
politischem Gebiet immer mehr in wirtschaft¬
lichen Denksormen . Die Wirtschaft regiert«
über Staat und Politik I Das hat ein für alle¬
mal aus gehört und wird nie wiederkommen!
Der Nationalsozialismus hat sich schon sehr
früh , und zwar in Punkt 25 seines Pro-

ramms vom 84. Februar 1920 zum stän-
ischen Gedanken bekannt , Jahre früher , als

Mussolini den htftonicyen wcnrioy auq
antrat und später dann mit seinem „ korpo¬
rativen Staat " der Welt ein großartige-
Beispiel für die Zielrichtung seiner großen
Idee gab . Jetzt ist auch für Deutschland die
Zeit gekommen , nachdem eS in 14 dunklen,
fruchtlosen Jahren vergeblich auf die Er¬
lösung von marxistischen Fesseln gewartet hat.
Wenn wir alle völkisch denken lernen , werden
wir aus dem Zeitgenossen zum Volksgenos¬
sen ! Das ist der tiesinnere Sinn des stän-
oischen StaateS.

Mit besonderer Sorgfalt wird das Feld der
politischen Arbeit freigehalten werden müssen
von wucherndem Unkraut  und verderblichem
Parasitentum.  Die einzige Möglichkeit,
die Zukunft zu sichern, ist die eiserne Konse¬
quenz ! Gerade in den Tagen vor dem 1. Mai
ist solches Unkraut mächtig in die Höhe ge-
schössen. Zwar wird das wundervolle Feld na-
tionalsozialistischen Wachstums dieses Unkraut

'auf die Dauer nicht hochkommen lassen , weil
daS Gesunde trotzdem ans Licht drängt . Aber
wenn es nicht anders geht , dann wird der Hü-
ter des Feldes , das reifen will und zur Ernte
drängt , mit harter Hand und scharfen Mitteln
eingreifen , um zu jäten und das Unkraut mit
Stumpf und Stiel auszutilgen , damit die Frucht
auf dem deutschen Acker gedeihen kann . Worauf
denn anders deuten die Worte hin , die Reichs-
minister Dr . Goebbels  kürzlich mit Recht ge¬
sprochen hat : „Laßt in diese Bewegung weder
eine getarnte Kommune noch ein der-
stecktes Spießertum  hinein ! Diese Be¬
wegung ist revolutionär , und sie muß revolu¬
tionär bleiben . Die Revolution ist noch
nichtzuEnde.  Wir stehen erst mitten drin,
und Revolutionen können nur von Revolutio¬
nären , aber nicht von wildgewordenen Spießern
gemacht werden . Habt Vertrauen zum Führer
und seinen Mitarbeitern ! Glaubt daran , daß
diese Revolution fortgesetzt wird , bis Deutsch¬
land in allen seinen Schichten und allen Stän¬
den in unserer Hand ist!"

Noch ist die Ernte fern , und zwischen dem
Heute unv dem Herbst liegen heiße Sommertage
voll harter Arbeit und schwerer Mühsal , viel¬
leicht auch Tage schwüler Gewitter mit Blitz und
Hagel . Aber auch der Herbst wird kommen , wo
das Korn geschnitten und die Frucht eingebracht
werden kann . Auf uns lastet die Verantwor¬
tung , auf uns Lebenden ! Seien wir uns dessen
stets bewußt ! Damit der deutsche Pfingstglaube
so herrlich wiedergeboren , heranreifen kann
Voller Reinheit und in stärkster Kraft . . . da¬
mit uns täglich aufs neue der wahre Pfiagst-
aeist erfülle ! Denn wir wollen unseren Glau¬
ben , unsere Freude , unsere Hoffnung nicht nur
an diesem Feiertage auf unser Werk und unser
Schaffen richten , sondern auch über den Alltag
hinaus von wahrem deutschen Pfingstgeist er¬
griffen sein, aus dem heraus es zuversichtlich
klingen soll:

In die Sterne stell' die Leiter,
Und dann rasch, sieh dich nicht um!
Eine Sprosse — weiter , weiter . . .
Gott stößt nicht die Leiter um!

Dr . HanS Hennings « n.

Sie Sühne kör Reichstagsbrand
Die Voruntersuchung abgeschlossen— Vor der Anklageerhebuug
Berlin,  S . Juni . RcichSgerichtSrat

Vogt,  der als Untersuchungsrichter die Vor¬
untersuchung wegen der Brandstiftung im
Reichstag geführt hat , verließ am Sonnabend
Berlin , nachdem die Akten in der Brand¬
stiftungssache schon vorher der Reichsanwalt-
schast in Leipzig zugestellt worden waren . In
49 schweren Arbeitstagen hat Reichsgerichtsrat
Bogt , der sein Hauptquartier in den unversehrt
gebliebenen Räumen des Reichstages aufgeschla¬
gen hatte , gemeinsam mit der Kriminalpolizci
«p-d unter Hinzuziehung zahlreicher Sachver¬
ständiger das ungeheuerliche Verbrechen , das an
dem Gebäude der deutschen Volksvertretung be¬
gangen worden war , so weit geklärt, , wie es in
seiner Macht stand. Selbstverständlich legt ihm
seine Stellung als Untersuchungsrichter die
größte Zurückhaltung  aus , so daß er
sich über das Ergebnis seiner Arbeit vor der
Oefsentlichkeit nicht äußern kann . Bekannt ist
ja , daß als Haupttätcr der holländische Kommu-
nist van dcrLübbein  Frage kommt , und
daß auch Verdachtsmomente gegen den kommu¬
nistischen Neichstagsabgeordneten Torgler
und die Bulgaren Popoff , Dimitrefs
und Panefs  aufgetaucht sind. Reichsgerichts»
rat Bogt hat aus den weiteren Verlaus der
Strafverfolgungen nun keinen Einfluß mehr.

Sache der Ncichsanwaltschaft ist es jetzt zu
entscheiden, gegen wen Anklage erhoben werden
soll. Wie das VDZ -Büro erfährt , ist mit der
Erhebung der Anklage schon binnen kurzem zu
rechnen . Die Ansehung eines Verhandlungs¬
termins ist dann Sache des Senatspräsidcnten,

dessen Senat für den Prozeß zuständig ist.
Im Reichstagsgcbäude ist der Brandschuti

nunmehr fast restlos weggeräumt . Der Unter-
suchungsrichter hatte schon vor einiger Zeit die
Inangriffnahme der Aufräumungsarbeiten ge¬
nehmigt , allerdings immer noch unter Beteili-
gung Von Kriminalbeamten und Sachverständr-
gen. Dabei dürften sich auch noch

wertvolle Einzelheiten
ergeben haben . Ohne die Hilfe der Sachverstän-
gen, namentlich des Branddirektors Wagner
und des Professor " Dr . Iosse  von der Tech¬
nischen Hochschule Charlottenburg , würde der

rasche Abschluß der Voruntersuchung
überhaupt kaum möglich gewesen sein.

Der Außenstehende kann sich eine Vorstellung .
kaum davon machen , welche Schwierigkeiten die
Aufklärung einer derartig komplizierten Straf¬
tat so ungeheuerlichen Ausmaßes bereiten muß
Erschwerend kam hinzu , daß die Vernehmung
der Angeschuldigten zum Teil nur mit Hilfe von
Dolmetschern verschiedener Nationalität ourch-
geführt werden konnte . Für die technischen
Schwierigkeiten sei nur auf die auffällige Tat¬
sachehingewiesen , daß die Brandstiftung im Re¬
staurant des Reichstages zeitlich zweifellos vor
derjenigen im Plenarsitzungssaal gelegen habe»
muß und daß trotzdem im Restaurant nur ge¬
ringe Schäden angerichtet wurden , während der
Sitzungssaal binnen ganz kurzer Zeit völlig zer-
tört worden ist. Zur Aufklärung der Ursachen
ür diesen Tatbestand waren umfangreiche

Brandvcrsuche notwendig.

Vrinz Wilhelm
verzichtet auf Erstgeburtseechl

Berlin , 3 . Juni . Don der Verwaltung des
vormaligen preußischen Königshauses wird mitge-
teilt:

Prinz Wilhelm von Preußen hat bei Eintritt
seiner Volljährigkeit für den Fall des Eingehens

' einer Ehe , die der Hausoersassung des königlichen
Hauses widerspricht , aus alle aus seiner Erstgeburt
abzuleitenden Rechte verzichtet . Dieser Fall ist
durch seine Vermählung mit Fräulein Dorothea von

Salviati eingetreten.

Trauung des Prinzen Wilhelm mit Fräulein
von Salviati.

Bonn , 3 . Juni . In der hiesigen Schloßkirche
wurde heule mittag die kirchliche Trauung des Prin-
zen Wilhelm von Hohenzollern mit Fräulein Doro¬
thea von Salviati vollzogen . An den Feierlichkeiten
nahm vom königlichen Hause ein Bruder des Prin-
zen , Prinz Hubertus , teil . Eine Ehrenlompagnie
Stahlhelm » bildete bis zum Portal Spalier . Als
der Wagen des Prinzen erschien , durchbrach die
Menge die Absperrung und versuchte in die Kirche
zu gelangen , was die Absperrungsbeamten nur mit
Mühe verhindern konnten . Unter den Klängen des
Präludiums C - dur von Bach begab sich das Braut¬
paar in die Kirche , wo Pfarrer Hauen  die Trau¬
ung vollzog.

Bcrgwerksunglück in Japan — 46 Tote.
Tokio , 3 . Juni . In einem Bergwerk bei Scise-

Lo ereignete sich ein schweres Explosionsunglück , bei

dem 48 Bergarbeiter getötet und 30 schwer verletzt
wurden.

Generallandschastsdirektor von HIppel in die
Ncrvcnklinik übergeführt.

Königsberg , 3 . Juni . Generallandschaftsdirektor
von Hippel,  gegen den nunmehr Anklage bei
der Strafkammer slir Korruptions - und Sabotagc-
sätlc des Landgerichts Königsberg erhoben ist , ist am
l . Juni infolge Haflpsychose in die Universitäts-
und Nervenllinik überführt worden , ohne daß je¬
doch eine Unterbrechung der Untersuchungshaft er¬
folgt ist.

Das erste Flugzeug mit den neuen deutschen
Hoheitsabzeichen i» Paris

Paris , 3- Juni . Das erste mit den nemn
deutschen Hoheitsabzeichen versehene V - e-
kehrsflugzcug der Lufthansa ist aus Köln
kommend , auf dem Pariser Flugplatz
le Bourget eingetroffen . Das Flugzeug trrgi
auf einer Tragfläche die schwarz -weiß -rctten
Farben , auf der anderen das Hakenkreuz.
Die Ankunft hat in der Presse und in Luft¬
fahrtkreisen große Beachtung gesunden.

Flugzeugabsturz.
Paris , S . Juni . Wie Havas aus Rabat  berich¬

tet , stürzte ein mit zwei Offizieren besetztes Flug¬
zeug bei Taribaut ab . Die beiden Zufassen wurden
getötet , , _ , , ,

Vefiyieutngte Vurchsüheung- es neuen
ArbeilSbeschaffungSprogrammS

Anweisungen des
Berlin , 3 . Juni . Im Hinblick auf daS neue Ar-

beitsbeschassungSprogramm der Retchsregierung wirli
der Rcichskommissar für Arbeitsbeschaffung wie¬
derum daraus hin , daß über den noch nicht in An¬
spruch genommenen Rest des Sofortprogramms be¬
schleunigt  verfügt wird . So ist jetzt von ihm
in einem Rundschreiben bestimmt worden , daß die
Anträge aus Darlehen für Meliorationen usw . bis
zum 30 . Juni 1933 bei ihm eingereicht werden
müssen . Später einlaufende Anträge können nicht
mehr behandelt werden.

Der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung ver¬
pflichtet ferner die für die Durchführung des Ar-
beitsbeschassungsprogramms zuständigen Landesbe-
Hürden , die Träger der Arbeit zur strenged Brach-
tung der Vorschriften anzuhalten , daß der Unter-
nchmergewinn bei der Ausführung von Arbeiten
aus dem Arbeitsbeschassungsprogramm aus ein mög¬
lichst geringes Matz zu beschränken ist , um den zur
Versügung stehenden Mitteln einen möglichst hohen
Wirkungsgrad zu verleihen . Gerade bei den der
ganzen Volkswirtschaft dienenden Arbcitsbeschas-
sungsmatznahmcn mutz der Grundsatz „ Gemeinnutz
geht vor Eigennutz " unbedingte Geltung haben . Da¬
her mutz von den Unternehmern , denen Arbeit ? .

MnMdolkchM v>
Berlin , 3 . Juni . Dr . Friedrich von Bodelschwingh

richtet aus Anlaß seiner Bestimmung zum Reichs,
bischof der künftigen deutschen evangelischen Kirche
ein Grußwort an die Gemeinde , das in den Gottes¬
diensten des ersten Pfingsttages von den Kanzeln
verlesen wird:

In der Wende der gelt , so heißt es darin , die
unserem Volk und Vaterlande geschenkt worden ist,
schickt sich unsere deutsche evangelische Kirche an , ihre
äußere Gestalt zu erneuern und sich fester als bisher
zusammenzuschließen . Daraus kann nur dann blei¬
bender Segen erwachsen , wenn wir uns alle mit¬
einander demütig beugen vor der Majestät unseres
Gottes , miteinander lauschen aus die Stimme des
guten Hirten , der für uns gestorben und auscrstan-
den ist , miteinander dem Geiste gehorchen , der uns
beten und lieben lehrt.

Der ewig reiche Gott aber wolle Gnade geben , daß
jede einzelne Gemeinde wie ein grünender Garten
sei ,der neue Früchte trägt und wie eine frische
Quelle , die viele erquickt . Er schütze unsere ganze
Kirche , daß sie ihr neues Haus aus den festen
Grund baut , der in den Strömen der Zeit allein

RelchSkomniMarS
beschafsungSaufträge zufließen , erwartet werden , daß
sie mit der

denkbar kleinsten Gewinnspanne
arbeiten . Unternehmer , die dieser selbstverständlichen
Forderung nicht nachkommen , werden auf eine Be¬
rücksichtigung bei der Vergebung von öffentlichen
Arbeiten künftig nicht mehr zu rechnen haben.

Schließlich weist der Reichskommissar in seinem
Rundschreiben erneut ruf die Folgen einer Ver¬
zögerung in der Ausführung der genehmigten Ar¬
beiten hin . Träger , die Ihren Verpflichtungen tn
dieser Richtung nicht nachkommen , laufen Gefahr,
daß ihnen bewilligte Darlehen überhaupt nicht zu¬
fließen oder die ihnen bereit - ausgezahlten Be¬
träge vorzeitig zurückzahlen müßen.

Das erste Gesuch um ein Ehestandsdarlehen im

Neichsfinanzministerium eingegangen.

Berlin , 3 . Juni . Das erste Gesuch um Genehmi¬
gung eines Ehestandsdarlehen ist am Freitag nach¬
mittag im Reichsfinanzministerium eingegangen.
Ein junger Mann aus Neukölln  und seine
Braut möchten gern tm Juli heiraten . Wie es im
Darlehensgesuch heißt , fehlt ihnen nur noch das
Geld für Wohnküche und Schlafzimmer.

» Vodelschwing- S
Bestand hat . Einen anderen Grund aber kann nie¬
mand legen als der , der gelegt ist , Jesus Christus,
hochgelobt in Ewigkeit!

Keine Störung der Gottesdienste.

Berlin,  3 . Juni . Die Neichsleitmrg der
Glaubensbewcgung Deutsche Christen teilt unter der
Ucberschrist „ Keine Störung der Gottesdienste " mit:
Da , wo in einem Gottesdienst das Grußwort des
Herrn Pfarrer 0 . von Bodelschwingh , zur Verlesung
kommen sollte , hat dieser Akt sür uns Deutsche Chri¬
sten keine rechtliche Bedeutung . Wir fordern alle
unsere Anhänger trotzdem aus , in ihrem etwaigen
Unmut Gottesdienste aus keinen
Fall zu stören,  sondern ihren Protest
hinterher anzumelden.

Wir haben In dem weit schwereren hinter uns lie¬
gendem Freiheitskampse eiserne Disziplin bewahrt.
Wir erwarten sie auch hier in der ruhigen Zuver¬
sicht , daß das Kirchenvolk trotz allem sei » Recht er¬
kämpfen wird.

Reichsleitung der Glaubensbcwegung
Deutsche Christen.

Vker-Müchle-Vatt «och nicht
paraphiert

Berlin , 2. Juni.
Entgegen den noch gestern tn Berlin ge¬

hegten Erwartungen ist der Vrer -Mächte -Patt
biS zur Stunde noch nicht paraphiert wor¬
den . Sowohl von italienischer als auch von
französischer Seite sind in letzter Stunde noch
Abänderungsvorschläge gemacht worden , die
eine neue Durchsicht des Textes erforderlich
gemacht haben . Ob nun die Paraphie-
rung des Vertrages noch vor Pfingsten er¬
folgt , ist nach/Lage der Dinge ungewiß.

Deutschland , daS bekanntlich schon vor
einigen Tagen seine Bcreitwill .gleit zur Pm-
raphierung mitgeteilt hat , kann jedenfalls
an der neuerlichen Verzögerung keine Schuld
zugeschoben werden.

Der Viermächtepakt . — Frankreich verhindert die
Paraphicrung in letzter Stunde

Berlin,  3 . Juni . In zuständigen Berliner
Kreisen wird die im Zusammenhang mit den Ver¬
handlungen über den Viercrpakt entstandene Lage
am Sonnabend mittag ernster beurteilt als man
nach dem bisherigen Verlaus allgemein annehme»
konnte . Nachdem der Pakt schon six und scrtig war
haben die Franzosen In den Schlußverhandliingcn
plötzlich wieder alte und längst erledigte Vorschläge
ausgewärmt , so daß die Paraphierung des Paktes
noch nicht stattsinden kann.

In Berliner politischen Kreisen glaubt man auch
nicht , daß der Pakt noch vor Pfingsten paraphiert
wird . Die weitere Entwicklung muß abgewartet
werden . Deutscherseits ist man jedenfalls bestrebt,
die Initiative Mussolinis aus Abschluß des Pakies
auch weiterhin zu unterstützen.

Gent und die vormilitärische Ausbildung.
Genf , 2 . Juni.

Bei der heutigen Beratung des technischen
Unterausschusses des Essekiivkvmmitees hat
sich herausgestellt , daß die Frage der Hoeres-
stärken der einzelnen Länder auf unüber¬
windliche Schwierigkeiten  stößt , weil die
vormilitärische Ausbildung bei fast allen
Staaten völlig verschieden liegt . Schließlich
fand ein englischer Vorschlag allgemeine Zu¬
stimmung , oaß jeder Staat in der eigent¬
lichen vormilitärischen Ausbildung völlig freie
Hand haben , daß aber jede militärische Aus¬
bildung außerhalb und nach der Dienstzeit
strikte verboten werden soll.

Die deutschen Vertreter verlassen eine Abschicds-
vcrailstaltung des Pcn Klub -Kongresses

Belgrad , 3 . Juni . DaS Abschicdscssen sür die Teil-
nehm » des internationalen Pen -Klub -KongresseS
brachte einen neuen Zwischenfall.  Der deut¬
sche Vertreter Hans Martin Elster sah sich wegen
der Haltung des jugoslawischen Vorsitzenden gezwun¬
gen , das Essen noch vor Beginn zum Zeichen des
Protestes zu verlassen . Mit ihm entfernten sich die
anwesenden Vertreter der deutschen Gesandtschaft.
Dieser Zwischenfall wurde dadurch hervorgerufen,
daß der jugoslawische Vorsitzende entgegen einer vor¬
her getrossenen Vereinbarung knapp vor dem Essen
erklärte , daß Hans Martin Elster im Verlaufe des
Essens , sür das mehrere Reden vorgesehen waren,
nicht das Wort » greisen könne , weil der Vorsitzende
nicht die Gewähr dafür übernehmen könne l !), daß
aus die Rede von Elster nicht der Kommunist Ernst
Toller antworten würde.

Zugunglück in Jugoslawien . — 3 Tote.

Belgrad,  3 . Juni . Aus der Strecke Mostar—
Nagusa entgleiste in der Nähe der Station Cabala
ein Personenzug . Drei Personen wurden ge¬
tötet,  vier schwer verletzt . Das Unglück entstand
dadurch , daß der Bahndamm insolgc des starten Sie-
gens der letzten Tage unterspült worden war.

Holländischer Dampser in Flammen

Paris,  3 . Juni . Der holländische 199 - Tonnen-
Dampfer „ Appollinaris III " hat in der vergange¬
nen Nacht aus der Höhe von Dizerta Feuer gesan-

Marinefeuerwehr und Militär zur Hilfeleistung ent.
sandte , gelang es nicht , die gesamte Besatzung unver¬
sehrt ans User zu bringen . Der Kapitän kam ums
Leben . Zwei Matrosen erlitten lebensgefährliche
Brandwunden . Das Schiff ist fast vollständig aus¬
gebrannt.

Stratzcnbahnunglllck in London

London , 3 . Juni . Im Südosten Londons stürzte
ein Doppel - Straßenbahnwagen um . 80 Fahrgäste
wurden verletzt , 6 davon so schwer , daß sie in ein
Krankenhaus gebracht werden mußten . Der Straßen¬
bahnwagen sprang in einer scharfen Kurve aus den
Schienen und . stürzte gegen das EingangStor einer
Schule.

„Gras Zeppelin " zur zweiten Südamerika
fahrt gestartet

Fricdrichshafen 3. Juni . Das Luftschiff
„Graf Zeppelin " ist heute abend , u seine'
zweiten Südamerikafahrt gegen 20.30 Uhr
glatt gestartet . Unter den Passagieren be¬
findet sich der Ozeanflieger Hermann
Kühl

Die Opfer der Explosionskatastrophe
in Kalifornien

Long Brach (Kalifornien ), 3. Juni . Das
Explosionsunglück in der Erdö ' raffine : ie
hat entgegen den ersten Annahmen nur
sieben  Todesopfer gefordert . 50 Per¬
sonen wurden so schwer verletzt , oaß sie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten
Zwei Personen werden noch vermißt,
nach den ersten Schätzungen rechnete man
mit 20 Toten-

Der KelkgiorrSkampf in Spanien
Paris , 3. Juni . Havas meldet aus

Madrid , das spanische Episkopal habe in
einer gemeinsamen Erklärung schärfsten
Protest gegen das neue Gesetz über die relt-
giösen Orden erhoben . Die spanische Geist«
ligkcit fordert die Gläubigen auf , dafür zu
sorgen , daß aus der Gesetzgebung alles
verschwinde , was das freie Bekenntnis zum
Katholizismus hindere . Die Familienvater
werden ermähnt , ihre Kinder nur in katho¬
lische Schulen zu schicken, der Besuch nich <-
kalholischer , neutraler oder gemischter
Schulen wird streng verboten.

Wei gehende japanische
Bedingungen für Ehina

Mukden , 3 . Juni . Wie hier » » lautet , sind die
Verhandlungen zwischen den japanischen amtlichen
Stellen , der Militärbehörde und dem Außenrnini«
sterium über die allgemeine Stellungnahme Japans
zu den Friedensvcrhandlungen mit China noch nicht
beendet . Die japanische Militärbehörde fordert die
Annahme folgender Bedingungen:

1 . China darf nur eine begrenzte Anzahl seiner
Truppen in Nordchina unterhalten.

L. Alle chinesischen Truppenbewegungen in Nord¬
china müssen der japanischen Behörde mitge¬
teilt werden.

3 . Dschehol wird der Mandschurei einverleibt.

4 . Das Gebiet von Schanhaikwan und Tschlng-
wangtau wird uncer japanisches Protektorat
gestellt.

ü . China verpflichtet sich zur Anerkennung des
Staates von Mandschukuo.

6 . Die chinesische Regierung verpflichtet sich , alle
Beschwerden gegen Japan in Gens zurllckzu.
ziehen.

7 . Alle Befestigungen lm Gürtel Kupeiku -- Paß-
Luan — Peking werden vernichtet.

5 . China verpslichlei sich, keine Bündnisse gegen
Japan und Mandschukuo zu schließen.

China stimmt zu!

Schanghai,  3 . Juni . Halbamtlich wird
mitgeteilt , daß die chinesische Regierung , dem Waf¬
fenstillstand , der vor kurzem in Taku unterzeichnet

gen . Obwohl die jrauzösische Hafenbehörde jojorl worden ist . zugestimmt  hat,

Die Nefornr der Ardeltswferiyns,
Berlin , 3 . Juni . Der Deutsche Gemeindetag teilt

mit : Die in den heutigen Morgenzeitunzen erschie.
neue Notiz über die Vorschläge des Deutschen Ge.
meindclages zur Arbeitslosenreform ist Irreführend
und entspricht nicht den Tatsachen . Aus Anordnung
des Herrn Reichskanzlers haben die kommunalen
Spitzenverbände am 24 . Mai einen

Grsetzenwurs über dir Reform der
Arbeitslosenhilfe

eingereicht . Dieser Gesetzentwurf sieht keineswegs
die Auslösung der Arbeitsämter vor , sondern läßt
die Arbeitsämter für die Zwecke der Arbeitsver-
mittlung weiterbestehen . Die Reform ioll sich auf
die Vereinheitlichung der unterstützenden Arbeit «,
losenhilse beziehen , und zwar ist vorgesehen , daß die
Durchführung der Arbeitslosenhilfe den Gemeinde»
übertragen wird.

Richtig  ist an der heutigen Pressenotiz ledig-
lich , daß in dem Entwurf der Deutschen StädtetageS,
der von dem bisherigen Präsidenten Dr . Mute « ein¬
gereicht wurde , ohne dem damaligen Arbeitsaus¬
schuß des Deutschen StädtetageS oder der kommunal,
politischen Abteilung der Reichsleitung der NSDAP
vorgelegt zu werden , eine beschränkte Rückzahtungs-
pfllcht der Unterstützung vorgesehen war.

Der Deutsche Gemeindetag , die neue einheitlich«
Vertretung der deutschen Gemeinden und Gemeinde-
verbände , ist schon gestern bei den maßgeblichen
Stellen der ReichSregierung , u . a . in der Reichskanz¬
lei , vorstellig geworden und hat darauf ausmerlsam
gemacht , daß der Deutsche Gemeindetag zu verschie-
denen Punkten des Entwurfes eine andere Stellung
einnimmt , und daß er der Reichskanzlei Ergänzungs-
Vorschläge vorlegen wird.

Die abzuändernden Punkte sind , wie bereits her¬
vorgehoben , vor der Einreichung des Entwurfes
weder dem Arbeitsausschuß des Deutschen Städte -'
tages , noch der kommunalpolltischen Abteilung der
Reichsleitung der NSDAP bekannt gegeben.

Die Ausrüstung der ArbeitSdtenstpslchklge«
Berlin , 1. Juni . Wie daS DDZ .-Büro

meldet , sind jetzt innerhalb der Grundlinien
für den Aufbau der Arbeitsdienstpflicht auch
vorläufige Vorschriften über die Ausrüstung
der Arbeitsdienstpflichtigen festgestellt worden.

Darnach soll sich die Ausrüstung eines
Arbeltsdienstpflichtigen aus folgenden Ein¬
zelteilen zusammensetzen:

Einen Tuchanzug , eine Ausgehmütze , ei«
Koppel , zwei Arbeitsanzüge , eine Feldmütze,
ein Paar Stiefel , ein Paar Schnürschube,
zwei Halsbinden , drei Taghemdcn , zwei
Nachthemden , drei Unterhosen , je eine Sport¬
hose , ein Paar Sportschuhe , eine Badehose,
ein Segeltuchtornister , ein Eßgeschirr , zwei
Feldflaschen , ein Trinkbecher , ein Brotbeutel,
ein Regenmantel aus Segeltuch , ern Trat-
ningsanzug , ein Paar Fäustlinge Socken,
Fußlappen und Putzzeug haben die Dienst¬
pflichtigen selbst zu beschaffen Innerhalb i-er
Räume für den Arbeitsdienst sollen an Ein-
richtungsgegenständen für jeden Mann vor¬
handen sein : Eine Bettstelle , ein Spind , ein
Strohsack , ein Kopfpolster , zwei Wolldeck ..» ,
eineinhalb Kopfpolster - und Deckenbezüge,
eineinhalb Bettlaken , zwei Handtücher , ein
Schemel , ein Waschbecken , ein Tischpiatz . Die
Erwähnung von eineinhalb Kopfpolstern und
eineinhalb Bettlaken ist dabei so aufzufassen,
daß für die Gesamtzahl der Arbeitsdienst.
Pflichtigen je ein Drittel der im ganzen - g«-.,c
brauchten Kopfpolster und Bettlaken als Nr- -
serve bereit gehalten werden müssen . Genaue s
Vorschriften über die einzelnen Stücke und "
der Beschaffung sind später zu erwarten.

Entscheidungen auf Grund des Gesetzes zum
Schutze der nationalen Symbol «.

Berlin , 8 . Juni . Wie da ? VDZ -Büro meldet , hat
der Reichspropagandaminister Dr . Goebbels eine
Verordnung zur Durchführung des Gesetzes zum
Schutze der nationalen Symbole erlassen . Darin
wird bestimmt , daß rechtskräftige Entscheidungen
von der Behörde , die sie getroffen hat , unverzüglich
der Landesregierung und dem Reichspropoganda-
minister mitzuteilen sind . Der Minister wird sie im
Reichsministerialblatt und im ReichSanzeiger bekannt
geben Die Bekanntgabe geschieht in Listen , und zwar
vorläufig zu Ansang und Mitte eines jeden Mo-
nats . Für die Listen ist ein Muster bestimmt , aus
dem sich Gegenstand , Hersteller , Herstellungsart , ent-
scheidende Behörde , sowie Tag und Zeichen der
Entscheidung ergeben . Der Gegenstand ist mit kurzen
Worten so genau wie möglich zu kennzeichnen Das
Symbok , daS an ihm mißbräuchlich verwendet ist,
mutz genannt werden . Rechlskräflige Entscheidungen
sind auch dann mitzuteilen , wenn ein Verstoß gegen
das Gesetz verneint wird.

SPD .-Fraktion rückt von Stampfer ab.
Berlin » 3. 6. Der jetzt im Auslande gegen

Deutschland arbeitende frühere Vorwärts -Re-
dakteur Stomps er  hatte in der ausländi¬
schen Presse die Behauptung verbreitet , di«
sozialdemokratische Fraktion habe im deut¬
schen Reichstag nur „ gezwungen " der Re¬
gierungserklärung zugestimmt . Dem gegen¬
über hat Löbe dem preußischen Innenministe¬
rium gegenüber erklärt , daß er als Ver-
handlungsleiter der Fraktionssitzung der
SPD . dieese Veröffentlichung Stampfers nicht
billige und erkläre , daß die Entschließung
der sozialdemokratischen Reichstagssraktion
ohne Zwang aus sachlicher Erwägung erfolgt
sei. Ausschlaggebend sei die Erwägung gewe¬
sen, daß die Regierung der nationalen Er¬
hebung sich für einen unbedingten Friedens¬
willen . für eine Gleichberechtigung Deutsch¬
lands und für eine allgemeine Abrüstung
unserer Gegner eingesetzt habe . Löbe legt«
auch eine am 17. Mai gedruckte Erklärung
des Fraktionsvorstandes der SPD . vor , die
damals schon die Zustimmung der Fraktion
aus den gleichen Erwägungen heraus be¬
gründete . Damit dürste Stampfer ? Versuch
einer Schädigung des deutschen Ansehens miß¬
glückt sein.

Neichssinanzmknister a . D . Köhler in Schutzhast
genommen.

Karlsruhe,  3 . Juni . Im Zusammenhang mst
einem Artikel im „ Führer " , in welchem ein bela¬

stender Brieswechsel zwischen dem früheren bübische»

Minister Adam Nemmele und dem ehemaligen badl-

schen , damaligen Reichssinanzminister Heinrich Köh¬
ler verösscntlicht wurde , sammelte sich heute vor¬
mittag eine große Menschenmenge vor dem Hasst
des früheren NeichsfinanzministcrS , der der

ZentrumSpartri  angehört , an . AuS d«

Menge heraus erfolgten stürmische Protest¬

kundgebungen  gegen Köhler . Um dle persön¬

liche Unversehrtheit des Herrn Köhler auf alle Fälle
zu gewährleisten , sah sich die Polizei veranlaßt , ih»

einstweilen in Schutzhast zu nehmen-



1SS4 oder isss Geschwadern««
Smwtimum Höhl« üb« den Ozean

Berlin , 2. Juni.
Hauptmann a.D. Kühl wird an der am

Sonnabend beginnenden zweiten diesjährigen
Südamerikasahrt des „Graf Zeppelin" teil¬
nehmen. Wie der „Berliner Börsen-Conrier"
meldet, hat Kühl vor feiner Abreise nach
Friedrichshafen Einzelheiten über die Vor¬
bereitungen für einen von ihm für das
nächste oder übernächste Jahr geplanten Ge¬
schwaderflug über den Atlantik erzählt. Da¬
nach arbeitet Kühl schon feit längerer Zeit
an der Konstruktion eines neuartigen Flug-
zeugtpps, für den die Vorarbeiten schon so¬
weit gediehen sind, daß voraussichtlich im
Herbst d. I . die ersten praktischenVordersuch«
beginnen können. Es handelt sich dabei um
ein mehrmotoriges Landflugzeug, das durch
besondere Vorrichtungen im Notfälle auch
lauf dem Ozean schwimmfähig bleiben
könnte. Nach den bisherigen Plänen soll ein
Geschwadervon etwa vier bis sechs Maschinen
dieser Neukonstruktion den großen Flug
durchführen, dessen Weg von Deutschland zu¬
nächst nach der afrikanischen Westküste und
von hier über den Südatlantik nach Südame¬
rika gehen soll, von wo dann später ein
Weiterflug nach den Vereinigten Staaten ge¬
plant ist. Welche Flieger neben Köhl für die¬
ses Unternehmen in Frage kommen würden,
steht bisher noch nicht fest. Es läßt sich auch
heute noch nicht sagen, ob dieser Flug bereits
im kommenden Jahr oder erst 1935 statt¬
finden wird. Die jetzige Reise Köhls mit dem
Zeppelin dient besonders der Erforschung der
meteorologischenVerhältnisse aus dieser Rou¬
te. Hauptmann Köhl betont übrigens , daß
auch das im Südatlantik stationierte Kata-
pultschiss „Westfalen" für sein Unternehmen
«ine wertvolle Unterstützung bedeuten werde.

Mussolini
und das neue Deutschland

Bon Dr. Walther Schmitt.
Rom, 81. Mai.

Nächtliche Rundfahrt durch dasalte
Rom.  Schattenhaft tauchendie gewaltigenUm¬
risse der Paläste auS dem Dunkel, Zeugen und
Künder der genialen Eigenschaften ihrer Herren und
Erbauer. Riesenhaft trotzig streben die zweitausend»
jährigen Säulen und Mauerwerke des lorum roms-
ovm gegen die Nacht, Ruinen wohl — und trotz¬
dem lebt in ihnen heute noch der Atem der Welt¬
macht der römischen Cäsarm, in ihren Konturen
der Marsch der römischen Legionen nach, die in
einer halben Welt die Standarten des römischen
SenatS als Siegeszeichen auspflanzten. Es ersteht
vor dem Auge wieder jenes heroische Volk und seine
Kraft und Organisation.

Empfangsabend auf der Deutschen
Botschaft  zu Ehren des Reichsministerz Dr.
Goebbels.  Helles Stimmengeschwirr in den ele¬
ganten Räumen. Die Spitzendes Diplomatischen
Korps sind mit ihren Damen erschienen. Plötzlich
Stille, selten noch ein Flüstern, geballte Aufmerk¬
samkeit. Es bildet sich eine Gasse. Mussolini
kommt  langsam in Begleitung von Minister
Goebbels durch den Raum und aus uns zu. Die mit
Minister Dr. Goebbels angekommenen deutschen
Pressevertreter sollen dem italienischen Regierungs-
ches„Mgestelltwerden.

Man kennt diese Erscheinung, diesen Kopf, diese
Augen seit Jahren auS unzähligenBildern und
vielen Filmen. Man hat ihn gesehen, als er die
Parade seiner Schwarzhemden abnahm und als er
Wie ein glücklicher Sieger die neue Stadt Littorio
einweihte, die wir heute vormittagbesichtigt hatten
Man kennt ihn in dem einfachen Schwarzhemd der
faschistischen Revolutionund in der Galauniform
des italienischen Regierungschess. Man glaubt ihn
in jeder Haltungund Umgebung zu kennen und ist
doch wie gebannt, als diese Erscheinung nun Wirk¬
lichkeit wird und jener Mann langsam näherkommt,
auf den seit seinem Marsch nach Rom bewundernd
eine halbe Welt schaut, mit dem heute all die ge¬
waltigen Leistungen, die zielbewußte Macht
des neuen jungen Italien untrenn¬
bar verknüpft  sind.

Im eleganten Frack, ein breites blaues Ordens¬
band über der Brust, die linke Hand lästig in der
Tasche, so tritt der Duce vor uns hin. Und in dem
herrischen Zurückwerfen seines eckigen Schädels, in
dem Leuchten seiner Augen gewinnt Lebendigkeit,
was jene Fahrt durch die Nacht des alten Rom
schon einmal vor dem Geiste erstehen ließ. Hier
steht nun der Mann, dessen Genialität und leiden¬
schaftliche Liebe zu seinem Volk die italienische Na¬
tion in.die erste Reihe der Weltvälker stellte, der den
faschistischen Staat zur ersten unerschütterlichen
Kraft, und Ordnungszelle gegenüber Kommunismus
und Weltwirtschaftskrise macht.

Mussoliniläßt sich die Pressevertreter von dem
deutschen Ministervorstellen. Dann spricht Musso¬
lini in fließendem, stark akzentuierten Deutsch zu
uns und hört liebenswürdigdie Antworten an.
Phrasen können auS diesem Mundenicht kommen.

Es sind Sätze, die dieser Mann in seinem Werke
selbst verwirklicht hat, Ideen, die er uns vermittelt,
in denen er täglich und stündlich lebt und arbeitet,
auch wenn er sich auf einer Abendgesellschaft unter¬
hält.

GeMrdung verdeutschen Kultur
in Südwestafrika

Windhuk, 1. Juni . Infolge der weiteren
Verschlechterungder wirtschaftlichenLage d s
Deutschtums in Südwest ist nach den neuesten
amtlichen Berichten die Zahl der deutschen
Schüler in den Privatschulen und Regie¬
rungsschulen weiter zurückgegangen. Zu Ende
1932 wurden 1493 deutsche Schüler gezähct
gegenüber 1676 im Vorjahre . Viele deutsche
Eltern sind nicht mehr in der Lage, ihre
Kinder zu den meist sehr entfernt liegenden
deutschen Unterrichtsstätten zu schicken- Die
größten deutschenPrivatschulen , wie die deut¬
sche Oberrealschule in Windhuk, die dculs-he
Realschule in Lüderitzbucht und die kleineren
rein deutschen Schulen sind in großer wirt¬
schaftlicher Rot . Vor allem aber bedarf es
umfangreicher Mittel für die Schaffung von
Freistellen an den deutschen Schülerheimen,
damit auch die wirtschaftlich schwachendeut¬
schen Farmer in der Lage sind, ihre Kinder
an deutschen Schulen erziehen zu lassen. Be¬
dauerlicherweise ist die Zahl der an
rein deutschen Privatschulen unterrichteten
und erzogenen Kinder mit 612 im Jahre 1932
geringer als die an den deutschen Regic-
rungsschulen (886). Schulzentrum des Land-s
ist Windhuk mit 528 deutschen Schulkindern
auf drei Schulen. Es folgen Swakopmund
mit 251 deutschenSchulkindern und Lüderitz¬
bucht mit 115 deutschen Schulkindern.

SkaatsMonen
um eine SeeWe

London. Endlich, Endlich! So wird man befreit
im englischen Außenmimsterium ausgerufenhaben,
als aus Washington ein Scheck über rund einhun-
dertfünzig Mark eintraf, durch den eine Angelegen¬
heit aus dem Wege geräumt worden ist, die sert
ISIS die Beziehungen zwischen England und den
Vereinigten Staaten zu gefährden drohte.

Die genannte Summe stellt die Entschädigung für
eine Seekiste dar, die der englische MatroseGrace
im Jahre I91S bei einem Zusammenstoß zwischen
einem englischen und einem amerikanischen Damp¬
fer auf hoher See eingebüßt. In dieser Seekiste
haben sich einige alte Kleider und Papiere des Ma¬
trosen Grace befunden.

Seit das englisiche Frachtschiff„Rosedale", aus
dem Grace geheuert hatte, von dem amerikanischen
Dampfer„Luclla" gerammtworden ist, haben sich
nicht weniger als zehn Außenminister und die dop¬
pelte Anzahl von Sachverständigen mit der Seekiste
Gracs's beschäftigen müssen. Beim Untergangder
„Rosedale" kam damalsniemand ums Leben, ledig¬
lich die Seekiste ging zu Grund und Grace forderte,
da die Schuld der „Luella" einwandfreifeststand,
durch Vermittlungdes britischen AuswärtigenAm¬
tes eine Entschädigung.

Lord Curzon, der ehemalige Außenminister, machte
die Sache des SeemannesCrace zu seiner eigenen,
und wandte sich an die amerikanische Regierung.
Schon fünf Jahre später, 1924, erklärte sich
Washington bereit, den geforderten Obolus zu er¬
legen, und man freute sich, die Sache aus der Welt
gebracht zu haben, als ein Jurist scharfsinnig her¬
ausfand, daß eine Bezahlungohne einen ent¬
sprechenden Gesetzesbcschluß des amerikanischen Kon¬
gresses ein Ding der Unmöglichkeit sei. Zwei Jahre
später war das entsprechende Gesetz vom Kongreß
beschlossen, aber nun auf einmal weigerte sich der
amerikanische Mar'ineminister aus formalenGrün¬
den, seine persönliche Unterschrift unter den Scheck
zu setzen, da sich seiner Ueberzeugung nach erst der
Oberste Gerichtshof zu der Rechtsgültlgkeitder
SchadenSersatzforderung des SeemannsGrace zu be¬
kennen habe.

Die Mühlen der Gerechtigkeit mahlen sehr, sehr
langsam, aber schließlich hatte die Sache doch in
fünf Jahren, von 1927 bis 1932, alle Instanzen
durchlaufen, der Anspruch wurde anerkannt, und
nunmehr, im Jahre 1933 konnte das Britische Aus¬
wärtige Amt, der Gewerkschaft der englischen See¬
leute den Scheck sür den MatrosenGrace über¬
reichen. Der aber ist, von seinen Seereisen nicht
wieder zurückgekommen. „Wahrscheinlich ertrun¬
ken", steht im Register der Gewerkschaft hinter
seinem Namen angemerkt.

3. Ein Lehrer wandert mit seiner Klasse
auf einem einsamen Feldwege entlang. Von
Staub eingehüllt, kommt ihm ein Schäfer mit
seiner Herde entgegen. Neben dem Gruß
will der Lehrer noch ein scherzend Wort
sagen und ruft deswegen dem Schäfer zu:
„Na, dat wi se man nick döreinander kriegt!"
Selbstbewußt, hart und fast strafend aber
schallt es herüber : „Ne, ick kenn miene!"

ftloctrricktsn aus aller Ulsll
Erplosionslalajtrophein Kalifornien

3» Oeltanks in die Luft geflogen

Newyork, 3. Juni . In Song Brach (Kali¬
fornien ) ereignete sich ein furchtbares Explo¬
sionsunglück. 30 Oeltanks der Richfield Ocl-
gcsellchaftflogen in die Luft. Bisher wurden
11 Tote und 2V Verletzte gewählt . Die Ex¬
plosion war bis Pasadena zu hören. 20 000
Menschen aus der kürzlich von einem Erd¬
beben heimgesuchten Stadt flüchteten in pa¬
nischemSchrecke» ins Freie . Der größte Teil
des der Texas -Oil -Company gehörenden
Oelfcldes wurde vollkommen zerstört.

Bisher SO Tote.
Newyork, 3. Juni Das entsetzlicheExplo¬

sionsunglück in der Gasolin -Fabrik bei Lo.io
Beach hat nach polizeilichen Schätzungen min¬
destens 20 Todesopfer gefordert . Bei der
Größe des Unglücks wird es wahrscheinlich
noch einige Zeit dauern , ehe die genaue Zahl
der Getöteten festgestelltwerden kann.

Das ganze Fabrikgebiet, auf dem sick etwa
30 Oeltanks befanden, war sofort in Flam¬
men gehüllt. Die Fabrikwehren und aus
der Umgebung herbcigeeilte Berusswehl "»
waren , so gut es ging, bemüht, die in der

Nachbarschaft liegenden Oelquellcn vor einem
Uebergreifen des Brandes zu schützen.

Die Schreie der durch Brandwunden ver¬
letzten Personen übertönte säst das Krack:»
und Bersten der zusammenstürzenden Fub ik
anlagen , wo die inzwischen herbeigeeilt »,
Aerzte und Krankenschwesterndie Verletzten
nach Anlage von Notverbänden im Kranken¬
wagen verluden. In einem Krankenhaus
»varen innerhalb weniger Minuten 17 ver¬
letzte Personen eingeliefert worden . An dcr
Unglücksstellehatte sich alsbald eine gew-tt-
tige Menschenmenge angesammelt, die die
Bekämpfungsarbetten stark behinderten Die
Menschenmasseentfernte sich auch dann nickt
als die Polizei bekannt machen ließ. daß die
Gefahr weiterer Explosionen sehr groß sei,
falls das Feuer nicht eingedämmt werden
könne.

Das Unglück ist umso tragischer, als im
vergangenen März jenes Gebiet durch ein
großes Erdbeben heimgesucht worden ist.
dem mehr als 60 Menschenleben zum Ovf. r
fielen Nach der ersten Explosion war man in
Long Beach der Meinung , daß es sich um
ein neues Erdbeben handelte. Der bis jetzt
angerichtete Sachschaden wird auf über
200 000 Dollar geschätzt.

Schweres Essend ahnunMü
in Bosnien

Drei Tote, vier Schwerverletzte, zwanzig
Leichtverletzte.

Serajewo (Bosnien ), 2. Juni . In der
Nähe von Mostar hat sich ein schweresEisen¬
bahnunglück ereignet, das bisher drei Todes¬
opfer gefordert hat Ein Persvnenzug war in
ein schweres Hagelwetter geraten, das tue
Strecke bis über dreißig Zentimeter hoch mit
Eiskörnern bedeckte. Schon dadurch war das
Passieren des Zuges wesentlich erschwert.
Durch das Unwetter waren jedoch auch Erb¬
massen in Bewegung geraten , die die Strecke
verschütteten. Das Hindernis befand sich ge¬
rade an einer Stelle , die schwer zu übersehen
war . so daß der Zug mit voller Kraft in die
Erdmassen hineinfuhr und auf den »ereilten
Schienen auch nicht zum Stehen gebracht wer¬
den konnte. Die Lokomotive und die beiden
anhängenden Wagen, der Dienstwagen und
ein Personenwagen dritter Klasse wurden
ineinandergeschoben. Dabei wurden zwei
Reisende getötet; ein Frau starb noch wäh-
rend des Transportes in das Krankenhaus.
Weiter sind noch vier Personen so schwer ver
letzt, daß für sie Lebensgefahr besteht. Zwan¬
zig Personen erlitten leichtere Verletzungen

Jüdische VeandMer
Warschau, 3. Juni . Im englischen General¬

konsulat in Warschau ereignete sich am Frei¬
tag ein bezeichnender Vorfall . Ein Jude,
namens Dhmant , verübte im Büro des Ge¬
neralkonsulats einen Anschlag, indem er aus
einer mitgebrachten Flasche Petroleum aus
den Boden goß, und ein brennendes Zünd¬
holz darauf warf . Die aufflackernden Flam¬
men konnten jedoch noch rechtzeitig erstickt
werden. Dhmant wurde verhaftet. Er soll
angeblich geistesgestört sein Dymaiu der sert
längerer Zeit arbeitslos ist, hatte sich bis
jetzt vergeblich bemüht die Einreisegenehmi¬
gung für Palästina zu erlangen, so daß ein
Racheakt nicht ausgeschlossen ist.

Juden überall unerwünscht.
Buenos Aires, 2. Juni . Der argentinische

Laudwirtjchastsminister hat eine Forderung,
daß man Juden deutscher Staatsangehörig¬
keit den Zutritt nach Argentinien in großen
Mengen erlauben solle, abgelehnt. Gesuchen
von Einzelpersonen sollen jedoch entsprechend
den bestehenden Einwanderungsgesetzen keine
Hindernisse in den Weg gelegt werden.

Die Villa der LLvia
Rom. Anläßlich der im Jahre 1938 bevorstehen¬

den Zweitausendjahrseier des Augnstus, die durch
eine umfassende Ausstellungdes römischen Alter¬
tums, die Wiederherstellung der Ära Pacis, die Frei-
legung des Mausoleums des Augustusu. a. began¬
gen werden soll, erinnert man sich eines wenig be¬
kanntenJuwels von den Toren Roms, das aus
derselben Zeit stammt. Es sind dies die Reste ei¬
ner altrömischen Landvillaan der Via Fiaminia,
die für die Villa der Livia, der Gattin des Au-
gustus und Mutter der Tibcrius, gilt. Sie liegt in

unmittelbarer Nähe der „Saxa Rubra", der Ge¬
gend, die den Sieg Kaiser Konstantinsunter dem
Kreuzeszeichen sah. Im Jahre 1863 wurden hier
Ausgrabungen veranstaltet, die Jnschristensrag-
mente, Marmorvasen, Wasierleitungsröhren und die
berühmte Statue des Augustuszutage förderten,
wie sie jetzt tn den vatikanischen Museen steht und
deren Kopie neuerdings die Via dell' Jmpero
schmückt. Zugleich entdeckt« man einige wohlerhal-
tenen Wohnräume, die mit Wandmalereienver¬
ziert sind, die zu den schönsten ihrer Art gehören.
Sie stellen in frischester Natürlichkeit einen blühen¬

den Garten mit Bäumen, Büschen, Blumen, Früch»
ten und Vögelndar und sind vielleicht ein Werk
des Malers Ludius, der von Plinius als größter
Künstler seiner Zeit genanntwird.

Die Lieblingsvillader Livia an der Via Fla«
minia führte im Altertumden Beinamen„sä gsl-
lioss slbss". Wie Sueton berichtet, verdankte sie
diese schlichte Bezeichnung folgendem Vorfall. Kurz
nach ihrer Hochzeit mit Augustus besuchte Livia ihr
Landgut, als ein Adler über sie Hinwegslog und ein
geraubtes weißes Huhn in ihren Schoß fallen ließ,
das einen kleinen Lorbeerzwcig im Schnabel hielt.
Livia zog das Huhn auf und Pflanzte Lorbeer, der
so üppig gedieh, daß die Imperatoren, wenn st«
einen Triumph feierten, stets hier ihren Lorbee-
zu pflücken pflegten. Auch pflanztensie hier be
dieser Gelegenheit neue Lorbeerreiser. Und jedes
mal, wenn ein Imperator starb, sah man den vo>
Ihm gepflanztenLorbeer verdorren. Im letzt-ei
Jahr der Regierung Neros verdorrte der ganz
Lorbeerhain bis zu den Wurzeln. . . .

Pietätvoll erinnert sich das neue Italien daran
daß es die Hand einer fleißigen, starken, kluger
römischen Matrone und musterhaften zärtlicher
Gattin und Mutter war, die am Wegrandedel
römischen Aufstiegesfür Kind und Kindeskinde
den heiligen Lorbeer Pflanzte.
Brillantendieb auf offener Straße erschaff«

DrcSden, 2. Irrn:
Ein aufregender Vorfall ereignete sich ii

der Nacht zum Frei 'ag im Innern der Stadt
Ein Unbekannter statte einem Mädchen Bril¬
lanten zum Kauf angeboten. DaS war einem
Automobilisten ansg fallen, der sofort ein«
in der Nähe befindlichen Polizeibeamten «u
das auffällige dieses Kaufangebotes aufmerk
sam machte. Als der Polizeibeamte an der
Unbekannten herantrat , zog dieser einen Re
volve: und legte auf den Beamten an. E,
gelang d m Polizisten, dem Unbekannten di
Waffe aus der Hand zu schlagen, wobei sti
ein Schutz löst« und den Brillantenverkäufs
tödlich in den Kops  traf . Wi« sU
herausstellte, waren die Brillanten kurz vor
her gestohlen worden.

..Das GewMn-er Wett"
Durch Mitleid wissend—Kampf um die..Grüne Insel

Von Dr. Ludwig Henning

Verrat

Namen, die Jahrzehnte unterdrückt und von
der Masse des Volkes halb vergessen waren, tau¬
chen auf - Schlageter, Moeller van den Bruck,
Paul Ernst — unter ihnen ein Freiheitskämpfer
Irlands und leidenschaftlicherFreund Deutsch¬
lands, Sir Roger Casement, das „Gewissen der
Menschheit", der moderne Don Quichotte, den die
Engländerim Jahre 1916 hängten, weil er ihnen
zu gefährlich wurde.
Gang In die Welt.

Roger Casement, auS alter irischer Familie,
aber nicht von Adel, ging als Achtzehnjähriger mit
einem Strom von Abenteurernnach Afrika, in die
gefährlichste Gegend, nämlich den Kongo hinaus.
Aber schon hier unterschied er sich grundsätzlich von
all seinen Schicksalskameraden, Die anderen alle
suchten die rationelle Ausnutzung der Fahrt und
ihr Ziel war, Afrika rücksichtslos zu „erschließen"
Casementaber war ein Romantiker, er suchte
Land und Leute kennen zu lernen und die Folge
war, daß spätere Kolonisatorenberichten: „das
Mißtrauender Eingeborenen, ihre Heimtücke mach¬
ten die Besiedelung, die Erkundung des Landes so
gut wie unmöglich. Uebersälle und Verrat find
stets von ihnen zu vergegenwärtigen. Sonderbar
daß Casementmitten unter ihnen wohnt, seinen
Plänen nachgeht und nicht behelligt wird. . ." Man
nannte ihn einen Phantasten, einen Parsisal,
schüttelte über ihn als hoffnungslosen Narren den

Weg zur Oessentlichkelt.
Einige einsameJahre verbrachte Casementim

Busch, dann begann die Verwaltung auf den Mann
aufmerksam zu werden, der die Verhältnissedes
Inneren kannte wie kein anderer, der mit den
Eingeborenenumzugehen verstand., positiv mcl
ihnen verhandelnkonnte. Man zog ihn bei offi¬
ziellen Beratungen zu und dann schickte man ihn
zu einer ÜortragStournee durch die USA-, damit
die Welt aus die Möglichkeiten des Kongogebietes
aufmerksam werde. AIs Casement zurückkehrte,
hatte er einen gewissen Namen, war der Kongostaai
gegründet, die afrikanische Konjunkturmarktfähig
geworden— die engltiche Verwaltung bot ihm einen
Konsulposten des Kolonialamtes an. Damals war er
dreißig Jahre und der beste Kenner afrikanischer
Verhältnisse. Diese eingehenden Kenntnisse sollten
Ihm mehrereder ehrenvollsten, aber auch der ge¬
fährlichsten Aufträgeverschaffen und sie waren es
auch, die ihm seine eigentliche Aufgabe um sein

Vaterland zum Bewußtseinbrachten.
Fokrt in das Geheimnis.

Es war kurz nach dem Burenkrieg, Afrika war
nach Wunsch erschlossen und man begann, sonder¬
bare Dinge zu berichten. Die Verwaltung deS
Kongostaates geriet mehr und mehr in den Ruf,
durch grauenvollen Raubbau an Kräftenund Leben
der Eingeborenenunter unvorstelbarenGreuel»
das Land auszupressen. Eine Spannung zwischen
der englischen und belgischen Regierungführte da¬
zu, daß England Casement beaustragtr, diesen Ge¬
rücht- ,! .uf die Spur zu gehen und Beweise zu
schaffen. Casement bereiste monatelangden Kongo¬
staat heimlich und kehrte mit einer entsetzlichen
Liste zurück: taufendeSeiten der Anklagesachlich
aneinander gefügt enthülltenZustände, die man
zwar hinter der Hand erzählt, aber innerlich doch
für unmöglich gehalten hatte. Ein ungeheurer
Skandal war die Folge und LeopoldN. mußte
endlich menschlichere Methoden in seinem Kongostaat
einführen. CasementS Name aber ging über die
ganze Welt und man nannte ihn das „Gewisien
der Menschheit".

Reise in den Tod.
Nach diesen Enthüllungen am Kongo zog sich'>ase-

ment eine Weile von der Oeffenllichkeit zurück und
wurde erst wieder genannt, als er in der Pulumayo-
Kolonisierung einen neuen Fall fand Es handelte
sich um Gebiete am Amazonasin Südamerikaund
Casement decktc hier in ähnlicher Art wie am Kongo
die grauenhaften Uebergrisse der Eroberer und .Ko¬
lonisatoren" aus. Als er von Südamerika mit
Ehren beladen nach Europazurückkehrte und Irland
besuchte, da geschah die lange vorbereitete Wandlung
in diesem Mann — er erkannte die Unterdrückung
seiner eigenen Heimat und seine Aufgabe wurde die
BefreiungIrland von englischerHerrschaft. All-
seine Ehren, Titel und Orden, die der englische Kö¬
nig ihm verliehen hatte, gab er zurück, stellte sich an
die Spitze der irländischen Freiheitsbewegung. Bon
Deutschland aus agitierte er den Krieg gegen Eng¬
lands Unterdrückung der „Grünen Insel". England
hatte einen Preis auf seinen Kops gesetzt, aber trotz¬
dem drängte es Casement zurückzukehren, um per¬
sönlich sich einsetzen zu können. Mit einem deutschen
U-Boot verlieh er die Nordsselüste, landetein Ir¬
land — wurde sofort verhaftet und nach kurzer Ver¬
handlunggehängt. Sein trcuester Helfer hatte im
Solde Englandsgestanden und ihn verraten.

Auferstehung der deusschen
Vergangenheit

Auf den Spuren HcitabuS. — Der ^Dachs-
fund" von HcidcnhciM.

Von W. Hoeppener,  Flaiow.
Daß Inkas und Azteken eine bis zur Voll¬
endung entwickelteKultur besaßen (und !n
Gemeinschaften lebten, die fast schon dem
Jdealstaat Platos glichen) — daß vor Jahr¬
tausenden schon die alten Chinesen um Dinge
Wußten, die in den achziger Jahren noch als
genialische Neuerkenntnisse bestaunt wurden
— daß die Damen der großen Aegypter-
Dynastien eine hochentwickelte Kosmetik
kannten und benutzten, sogar Schönheits¬
operationen nicht scheuten, um über ihre
Reize den Weg zu Königsthronen zu finden
— daß die Hellenen Schönheitssucher und
daneben reichlichbrutale Herrschaften) waren
-das alles Hai das Deutschland von
gestern ungeheuer interessiert. Unsere Vor¬
fahren aber , die alten Germanen , sahen wir
als halbwilde Indianer in Tierfellen Ihre
Kultur , ihr Wissen, ihre Zivilisation — wen
bitte, interessierte das schon groß?

Seit wenigen Jahrzehnten (eigentlich erst
seit wenigen Jahren ) hat man sich auch in
der Gelehrtenwelt endlich bemüht, sich frei¬
zumachen von dem Strahlen , das ausging
von Pyramidengräbern und kaldäischen
Trümmerfeldern , um sich hinzuwenden zu
ernsteren Dingen : zu der Frühzcit Mittel-
europäischer und germanischer Kultur . Grä¬
ber sind aufgebrochen, Runen entziffert.
Urnen , Waffen und Schmuck um ihren Sinn
befragt worden. Und aus Gräbern und
Trümmern steigt heute - undeutlich erst er¬

kennbar — eine große Vergangenheit , die
nicht erst beginnt mit den großartig pathe¬
tischen Nibelungen , sondern früher — viel
früher!

3500 Jahre ist das Germanenmädchen von
Egtwed alt ; aber ihr Kleid (Moor und
Sumpf haben den Stoff und den Holzs-rcg
mumifiziert , statt ihn zu zerstören) und mit
einen sehr schönen Muster, der Schmuckaus
goldglänzender Bronze machen fast einen mo¬
dernen Eindruck. 2500 v. Ehr . entstand das
— von Dr . Nitze gefundene — „Meander-
band", das die Theorie entstehen ließ, da¬
mals habe es eine gemeinsame europäische
Kultur gegeben. Viel, viel älter aber ist Hci-
tabu, die Wikingerstadt, eine 22 Hektar große
Anlage mit Mauern und Toren , mit Häusern
und Dämmen, mit Werkstätten und Maga¬
zinen. Hier, in und um Hcitabu, ist germa¬
nisches Blut geflossen in Strömen ; Jahr¬
zehnte haben Kämpfe getobt um diese Stadt,
die die erste Großstadt auf deutschem Bod-m
ist.

Noch weiter zurück in das einst führen die
Gräber von Schmirtenau und der „Dachs
fund" von Heidenheim 30VV0 Jahre ali
mögen die Elfenbeinfigürchen sein. die dort
— in der schwäbischenAlp — ein Dachs ans
Tageslicht förderte. Eiszeitmenschen waren
es, die sie schnitten. Aber keine halbwilden
Indianer , sondern Menschen von Geschmack
und Kultur und Können, Menschen, deren
Nachfahren sich später großartig verschwen¬
deten am Ton und an der Donau , am Tilnr
und am Ebro . Dort , in der Alp, entstand
zum ersten Male das , was wir germanische
Kultur nennen. Ob es Goten waren oder
Markomanen, Quaden oder Kelten — das
ist gleich! Weit wichtiger ist. daß sie aus ihren
Gräbern , durch ihre Waffen und ihren

Schmuck uns Heutigen die Hand reichen, da¬
mit wir sie erkennen, und in ihnen uns!
Acgytische Pyramiden und der Turm von
Babel , das papierzarte Porzellan der Ehr-
nesen und die Schätze der Inkas — — das
alles mag interessant sein und schön und lehr¬
reich. Aus den Gräbern von Seddin und
Schmirtenau , ans den Trümmern von Hei-
tabu und dem Dachsfund von Kcidcnhein
aber steigt mehr aus als nur interessante'
Glanz , sondern in ihnen wird lebendig dertt-

yammim se« srrysmraae
Was sagt der Führer über unsere wichtig;

Waffe gegen das Judentum?
Zu den ältesten Kämpfern für ein jude

reines Deutschland gehört Thodor Fritsi
Die Lebensarbeit des jetzt über Achtzi
jährigen war die Zusammenstellung ein
erdrückenden Materials von dem Vcrnic
tungskampf Alljudas gegen germanisch
Wesen. Seine zahlreichen erschütternden Tc
sachenberichte, deren Wahrheit er an Hai
eines ausführlichen Quellenmaterials ar
zeigt, hat er zusammengefaßt in dem „Han
buch der Judenfrage ". Von diesem Buch sa
Adolf Hitler:

„Das Handbuch der Judenfrag
habe ich bereits in früher Jugend
Wien eingehend studiert. Ich b
überzeugt, daß gerade dieses in b
sonderer Weise mitgewirkt hat, di
Boden vorzubereiten für die nationc
sozialistische antisemitische Beweguu
Ich hoffe, daß das Handbuch allmähii
in jeder deutschen Familie zu sind
ist."

Um dem Wunschedes Führers in größtem
Ausmaße Erfüllung verschaffen zu können
hat sich Theodor Fritsch, der greise Kämpe,
der den Aufbruch des nationalen Deutsch.

lands noch erleben durfte, mit frischer Kraft
an die Arbeit gemacht und wichtiges Mate¬
rial , vor allem aus der letzte» Zeit , an das
Licht der Öffentlichkeit gebracht. Im Schrift
mm der ganzen Welt gibt es tatsächlich kein
Quellenwerk über die Judcnsrage , das so
unbedingt zuverlässig und gründlich und in
solch vorzüglicher Darstellungsari jedem
Deutschen den stärkstenFeind unseres Vol' -s
so klar und eindringlich vor die Augen
führt - In mühevoller Arbeit zuammcn-
gctragenes Material liefert den klaren Be¬
weis ,datz der Kamps gegen das Judentum
einfach eine Lebensnotwendigkeit ist. weil
das Judcnvolk über die ganze Welt verstreut
der Feind jeder Volksgemeinschaft ist und so
auch für unser deutsches Volk eine ungeheuere
und gefährliche Macht werden mußte, die z»r
Kulturzersetzung und damit Entnervn »«
weiter Volksschichten geführt hat. Jeder
Teutsche, wenn er es Immer noch nicht weiß,
muh an Hand dieses Buches kennenlernen,
um was es geht. Verfall der Sittlichkeit
und Moral auf der einen Seite . Herrsch«' '
des jüdischen Gcldsacks auf der anderen
Seite — das ist in den letzten Jahrzehnten
das grausige Schauspiel gewesen, dem die
siegreiche nationale Revolution ein gebiete¬
risches Haft entgegenaerufen hat . Jetzt ist
der Augenblick da. die Augen weit zu öffnen
und sich klar zu machen dak es nur um das
eine gehen kann die Macht Judas zu brechen
und das Parasitentum dieses Volkes mit
starker Hand zu beseitigen.

Damit jeder Deutschesich dieses unentbehr¬
liche Buch kaufen kann, hat der Verlag sich
entschlossen, das Buch an alle diejenigen , die
es vor dem 20. Juni bestellen, zu dem beson¬
deren Vorzugspreise von RM . ^ —abzugeben.
Hier in Bremen ist die Arndt -Buchhandlung,
JnhabexO. Melcheis und Kurt Loeltcyer.

am Wall 185 (beim Stadttheater ) vie Haupt-
vertriebsstelle für das „Handbuch der Juden¬
frage". Die Arndt -Buchhandlung bittet die
Bestellungen möglichst bald aufgeben zu
wollen, damit sie in der Lage ist. vie Bücher
sofort nach Erscheinen — Mitte Juni —
auszuliefern - Wir verweisen noch besonders
auf die Anzeige der Arndt -Buchhandlung in
der heutigen Nummer unserer Zeitung.

Die Zivutation
Ein Bauer, der eben vom Markte kam, fuhr in

T. — eS geschah dies in alter Zeit — an der Uni¬
versität vorbei, als sich eben die Professoren und
Studenten zu einer Disputationversammelten.

„Was gib, es hier?" fragte der Bauer.
„Eine Disputation!"
Da stieg das Bäuerlein vom Wagen, ging in die

Aula ver Universitätund wollte mit disputieren.
Da die Stunde des Beginnes noch nicht geschlagen

hatte, wolltensich die anwesenden Professorenmd
Studenteneinen Spaß mit dem biederen Landmann
machen und sagten zu ihm: „Freund, Ihr könnt mit
disputieren, es kostet aber einen Taler; man stellt
allerlei Fragen, und wer sie nicht beantworten kamy
der hat verloren."

Der Bauer nickte, machte seinen Beutel aus, langt«
einen Taler heraus und verlangte, daß die Um¬
stehenden auch einen Taler setzen sollten.

Als dies geschehen war und ein schönes Häuf¬
lein blanker Taler aus dem Tische lag, fragte ein
Professor: „Wie hat die Mutter Gottes geheißen?"

„Maria!" antwortete der Bauer, um sofort die
Frage anzuschließen: „Wie aber hat meine Mutter
geheißen?"

Die Professoren und Studenten standen verblüfft
und brachen endlichtn ein schallendes GelächterauS.

Der Bauer aber strich die herumliegenden Taler
in seinen Beutel, zog den Hut und sagte im Weg¬
gehen: „Danke, meine Herren! Wenn Sie wieder
disputieren, so lassen St, wich'» Wissens"
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Î ON Tlert

enscbllekenrt LenekrSnecben

Die

Siandsrten-Kapelle?s
spiel»
,i vod «rcirs7 -tc!5- it0tirrirrk
abwechselnd
im. ? srkkalls " un6 in 6er «^ leserlust"
bekanntgäbe 6er iionrerte i.6. Kdl2.
^doullsmeutslcarte kür alle 12 Lourerte nur
ItN2.̂ . bei uuxüastixer̂Vitteraug üuäeo
<iis Loueerts im 8a«üe statt, werten siuci
ru beben in cier Oescbektsstelle cier MO^?,
Lreitenveg, anii in jeciem örsuneu becien,
sowie bei jedem 8cK-Nrmn.

« Das erste Konrert iinöet statt:
am Donnerstag , äen S. luni, 20 Ukr,
in 6er „V̂ ererlust"

31 . Bundestag des

SängerbundesNiedersachsen
vorn 9. bis 11 . Juni
Freitag—Sonnabend9-10 Juni, 20'/-Uhr,im großenElockensaal, Konzert der 1000 Sänger. Eintr.Nm.1.-
Sonnabend , 10. Juni,  18 Uhr, Messe im Dom,
Domchor und Lehrergesangverein. Eintritt Rm. 1.-
Sonntag, 16. Juni, 11'/- Uhr, Parkhaus, Massen-
konzert von 3000 Sängern. Eintritt Rm. 0.30

Morgens:  Vortrüge Lehrsingen in der Glocke
Karten bei den Sängern  und an den Kassen.
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Deutsche Mussten
Der Geist macht lebendig (2. Kor. 3. B. 6)

Wir dürfen mit Recht von einem deutschen
Pfingsten reden. Und zwar nicht nur im
Ton der Sehnsucht und Hoffnung , sondern
mit der dankbaren Freude erlebter Erfüllung.
Als Nation ist uns Wirklichkeit geworden
jene Vision von gewaltiger , fast grausiger
Größe, die der Prophet Hesekiel im 37. Ka¬
pitel seines Buches schildert- Er wird im
Geist des Herrn hinausgeführt auf ein weites
Feld , daö voller Totengebeine lag . Bang
steigt in ihm die Frage auf : „Du Menschen-
Und, meinst du auch, daß diese Gebeine
Wieder lebendig werden ?" Zagend und
voll gläubigen Vertrauens gibt er die Ant-
Wort: „Herr, Herr, daS weißt du Wohl!
Und nun ergeht GotteS Wort an ihn : „Weis-
sage von diesen Gebeinen und sprich zu
Ihnen : ihr verdorrten Gebeine, hört des
Herrn Wort ! So spricht der Herr : Siehe ich
will Odem in euch bringen , daß ihr sollt
lebendig werden ! Und ich weissagte , wie
mir befohlen war . Und siehe, da rauscht,
es und regte sich. Und Bein fügte sich zn
Betn und es wachsen darüber Adern und
Flechsen und Fleisch und Haut . Aber es war
kein Odem in ihnen . Und er sprach zu mir:
Weissage zum Wind : So spricht der Herr:
Wind kommeherzu aus den vier Winden und
blase diese Gelöteten an , daß sie wieder le¬
bendig werden ! Und ich weissagte , wie mir
befohlen war . Da kam Odem in sie und sie
wurden wieder lebendig und richteten sich
auf ihre Füße und ihrer war ein sehr großes
Heer."

Auch Deutschland glich solch einem Toten¬
feld. In Verfall und Verwesung lag das
einst so kraftvolle Leben des Volkes. Zer¬
rissen war die Volkseinheit- Zerstört der
lebendige Organismus . In wilder Un¬
ordnung zerstreut die Glieder des Volks«
körpers . Wie mancher hat mit dem Seher
geklagt: „Unsere Gebeine sind verdorrt und
unsere Hoffnung ist verloren und es ist aus
mit uns !" Und wir erlebten doch das Wun¬
der der Wiederbelebung. Es rauschte und
regte sich in verborgenen Tiefen des Lebens.
In der Seele eines Mannes sprach der
Glaube an Deutschlands Leben und Zukunft
sein „Dennoch" ! Und dieser Glaube ent¬
zündete ein neues Hoffen und erweckte in
Hunderten und taufenden und in Millionen
Herzen eine neue heiße, glühende Liebe zu
Volk und Vaterland . Und es begann das
Ringen um den deutschen Menschen. Und
getrennte Glieder des einen Volkskörpers
fanden sich zusammen und wuchsen zusammen
zu einer neuen Volksgemeinschaft. Und von
den vier Winden wehte nun der Hauch
lebenschaffenden, schöpferischen Geistes.
Menschen und seine Träger und Boten und
Zeugen .' Sein Ursprung liegt in den uner-
forschlichen Tiefen des ewigen Lebens-
gMtEtfsses und des ewigen Lebenswillens,
den wir Gott nennen-

Vor dem unerhörten und unfaßltchen Ge¬
schehen der letzten Monate stehen wir als
fromme glaubende Menschen immer mied .'
in staunender Ehrfurcht und können nur in
dankbarer Freude sprechen: „Das ist vom
Herrn geschehenund ist ein Wunder vor un¬
seren Augen !" Ja . wir haben ein deutsches
Pfingsten erlebt und stehen noch mitten in
diesem Erleben . Uns ist es als Nation
gegenwärtige Erfüllung : Der Geist macht le¬
bendig!

Aber Pfingsten ist nicht nur ein deutsches
sondern vor allem ein christliches F-'st
Pfingsten ist der Geburtstag der christlich,n
Kirche. Die erste christliche Gemeinde, die
sich unter dem Brausen des Gottesgeiites
zusammenschloß in Jerusalem , wurde die
Mutter der christlichen Kirche. Hineingeitellt
in diese Welt, von Menschen dargestellt und
verwaltet , unterliegt diese sichtbare Kirche
dem Schickalsgesetzalles Irdischen und rlles
Menschenwerkes: dem Altern , der Ver-
Sußerlichung. der Erstarrung . Und oft genug
schien es, als sei alles Leben erstorben und
tot . Aber immer wieder begab sich auch das
Wunder , daß die verborgenen Lebenskräfte
Wieder aufbrachen. In den Tiefen begannen
die Quellen wieder zu rauschen. Erstarrte
Formen und Formeln wurden zerbrochen
Gottes Lebensodem wehte durch' die Lande
und erneuert stieg auch die Kirche immer
wieder empor aus den Gräbern und Grüften-
Jmmer wieder hat sichs an der Kirche er¬
füllt : Der Geist macht lebendig!

Die Kirche des Protestantismus war zu
allen Zeiten aufs engste verbunden mit dem
Geschick der deutschen Nation . Ihr Anfang,
die Reformation , liegt gewiß in Luthers
ganz persönlichem Ringen um seiner SeJe
Seligkeit : „Wie kriege ich einen gnädigen
Gott ?" Aber Luthers Seelennot war die Not
der deutschen Seele . Und die Reformation
wurde die innerste Angelegenheit und —
Not des deutschen Volkes.

Zu jeder Zeit nationaler Bewegung uns
Erhebung erwachte auch die Sehnsucht nach
der nationalen Kirche. Wo sollte aber „Volks-
Kirche werden , so lange kein Volk war?
Run wird Volk und es will und .muß auch
Dolkskirchewerden . Darum rüttelt heute der
Geist, der lebendig macht, auch an den
Pforten der Kirche- Darum fühlen wir uns
heute als „Deutsche Christen ". Darum ist
^Glaubensbewegung " innerhalb der Kirche.
Bewegung ist immer Unruhe , Erregung,
Kpannung , Kampf- Das mag man um der
Persönlichen Gegensätze willen bedauern.
Aber man sollte es nicht tun , ohne sich der
Wneren Notwendigkeit zu beugen und sich
Arer zu freuen. Denn nichts Neues wird
-hne Kampf gestaltet und kein Kampf ist
Ahne Wunden und Schmerzen. Wo aber
Wehen sind, da will neues Leben geboren
Werden.

Der Geist macht lebendig. Diese Wahrheit
zeugt die Schöpfung alles Lebendigen nicht

der Menschen, sondern als Gottes Werk.
Geist und sein Wirken läßt sich weder be-

bblen noch organisieren Er weht, „wo er
M". (Joh . 3. ö. 8) Aber wenn er weh".

Wir bereit Av» thu M «upjangen

Zwischen Himmel und Erde

Aus Bremens höchstem Turm
Me Vmmrheßtesr mr der SL. AnsgsrMOe

und guten Willens von ihm uns „treiben"
zu lassen zum Wagnis des Glaubens uno
zur tapferen, mutigen Tat . Wir müssen die
Gottesstunden erkennen, den Ruf oer Stunde
hören und dem lebendigen Wort des lebm-
dtgen Gottes gehorchen.

Wir stehen heute in einer entscheidenden
Gottesstunde auch unserer evangelischen
Kirche. Möchten doch Kirchenfesten und
Kirchenvolk den Ruf der Stunde verstehen!
Volk und Kirche, allzulange einander ent¬
fremdet, wollen und müssen sich finden zu
einer deutschen evangelischen Volksküche.
Tun wir das Unsere, tut Gott das Seine-
Der Geist macht lebendig. Er schenke uns
auch in der Kirche das deutschePfingsten!

Pastor H. Rahm.

Mehr Rücksicht im Freie«
Immer wieder mutz die Polizei beim Ein¬

tritt sommerlichenWetters gegen rücksichts-
bezw. gedankenlose Ausflügler vorgehen, die der
Landwirtschaft durch Betreten bestellter Aecker
und WiesenlandeS Flurschäden zufügen. Be¬
sonders steht sie sich gezwungen auf Bootsaus-
flügler zu achten, die auf Fahrten auf den
Wasserzugenunserer näheren und weiteren
Stadtumgebung oft zu berechtigtenKlagen Ver¬
anlassung geben. Denn nicht genug damit, daß
man mit Zelt und Zubehör in den, dem Vieh¬
halter kostbarenGrasland, stundenlang sich nie¬
derläßt und unbehindert umhertollt, bringt man
oft auch noch das Fahrzeug an Land. Konflikte
zwischen dem Eigentümer des Grundstücksund
den Uebeltätern und ein verärgerter Sonntag
beiderseits sind die Folgen.

Die Polizeidirektion macht daher auf den
§ 368 Ziff. 9 St .G.B. eindringlichaufmerksam,
der besagt:

„Wer unbefugt über Gärten oder Wein¬
berge, oder vor beendeterErnte über Wiesen
oder bestellteAecker, oder über solche Aecker,
Wiesen, Weiden oder Schonungen, welche mit
einer Einfriedigung versehen sind, oder de¬
ren Betreten durch Warnungszeichen unter¬
sagt ist, oder auf einem durch Warnungs¬
zeichen geschlossenen Privatweg geht, fähr:,
reitet oder Vieh treibt,"

kann mit einer Geldstrafe bis zu sechzig Mark
oder mit Haft bis zu vierzehn Tagen bestraft
werden.

Hierbei muß bemerkt werden, daß ein mit
Gräben eingefriedetes Grundstück denselben
Schutz beansprucht, wie ein mit einer Einfrie-
digung versehenes.

Die Interessen der Landwirte gegen derartige
Ungebühr werden von der Polizeidirektionener¬
gisch vertreten werden, um dem rücksichtsvollen
Teil der sonntäglichenAusflügler die Sympathie
derselbenzu erhalten.

Vsirrssiwetter sssichertt

„Sie können unbesorgt bis an den äußersten Rand
des Gerüstes treten ", wendet sich einer der Zimmer-
leute an mich, sich leicht über die in halber Mannes¬
höhe errichtete Brüstung lehnend.

„Danke , ich schr von hier aus das bunte Treiben
aus der Faulenstraß « da unten noch besser als Siel"
Mit diesen Worten krieche ich auf dem Fußboden des
Gelüstes entlang , einen Meter zur Seite der Turm¬
spitze unserer alten ehrwürdigen Ansgarikirche,
während mein Blick zwischen dem Spalt zweier
Bretter in die unheimliche Tiefe dringt . Und ein
Gefühl der Weite und Leichtigkeit durchflutet mich,
als wäre ich, gute

hundert Meter über dem DSchermeer Bremens
plötzlich jeder irdischen Schwere entkleidet . Ent¬
rückt dem Getriebe der Enge , befreit vom Zwange
der Näh «, erscheint mir all das Hasten und Jagen
da unten in den verkehrsbelebt -rn Straßen , all daS
Hin und Her von Menschen und Autos wie daS
Rauschen einer fernen , kaum noch erreichbaren Welt.

Diesem Gefühl des Emporgehobenseins werde ich
entrissen beim Anblick eines Zimmermannes auf
dem Gerüst unter mir ; er läßt sich auf der Kupfer¬
bedeckung eines TurmtetleS hinabgleiten bis an
eine Querleiste , die er mit beiden Händen ergreift.
Das Verfehlen dieser Holzleiste würde den sicheren
Tod des Zimmermannes herbeiführen , denn unter
ihm droht eindringlich die ungewöhnliche Tiefe.

„Sagen Sie einmal , wie bringen Sie das über¬
haupt fertig , in dieser Höhe, in gefährlichen Lagen,
ohne das geringste Gefühl der Beklemmung zu
arbeiten ?"

Der mich führende Zimmermeister zuckt die
Achseln:

„Wenn wir Gerüste aufbauen , so ist eS für uns
ganz gleichgültig , ob wir uns unmittelbar über der
Erde oder in 50, in 1VO oder gar in 150 Meter
Höhe befinden ; die eine Arbeit muß so solide wie
die andere ausgeführt werden.

Die Höhe interessiert uns eigentlich garnicht " .
„Sollte daS letztere nicht eine kleine Uebertreibung

sein?"
„Nein , wirklich nicht ! Nur das eine muß ich

zugeben : Wenn wir auf einem Gerüst arbeiten
mußten , das wir nicht selbst errichteten , so würde
vielleicht der eine oder d-rr andere von uns vor¬
sichtiger, um nicht zu sagen unsicher, werden . Aber
die Gewißheit , daß wir bei dem Anbau des Gv.
rüstes mit aller nur denkbaren Vorsicht zu Werke
gingen , läßt den Gedanken an besondere Vorsicht
erst gar nicht aufkommen . Und dann übt ja auch
die uns sehr häufig besuchende Baupolizei ein«
scharfe Kontrolle darüber aus , daß alle Sicherheits¬
maßnahmen beachtet werden ."

„Kein Wunder ", werfe ich ein , „wenn allein die

Arbeit am Gerüst mehrere Wochen in Anspruch
nimmt !"

Dieser praktischen Betrachtungen wegen war ich
eigentlich nicht die alte steile Wendeltreppe bis dicht
unter die Turmspitze emporgestiegen . Was mich
hinaus getrieben hatte , war das Verlangen , unser
schönes Bremen auch einmal

aus der Vogelperspektive
zu überschauen Das Bild , das mich erwartete,
übertraf noch alle meine — durchaus nicht beschei¬
denen — Erwartungen Der freundlich herauf-
grüßend « hellgrüne Halbkreis der Wallanlagen,
daS blinkende Blau der Weser mit ihrem Schiffs¬
verkehr und ihren belebten Brücken, die sich dicht
aneinanderkuschelnden Häuser und Häuschen der
Altstadt , die malerischen Höfe, der feierlich-ernste
Dom wie all die vielen Türme und Hochbauten —
wie ein Rissenspielzeug schaut sich das Ganze von
dort oben an.

Man könnte wohl stundenlang auf dem Gerüst
verweilen , den Rundgang um die Turmspitze immer
wieder beginnen , um wenigstens die wichtigsten
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Teile dieser lebenden Landkarte auf sich wirken zu
lassen.

Steil unt -r den eigenen Füßen die Menschen auf
Straßen und Plätzen wie winzige , sich bewegende
Punkte — in der Ferne , mit dem Horizont ver-
schwimmend , die sich durch frvch^ rre Felder schlän-
gelnde Weser schmucke Ortszeiten , Industrieanlagen,
im Norden leuchtet am Wafterrand 8 -gesackauf , im
Westen steigt der dicke Qualm es Vorwerks zum Him¬
mel empor , und d' e roten Dächer der Packhäuser am
Teerhof heben sich besem^-rs scharf von ihrer Um¬
gebung ab . . . Der Pasiazonw -rmpfer der Hafen¬
rundfahrt arbeitet üch aufwärts , im Osten,
kaum noch erk»n»-«-<n ein Au- der Hamburger
Bahn —, alles , e«- tzliBild  pulsierenden
Lebens , d»S in Ich ausgeglichene Bild einer regen
Hase- stadt und einer werrr .. frte !<lichen Landschaft.

Ja , abe . die Bauarbeiter — zu welchem Zweck
sind denn nun etgen « ich die Gerüste errichtet ? Um
gleich dar Wesentliche zu cho» :
eS soll die annähernd 402 Jahr « alte Kupserdeckuug

des Tu mrs erneuert werden,

der veraltete Blitzableiter m uß durch einen neuen er¬
setzt werden , und schließlich ist daS Holzwerk deS
Turmes tnstandzusetz' n . In einigen Wochen werden
die Gerüstarbeiter die eigentliche Turmspitze erreicht
haben : dann können die Erneuerungsarbeiten in
Angriss genommen werden . Die auch von unten
aus zu erkennende , sich leicht nach links neigende
Kugel auf der Turmspitze wird dann auf ihren zu
erwarteten Gehalt wertvoller Dokument « untersucht
werden . Dann wiro es Zeit werden , auf die inter¬
essante Geschichte der Ansgarikirche einzugehen . Für
heute , bevor es wieder hinabgeht die steile, hier und
da schon ausgetretene Wendeltreppe , nur eine kleine
Inschrift , die ich unter der Uhrglocke im oberen Teil
des Turmes unweit einer Wasserbeckens und einer
originellen Handpumpe zum Feuerlöscher : entdecke:
„Am 25. Juli zwischen 11 und 12 Uhr schlug daß
gewitter in die Spitze des Thurm . F . L. Köhler.
1846" . (Ob die seltsame kleine Handpumpe am 25.
Juli 1846 ihre „Feuerprobe " bestanden hat , ev,
scheint mehr als zwcrfehast ).

Ueber die sich zu jener Inschrift gesellenden Der»
ewigungenunzähliger Zimmerleute und Besucher
des Turme- set der Mantel pfingstlichen Schweigens
gebreitet. . .!

Die Straßen erscheinen mir nun noch enger , dir
Menschen noch unmittelbarer ein spönnen in den
Kreis der „hart sich im Raume stutzenden Sachen " ,
als ich nach jenem in luftiger Höhe erfolgten Rund«

^ blick wieder den Platz vor der Kirche betrete.
R. Mü.

Der amtliche Wetterbericht.

Noch gerade rechtzeitig vor den Pfingstfeiertagen
hat sich zwischen dem unser Bezirk schon stark be¬
drohenden westlichen und östlichen Tiefdruckgebiet ein
kräftiges , von Nord -Skandinavien bis nach Mittel-
Europa reichendes Hoch ausgebildet . Im Osten wird
dieses noch durch Zustrom kalter Luft gestützt, wäh¬
rend die nordwestliche Seite durch die vordrängende
atlantische Störung geschwächt wird . So erscheint
das Wetter für die Pfingstseiertage gesichert; aller¬
dings sind die Vorbedingungen hierfür erst im letz¬
ten Augenblick eingetroffen.

Voraussage sür den 4. Juni : schwache bis mäßige
Winde , meist aus östlicher Richtung , vorwiegend hei¬
ter , trocken, warm , zunehmende Gewitterneigung.

Lesehalle in Bremen
Die Lesehalle in Bremen teilt mit, daß

die Bücherausgabe der Hauptstelle.  Erd
geschah der Staatsbibliothek , Breitenwea
44/45, zum Zwecke der Säuberung vom
6. bis 11. Juni geschlossenbleibt, Wieder¬
eröffnung Montag , 12. Juni . Die Zweig
stelle Westen,  Realschule des Westens.
Steffensweg 210 bleibt Dienstag , den 6. Juni
geschlossen. Wiedereröffnung Mittwoch,
7- Juni 12 Uhr.

EnttMmg
vs« EOstzhastsefansene«
Ansprache des Polizeiherru im Konzentrationslager

Die Polizeidirektion teilt mit ; Die Zahl der im
bremischen Staatsgebiet :n Schutzhaft und wegen
politischer Straftaten in Untersuchungshaft bestnd-
lichen sozialdemokratischen und kommunistischen Ge-
sangenen beträgt zur Zeit immer noch über 200. Am
Psingstsonnabend wurden auf Anordnung des Poli¬
zeiherrn Senator Laue 16 Personen aus der Schutz-
haft entlasten.

In einer Ansprache , die der Polizeiherr am Sonn-
abend vormittag im Konzentrationslager hielt,
brachte er zum Ausdruck, daß seine Absicht, eine
größere Anzahl von Schutzhaftgefangensn zu Pfing¬
sten versuchsweise aus der Haft zu entlasten , durch¬
kreuzt sei durch politische Vorkommnisse in den
letzten Tagen . Die Gefangenen sollten ihre Ange¬
hörigen , die sie besuchten, veranlassen , dafür zu
sorgen, daß tue niederträchtigen kommunistischen
Hetzereien z. B . durch die Verbreitung illegaler
Zeitungen und durch Schmierereien kommunistischer
Parolen endlich aushärten.

Bremsn im VftnMlsid

UM

5" SxH

. ..

1
> t

<4

«AM

KM

UM

WW

Der Polizeiherr sprach weiter über den Sieg der
nationalen Weltanschauung und hob hervor , daß
jeder ehrliche Deutsche in den wenigen Monaten
der Regierung Adolf Hitlers den Willen des Füh¬
rers erkannt haben müsse, für die Schaffenden zu
sorgen. Adolf Hitler habe es als sein größtes
Ziel bezeichnet, den deutschen Arbeiter , der jahr¬
zehntelang nicht anerkannt gewesen sei, zurückzuge¬
winnen . Zum Schluß wandte sich der Polizeiherr
besonders an di« zur Entlastung kommenden Schutz-
haftgesangenen und wies daraus hin , daß die
Machtmittel des Staates stark genug seien, um
Ruhe und Ordnung unbedingt zu gewährleisten.
ES handele sich jedoch darum , jeden deutschen Ar¬
beiter zu der Mitarbeit an dem großen Ziele zu
gewinnen . Wer heute noch der Nationalsozialist :-
scheu Bewegung skeptisch gegenüberstehe , müste zum
mindesten so ehrlich sein, den Wiederaufbau nicht
zu stören . Nur durch die Mitarbeit aller würde dem
deutschen Arbeiter wieder die Stellung eingeräumt
werden , die er verdiene.

GewsrHsmMger
FshwahmarHer gefaßt

Einen guten Fang machte die Krim .-Pol . in der
Festnahme eines 22jährigon Mechanikers aus Del-
menhorst , dem bisher 35 in den letzten Monaten hier
ausgeführte Fahrraddiebstähle nachgewiesen werden
konnten . Er stahl die Räder insbesondere beim
St . Josephstift , im Bahnhofsoiertel , Zentrum (bei
der Epa ), verfrachtete oder überführte sie sofort nach
Delmenhorst , wo er sie bei Händlern und Privaten
als „aufgekaufte Räder " zu Geld machte. 31 Räder
konnten bisher durch hiesige Beamte in Delmenhorst
und Umgebung ermittelt und für die hier bekannten
Eigentümer gesichert werden . Aus das Konto dieses
Marders werden noch wettere Diebstähle kommen.
Helfershelfer hat er nach den bisherigen Ermitt¬
lungen nicht gehabt . Verschiedene Käufer werden
Verfahren wegen Hehlerei zu gewärtigen haben . Ein
merkliches Nachlassen der Fahrraddiebstähle ist be¬
reits zu erkennen.

Die Eigentümer der gesicherten Räder erhalten,
sobald sie ihre Räder bei der Krim .-Pol . in Empfang
nehmen können, besonderen Bescheid.

Wir machen unsere auswärtigen Bezieher,
wie auch Abonnenten, die Reiseabonnementsbe¬
stellen, höflichst darauf aufmerksam, daß infolge
des von uns herausgebrachten Groß-Formats,
wie auch des größeren Umfanges der Zeitung die
Post nunmehr ein Bestellgeldvon 0,63 RM.
statt 0,42 RM . berechnet.

Verlag der B. N. Z .

Beratungsstelle siir gewerblichen Rechtsschutz
Am Dienstag , 6. Juni , 5.30 bis 6 30 Uhr abends,

findet im Gewerbehause , Zimmer Nr . 5, eine Sprech-
stunde der Beratungsstelle für gewerblichen Rechts-
schütz statt , in der Auskunft über alle Fragen des
Patent -, Musterschutz- und Warenzeichenrechts erteilt
wird . Interessenten ist die Inanspruchnahme drin-
gend zu empfehlen . Die Sprechstunde wird abge.
halten durch Herrn Dr .-Jng . Rud . Schmidt.

Heimkehrend « Dampfer
Schnelldampfer „Europa " des Norddeutschen

Lloyd , Kapitän O . Scharf , heimkehrend von New-
York, trifft voraussichtlich am 6. Juni 11 Uhr vor-
mittags in Bremerhaven ein . Anschließend werden
die Fahrgäste gelandet . Dampfer „Sierra Ventana"
des Norddeutschen Lloyd , heimkehrend von Cuba-
Mexiko, trisft nicht, wie gestern gemeldet wurde , In
der Nacht vom 3. zum 4. Juni in Bremerhaven
ein sondern bereits am 3. Juni , 1S.80 Uhr abends.
Anschließend erfolgt die Landung der Fahrgäste.

Das LsS
als JagadearMel

Gegen zwei Gesetze zugleich halte sich der Inhaber
eines Veriandgeschäftes vergangen , nämlich gegen
das Gesetz über das Zugabewesen und gegen daS
Lotteriegesetz. Er hatte Werbeschreiben verschickt, in
denen er versprach , bei Abnahme von g Psund Kaffes
oder Tee ein WohljahrrsloS als Zugabe dem Paket
beizulegen . „Falls das Los nicht gewünscht wird,
vergüten wir den Betrog in bar ", so hieß eS.

Das LoS war aus einer Lotterie , die in Bremen
nicht zugelassen tst, daher der Verstoß gegen daS
betreffende Gesetz. Der Kaufmann führte aber vor
dem Richter aus , daß >eine Ware nicht in Bremen
abgesetzt würde , Empfänger seien auswärtige Hotel«
und Gaststätten . Wenn diese Lose also auch von
Bremen abgesandt würden , so würden sie doch nicht
in Bremen gespielt.

Der Verstoß gegen daS Gesetz über daS Zugabe¬
wesen wurde darin gesehen, daß der Preis des LoseS,
der evtl . ersetzt werden sollte, nicht angegeben war.
Statt „Ich vergüte den Wert ", hätte es heißen
müssen: „Ich vergüte RM 1.—"

Der Staatsanwalt sah einen Verstoß gegen beide
Gesetze für gegeben, er beantragte eine Strafe von
RM . 150.—. Der Richter verurteilte den Kaufmann
wegen Vergehens gegen §§ l und 3 des GejetzcS be»
tressend das Zugadewesen zu einer Geldstrafe von
RM . lOO.—. In der Begründung führte der Richter
aus :Die Bestimmung des Lotteriegcsetzes scheide
hier aus , denn der Gesetzgeber habe mit diesem Ge«
setz nur verhindern wollen , daß auswärtige Lose tm
bremischen Staatsgebiet gespielt würden ; hier aber
seien nur auswärtige Kunden in den Besitz des LoseS
gelangt . Dagegen stehe es nicht fest, daß die Empfän¬
ger des BrieseS wußten , daß der Preis der LoseS
RM . 1.— war , denn es sei eine völlig unbekannte
Lotterie gewesen, die der Kaufmann für seine Kunden
heranzog.

RcichSwchrkonzerte.
Am Pfingst -Sonntag spielt das Musikkorps deS

I . (Hans .) Bataillons , 16. Infanterie -Regiments , un¬
ter Leitung des Obermusikmeisters Georg Boigt  bei
günstiger Witterung ab 11.15 llhr bei HillmannS
Hotel , Wallanlagcn.

An beiden Pfingstfeiertagen konzertiert ab 16 Uhr
das Musikkorps des 1. (Hans .) Bataillons Inst -,
Regt . 16, unter Leitung von Obermusikmctsler Georg
Voigt in der Weserluft . Anschließend Tanz . Am
1. Festtage veranstaltet außerdem der Verein ehem.
75er , Bremen , (gegr . 1892) sein diesjähriges Som«
mersest (siehe Anzeige).

g « den Renne « in der Bahr
Am Pfingstmontag , 5. Juni , fahren Autobusse Ä

Domshof all« 15 Minuten , beginnend 1.45 Uhr.

DaS Focke-Mnse« « tst an den beider»
Psingsttagen von 10—14 Uhr geöffnet. Dien- «
tag bleibt da« Museum geschlossen.

* Der Unterricht in der Bildungsstätte des Knklu«
ausschusteS der Bremer Winterhilfe auf der Brak » 8
wird ohn« Unterbrechung durch die PfingstserjeH
Äjo am Dienstag , den 6. Juni , weitergeführt,



Ekrvaar Winke Mr Ferienresiende

».Darf ich Ihren Koffer tragen?"
Am- der VeuxkS

Wir sind beim Reisen meist in einer Stim¬
mung , die uns trotz der vielen Mahnungen
nicht so beständig auf unsere Sachen AcLt
geben läßt , wie es die Situation oft ersoroen.

Das weiß der gut beobachtende Eisenbahn¬
dieb . Damit rechnet er . Ahnungslos lassen
Wir unsere Gedanken spielen , geben uns ' m-
mer wieder neuen Reiseeindrücken hin und
haben am wenigsten jetzt Neigung , jedem
Menschen mit Mißtrauen zu begegnen.

Deim Aussteigen auf unserer Endstation
bietet sich ein Mann zum Koffertragen an.
Da der amtliche Gepäkträger — was aller¬
dings in Bremen erfreulicherweise recht selten
der Fall sein soll — nicht sofort zur Hand ist,
lassen wir es geschehen und folgen dem hilss-
bereiten Mann zur Sicherheit dicht auf den
Fersen . Aber es wäre gar nicht nötig ; denn
jener denkt nicht im geringsten daran , zu ent¬
wischen . Es geht alles in bester Ordnung vor
sich, und als wir den Gepäckschein von ihm
erhalten , drücken wir ihm noch ein kleines
Trinkgeld in die Hand . Es gibt eben sehr
viele ehrliche Menschen . . .

Erst am nächsten Morgen merken wir den
Schwindel : Wir erhalten bei der Gepäckaus¬
gabe nicht den Koffer , sondern eine leere Hut¬
schachtel zurück , die der Listige vorher aufge¬
geben , und deren Gepäckschein er unauffällig
mit dem des Koffers vertauscht hatte.

Andere werden ihres Koffers schon vor
Antritt der Reise auf dem Bahnsteig verlustig.
Da der Zug nicht pünktlich einläuft , wird der
Koffer von seinem rechtmäßigen Besitzer zu¬
nächst niedergesetzt . Fünfzig andere Reisende
machen eS auch so. Wie eine Mauer stehen
Koffer an Koffer.

Man wendet sich noch einmal an seine An¬
gehörigen , nur einen Augenblick . Wie rüh¬
rend , die Abschtedsfzene ! Und als der Zug

der GepüÄ-Diede
einläuft , da , ja - da ist der Koffer ver-
schwunden.

Es ist eigentlich ausgeschlossen , daß ihn
jemand fortgetragen haben kann ! Zunächst
wird , unausgesprochen , der Nebenmann ver¬
dächtigt . Aber er hat natürlich eine » ganz
anderen Koffer . Daß nur die Hülle eine an¬
dere ist, kann der Bestohlenc natürlich nicht
sehen . Er weiß nichts davon , daß es kofftr-
ähnliche Gebilde ohne Boden gibt , die man,
unbeobachtet , mühelos auf die richtigen Kof¬
fer stülpen kann.

Man kann den Jmitationskoffer sogar mit
seinem neuen Inhalt emporheben , weil sich
von unten automatisch zwei Klammern vor¬
geschoben Haben-

Ja , so wird ' s gemacht In ganz seltenen
Fällen allerdings!

Im Bahnwagen selbst wird der Kofferdieb¬
stahl zuweilen auf folgende Weise vollführt:
Der D -Zug setzt sich langsam in Bewegung.
Da plötzlich entsteht auf dem überfüllten
Durchgang ein ungewöhnliches Gedränge.
Man wird geschoben , ja , förmlich vorgeschle 'i-
dert.

Ursache : Ein Fahrgast hat das Aussteigcn
versäumt und schlängelt sich nun blitzschnell
zur Tür , um den noch langsam fahrenden
Zug im letzten möglichen Augenblick zu ver¬
lassen . Kurz vor der Tür wird ein Mann so
gestoßen , daß er rückwärts über die Koffer
fällt . Ehe er sich aufrichtet und zur Besinnung
kommt , ist der Zug schon in schnellerer Fahrt
und der Dieb mit seinem Koffer davon . Der
Ueberrumpelte muß froh sein , wenn ein
zweiter Verbrecher nicht die Gelegenheit
wahrgenommen hat , ihm auch noch die Brief¬
tasche zu stehlen.

Dies nur einige  Tricks der Kofferdiebel
R . Mü.

Hauses , die doch auch immerhin für die Nach¬
spielzeit verantwortlich ist , auch in solchen
rtteinigkeiten ach.samer sein dürste , wenn eS
ihr ernst um die Genesung des deutschen
Theaters ist.

Wie es in einem Schwank üblich ist , setzt
man sich mit ziemlicher Seichtheit über man¬
che Dinge hinweg . Aber schließlich will der
Schwank nichts anderes als unterhalten.
Und wenn er das tut , ohne die Gefühle des
breiten Publikums zu verletzen , so mag sein
Dasein eine Berechtigung haben , nicht aber,
er demoralisierend und anstößig wirkt.

Wir sind der Ansicht , daß aus dem
„Sprung in die Ehe " ein sehr netter Schwank
geworden wäre , wenn die Spielleitung In-
stus Otts etwas energischer mit dem Rot¬
stift gearbeitet hätte . Wenn die Aufführung
dennoch ein voller Publikumsersolg wurde,
so ist oas der großen Sorgfalt zuzurechnen,
mit der der „ Sprung " vollführt wurde.

Allen voran Hans Müller.  Sein Pro¬
fessor Wendland war erschütternd komisch.
Wie Müller den noch jugendlichen Profes¬
sor der Zoologie durch sparsame Gebärde
glossierte , so wußte er auch in bescheidenem
zurückhaltendem Tone dieser Schwanffigur
eine feine menschliche Note zu geben . Eine
wirkliche Kabinettleistnng . Dann sei zunächst
Lisa Wehns  Minna gedacht . In den wem-
gen Szenen , die sie leider nur in dem
Schwank hatte , war sie so prächtig echt,
daß man ihrem Abgang stets nur mit Be¬
dauern entgegensah . Ellinor von Waller-
stain bot  mit ihrer Frau Lindemann eine
ausgezeichnete Type ; sie wußte die kleine
Szene eindringlich zu gestalten . In Abstan¬
den folgen dann Klaus W. Krause (reich¬
lich geschwätzig in Ton und Gebärde ) , Josc-
fine Klee  als Ottilie und Ernst Glase¬
nk ann  als Hausdiener . Ilse Straaten
als „Provinzlerin " wußte die ihr in reichem
Maße gebotenen publikumssicheren Szenen
auszukosten.

H. S-

Ilse Jhme , Schülerin von Professor Lud¬
wig Rüge -Berlin, , die bisher als 2 . Altistin
am Bremer Staddtheater tätig war , wurde
für die nächste Spielzeit als 1. Altistin an
das Stadttheater in Kottbus verpflichtet.

oefferttliche Impfungen in der
Stadt Bremen

Es wird auf die Bekanntmachung der Polizei-
direktion vom 3 . Juni 1933 , veröffentlicht am 4 . Juni
1988 , aufmerksam gemacht , die besonders für die
Impfungen der Kinder in den ersten Lebensjahren
(Erstimpslinge ) sehr wichtig ist . Die Bekanntmachung
enthält wesentliche Aenderungen in bezug auf Zeit
und Ort der für diesen Zweck angesetzten Termine.
Die Termine finden nicht mehr in den Turnhallen
verschiedener Schulen , sondern in den Krankenanstal-
ten statt . Sie erstrecken sich auch nicht wie bisher auf
den knappen Zeitraum von drei Monaten , von April
bis Juni , sondern es wird das ganze Jahr hindurch
an bestimmten Wochentagen geimpft . Wer es nicht
vorzieht , sein impfpflichtigeS Kind von einem Privat-
arzt impfen zu lassen , muß es in einer der Kranken¬
anstalten zur Impfung vorstellen . Nach der Vor-
schrift des Reichstmpfgesetzes muß jedes Kind vor
dem Ablauf des aus fein Geburtsjahr folgenden Ka¬
lenderjahres der Impfung unterzogen werden . (Das
sind in diesem Jahre also die 1932 geborenen Kin-
der ) . Es empfiehlt sich jedoch , die Impfung möglichst
schon in der zweiten Hälfte des Geburtsjahres vor-
nehmen zu lassen , da nach den Erfahrungen der
Aerzte das Kind die mit der Impfung verbundenen
Wirkungen um so leichter erträgt , je früher es ge¬
impft wird . —

Die Impfungen der Erstimpslinge finden vom
1b . Juni d . I . an wie folgt statt : Im Tt . Joseph,
stist , Eingang Schubertstraße (ab Schwachhauser
Heerstraße ) : Jeden Montag von 16 bis 17 Uhr (4 bis
b Uhr nachmittags ) ; im Diakonissenhaus , Eingang
Nordstraße : Jeden Dienstag von 16 bis 17 Uhr
(4 bis ü Uhr nachmittags ) ; im Willchadhaus vom
Roten Kreuz , Eingang Osterstraße : Jeden Donners¬
tag , von 16 bis 17 Uhr (4 bis b Uhr nachmittags ) ;
in der Kinderklinik der städtischen Krankenanstalt,
Eingang St . Jürgenstraße . Jeden Mittwoch von
1V bis 11 Uhr vorm.

Eltern und Pflegebefohlenen , die eine Auf.
forderung zur Erfüllung der bisher versäumten
ImpfPflicht erhalten haben , werden von einem für
sie angesetzten Termin zur Jmpsvorstellung des Kin-
des besonders benachrichtigt . Sie dürfen zu den vor-
stehend bekanntgegebenen Terminen nicht erscheinen.

Die Geburtsscheine der Kinder sind vorzulegen,
ohne Geburtsschein wird kein Kind zur Impfung
zugelassen . Die Kinder müßen dem Jmpfarzt mit
reingewaschenem Körper und in reinen Kleidern vor¬
gestellt werden ; auch nach dem Impfen müßen die
Impflinge peinlich sauber gehalten werden.

Die wiederimpfpflichtigen ( 12 Jahre alten ) Kinder
werden in ihren Schulen geimpft . Die Impfungen
finden nach den großen Ferien statt , Nachricht er¬
folgt durch die Schule . (Im übrigen siehe die heutige
Bekanntmachung .)

Vorsicht mit Senfen!
Durch Sensen , die ungenügend verwahrt,

getragen oder aufbewahrt wurden , sind schon
häufig Menschen verletzt wordne . Obwohl
die Schuldigen dann wegen Körperverletzung
bestraft sind , wird immer noch leichtsinnig
gehandelt . Namentlich lassen die Mäher die
Sensen gern abends auf den Wiesen , wo am
nächsten Tage weitergearbeitet soll , liegen
ohne sie zu umwickeln . Wer dann über die
Wiese geht , ohne die Sense im Grase zu
sehen , läuft Gefahr , sich schwer zu verletzen.
Ebenso unvorsichtig ist es , Sensen in die
Baume zu hängen , ohne sie zu befestigen oder
sie zu umwickeln . Diese Art der Aufbewah¬
rung ist um so gefährlicher , als es oft nur
eures kleines Stoßes von spielenden Kindern
bedarf , um die Sense vom Baum herunter¬
zustoßen und großes Unglück herbeizuführen.
Wer sich deshalb vor einer gerichtlichen Be-
sirafung wegen fahrlässiger Körperverletzung
schuhen tvE , unterlasse nicht , die Sense nach
dem Gebrauch zu umwickeln , ehe sie weg-
gehangt oder weggelegt wird ; aufgehängte
Sensen sind festzubinden und ebenso wie ge¬
tragene Sensen gut zu umwickeln.

Unfälle.
Mf der Straße „Am Brill " wurde ein Radfahrer

von einer » Motorradfahrer angefahren . Der Soziussahrerwurde dabei verlebt.
Ein fünf Jahre alter Knabe lief beim Svlelen auf der

Langcnstraße quer über die Fahrbahn und rannte dabei
gegen einen Lastkraftwagen . Da er nur leichte Ver-
ledungen erlitten hatte , scheint er nicht überfahren wo»den zu sein.

Ein Fahrgast der Straßenbahn , der an der Haltestelle
Brettenweg/Ftndorfftunnel die Straßenbahn verlassen
hatte und vor einer anderen herannahenden Straßenbahn
die Fahrbahn überqueren wollte , wurde von einem Motor¬
rads erfaßt und überfahren . Der Verletzte wurde mit
dem Sanitätswagen dem Gr . Kranlenhausc zugeführt.

Auf der Obernstraße wurde ein Radfahrer von einem
Lastkraftwagen beim Ucberholcn angefahren und am Arm
verlebt.

Auf der Straß » „ Am Wall " /Doventor wurde eine
Fußgänger !» beim Uebergueren der Straße von einem
Lieferwagen angefahren . Die Fußgängertn klagte über
Hüst - und Fußschmerzen.

Zwei Motorradfahrer stießen auf der Hastebter Heer¬
straße zusammen . Sie kamen beide zu Fall und verletz¬
ten sich; waren jedoch noch imstande , allein ihre Woh-
-nung auszusuchen.

Auf dem Radfahrweg der Straß - „ Auf der Hohwtsch"
kam eine Schülerin mit ihrem Fahrrad zu Fall . Sie
verletzte sich am Knie und an den Händen , konnte aber
ihren Weg allein « fortsetzen.

Am Brettenweg würbe eine Radfahrerin von einem
überholenden Personenkraftwagen angefahren und leicht
verletzt.

Ecke Schwachhauser Heerstraße/Buchenstraße wurde ein
Radfahrer , der aus der Emmastraße kam und in die
Buchenstraß « fahren wollte , von einem in Richtung
Horn fahrenden Personenkraftwagen angefahren . Der
Radfahrer zog sich Verletzungen am Knie zu.

Ecke Schwachhauser Heerstraße/Buchenstraße kam ein
Radfahrer zu Fall und zog sich einen Bruch des linken
BeineS zu.

Ecke „ Am Wall " /Dovcntorstraße wurde eine Radfahrerin
von einem Motorradfahrer angefahren . Die Radfahrerin
trug Verletzungen tm Gesicht davon.

Auf der Kaiserstraße stießen zwei Radfahrer zusam¬
men , wobei einer zu Fall kam und Verletzungen davon
trug.

Zeugengesucht!
Am 8S. 8. 88 , gegen 15.45 Uhr , wurde ein 18 Jahre

alter Schüler , auf einem Fahrrads sitzend , bei der Auf¬
fahrt zur Güterrampc an her Düsternstraße von einem
Fuhrwerk angefahren . Der Junge rettete sich durch Ab¬
springen , sein Fahrrad wurde stark beschädigt . Etwaige
Zeugen werben gebeten , ihre Anschrift tm Polizethause,
Unfall -Dezernat , Zimmer 405 , oder einer Polizeiwache
bekannt zu geben.

Dienst in den MelSeürMern
der Vosirei

Nachdem der Senat beschloßenhat , die durchgehende
Arbeitszeit in den bremischen Staatsbetrieben bis
auf weiteres beizubehalten , ist nunmehr angeordnet
worden , daß vom 6 . Juni d . I . an auch in den
Distriktsämtern die ungeteilte Dienstzeit einzuführen
ist . Die Meldestunden sind aus 9 bis 14 Uhr fest¬
gesetzt.

Bremer SchmWieihms
Der Sprung in die Ehe

Schwank
Von Max Nrinrann und Otto Schwarz.
Die Nachspielzeit des Schauspielhauses wur¬

de mit dem Schwank „Der Sprung in die
Ehe " eröffnet . Man muß gewiß der warmen
Jahreszeit Rechnung tragen , unternimmt man
es , noch im Juni Theater spielen zu wollen.
Auch die Kritik will ein Auge zukneifen,
wenn der Wechsel von Kolbenheyer auf die
Schwankfirma Reimann und Schwarz auch
recht groß ist . Alles in allem erscheint uns
das Theaterstück trotz seiner jüdischen Ge¬
schwätzigkeit nicht gerade bedenklich , wenn
man nicht voll Erstaunen erleben müßte,
daß die Verfasser Reklame für ein jüdisches
Modehaus machen . Aber selbst Justus Ott
als verantwortlicher Spielleiter sah sich
nicht veranlaßt , diese Stellen auszumerzen.
Es hat den Anschein als habe man im Schau¬
spielhaus den 30 . Januar verschlafen . Ohne
diese jüdische Reklame zu überschätzen , glau¬
ben wir , daß die Leitung  des Schauspiel-

Großes KskonLMesi
im VürgesHM

Der Deutsche Kolonialvercin veranstaltet am 17. Juni
im Bürgerpark ein großes Kolonialjest . Um 19. 15
rücken die militärischen und vaterländischen Verbände
beim Koloniales,rcnmal an . Die Aufstellung muß 19.30
Uhr beendet sein . Der Lhrenvorsitzcnde der Ortsgrupve,
Reichsstatthalter Röver,  sowie Senatöpräsident Dr.
Markcrt  werden svrechen , dcsgl . Präsident Föll-
mer - Berlin , die Marine , Schiffahrt und Handel und
die Wchrverbände . - Schiffahrt , Handel und Kolonien
sind eine Schicksalsgemeinschaft und Lebcnsnvtwendtg-
keiten des deutschen Volkes , und Bremen ist mit ihnen
aus Gedeih und Verderb verbunden . — Nach der starken
Kundcgbung am Kolonialdenkmal ist um 29.30 Uhr Ab-
rücken zum illuminierten Parkgarten . Dort svielt die
SA .-Standartenkavelle 75 . Ansprache des Präsidenten
Föllmer : „Kolonialer  Wille " . Es folgen der Film:
Der Tag von Potsdam , Reigen und deutscher Tanz und
Gesangsvorträge von Willi Kasver . — Uniiormi .-rte V - r-
bände , sowie Einzelvcrsonen in Uniform haben überall
freien Zutritt Eintritt <zum Parkhaus ) NM . 1.—, für
Mitglieder und Angehörige 50 Psg.

Haussraucnvsrein Bremen e. V . Berufsorganisation,
Ansgariikirchhof 10 : Mittwoch , den 14. Juni , Ausflug
nach Worvswede . Treffpunkt 11,45 Uhr in der Vorhalle
des Hauptbahnhoss , Abfahrt 12.03 Uhr mit Sonntags-
rücklalirkarte . Bs ' ichttgung dir Ju ' endhcrbrrge . Vortrag
über das JugendherbergSwerk v . Fr . M . Hermerding.
Außerdem Fahrtgelegenheit mit Autobus ab H»r » 14.30
.Uhr . — Dienstag , den 21 . Juni , gr . SommerauSslug
nach Rechtenflcth . Anmeldungen i . d. Geschäftsstelle.

Wahl - Abonnement tm Schauspielhause.
Die Wcchlabonnentcn des Schauspielhauses werden

nochmals darauf hingewiesen , baß die Gültigkeit der
restlichen Abschnitte ausnahmsweise bis zum Schluß
der Nachspielzeit verlängert worden sind . Der Rein¬
ertrag der Nachspielzeit fließt den Künstlern zu . Es
ist damit die letzte Gelegenheit zur Benutzung des
Wahl -AbonnementS geboten , da die Abschnitte nach The¬
aterschluß verfallen und eingelöst werden müssen.

Passagicrsahrtcn auf der Ilnterweser
Ab heute , 1. Psingsttag , tritt der große Sommerfahr-

vlan der Weser -Rsederet in Kraft . Am 1. und 2.
Psingsttag veranstaltet die Weser -Reederei eine große
Sonder -Musikfahrt mit dein Salon -Schnelldamvser „We¬
ser/ ' nach Bremerhabcn . Abfahrt 8 .20 Uhr nur ab Frei¬
hafen I . Keine Ueberfüllnngen , da entsprechend vorge-
sorgt ist . Sodann fährt täglich Salonschnelldamvser „ We¬
ser" 8 .20 anstatt 8 .00 Uhr ab Freihafen I bis Bremsr-
haven . Die Fahrpreise sind unverändert geblieben . ES
wird besonders darauf hingewiesen , daß Sonn - und Fest¬
tags , so auch an beiden . Psiiigsttagen , ein Extradamvfer
um 14.00 Uhr ab Kaiferbrücke fährt nach Elsfleth,
Hammelwarden und Brake , bei ca . 1- bis 2stündigem
Aufenthalt . Weiter ist , lt . Sommerfahrplan , auch ein
Frühdamvfer ab Blumenkhal K.20 und ab Degesack 8.40
Uhr eingelegt , um den Angestellten und Schülern eine
billige Fahrt zu gewähren . Hierfür sind besondere Schü¬
ler -, Monats - und Dutzenbkarten herausgegeben . Am
8-, 7. und 8 . ds . Mts . große Besichtigung des Schnell-
bamvferS „ Europa " tn Bremerhaven . Am Mittwoch,
b . 7. dS., veranstaltet die SA -Kapelle <24 Mann stark)
eine große Sonder - Mufikfahrt . nach Blumenthal . Ab¬
fahrt 14 .00 UHP ab Kaiserbrücke mit dem Salon -Dainvfer
„Brake " . (Näheres stehe gr . Sommerfahrplan und An¬
zeige !) .

60  Meines Aebersjudilömrr
Herr Wilhelm Hohn horst,  Bremen.

Meyerstr . 56 , ist seit dem 1. 5. 1882 (mit
Unterbrechung vom 4. 2. 1915 bis 2- 4. 1916)
als Handpolierer in der Silberwarenfabrik
Koch L Bergseld beschäftigt , mithin am 9. 6
1933 50 Jahre bei dieser Firma . Hohnhorst
ist in der seit dem Jahre 1829 bestehenden
Firma Koch L Bergfeld einer der wenigen
Leute , die auch heute noch nach starker Ver¬
drängung durch die Maschine mit Polier¬
arbeiten an silbernen und versilberten Be¬
stecken und Hohlwaren als Handpolierer be¬
schäftigt werden . Der Jubilar ist der
zwanzigste  50jährtge Arbeitsjubilar der
Firma Koch L Bergfeld seit dem Jahre 1920.
Bemerkenswert ist , daß Hohnhorst heute
noch in völliger geistiger und körperlicher
Frische seiner Arbeit nachgeht und selbst die
Folgen eines Straßenunfalles vor 2 Jahren,
wo er von einem Radfahrer angefahren
wurde und sich den Arm brach , durch Willens¬
kraft so überwunden hat , daß er nach weni¬
gen Wochen seine gerade den verletzten Arm
besonders beanspruchende Tätigkeit mit un¬
verminderter Kraft wieder aufnehmenkonnte.

Kunsthalle  Bremen . Die Kunsthalle Bremen bleibt
am ersten Psingsttag geschlossen . Am 2. Feiertage ist
sie von 10-^ 14 Uhr geöffnet . An diesem Tage wirb
um 14 Uhr die Ausstellung mit den Arbeiten von
Heinz Baden , Pros . Kurt Edzard , Edmund Lüttschwa-
ger jr ., Maria Misselhorn und Bernhard Schiffniann
geschlossen . In Vorbereitung ist eine Ausstellung : „ Die
Kunst in der Schisfahrtswerbung " . Diese Bilder stam¬
men aus dein Besitz des Nordd . Lloyds.

St . AnSgarit - Kirche.  Am Pfingstsonntag fingt
im Hanvtgottcsdienst Rest Gibon die Psingstkantate von
Bach.

Bremer Sanitätskolonue vom Roten Kreuz , Abtei¬
lung Findorfs.  Nächste Mitgliederversammlung am
Sonnabend , den 3 . Juni , im Hotel Stuttgarter Hof , Mün-
chcnerstraße 68-70 um 20.30 Uhr . Wichtige Tagesord¬
nung . Vollzähliges Erscheinen Pflicht.

Domj « ge » dbuud . Sonntag , den 11. Juni , Besichtigung
des Bremer Flughafens unter sachkundiger Führung . El¬
tern und Freunde des Bundes sind zu dieser Besichtigung
eingeladen . Unentgeltliche Teilnehmerkarten in der Ge¬
schäftsstelle . Trefsvunlt 9.15 Uhr , Endstation der Linie
5, Neucnlanderstraße . — Freitag , den 16. Juni , zweiter
Singabend im Bundessaal . — Donnerstag , den 8. Juni,
Bezirlsleitervcrsamnilung . — Sonnabend , den 10 . Juni,
Klubabend . — Kanu - Abt.  Freitag , den 9. Juni,
Pilichtversammlung . — Tennis - Abt.  Dienstags tn
der Glocke Tischtennis . — Orchester.  Freitag , den 9.
Juni , gr . Orchester . Mittwoch , den 7. Juni , Blas¬
orchester . Freitag , den 9. Juni , Ausb . Orch . kein«
Probe . — Dramatische Abt.  Donnerstag , den 8.
Juni , Probe.

Buud Königin Luise .. Nächster VundeSabend Don¬
nerstag , den 8. 6., 20 Uhr , im „ Magdeburger Hos " ,
an der Weide . Bundesnachrichten , Lichtbilbervortrag über
die lOiährige Bundesseier tn Potsdam , von Frau Schmöl-
der . Gäste herzlich willkommen . Um pünktlichen Anfang
zu gewährleisten , bitten wir die Mitglieder , die Ein¬
zahlung der lausenden sowie der rückständigen Beiträge
um 3 Uhr beendet zu haben.

Eiscnbahn - Fraucn - Bercin von 1920 e. B . Ausflug
nach „ Villa Marßcl " Donnerstag , den 8 . 8. Tressen

I 15 Uhr , Endstation der Linie 8, Gripeltngen.

Vremer VereinSleben

Waller Kirche.  Der Gottesdienst am Psingsisonn-
tag wird liturgisch gestaltet . Stzbilla Plate singt als
Solistin die Bachliedcr „ Kommt , Seelen , dieser Tag
und „ Dir , Dir , Jehova " . Das Slr - ichgurrt - tt Cordes.
Ballnutz und Leoriliardt unter Leitung von Hans Koch
spielt zwei Sätze von Beethoven . An der Orgel Kate
van Tricht.

TavveS Kaffeehaus Munle  8.
In TavveS Kafsee -LauS , Munte 8 , findet an beiden

Pstngstsetertagen ab 8 Uhr morgens ein Frühlonzert
unter Milwtrlung von drei Gesangvereinen statt . Am
Nachmittag konzertiert die beliebte Hauskavrlle . Der
Tanz im Freien wird die Festfreude der Besucher
vergrößern . Der Pendelverkehr ab Hartwigstraße er¬
möglicht eS allen , diese einzigartig gelegene Bsrgnü-
gungesstätte schnell und bequem zu erreichen.

Vremer Wochenmartt
Der Markttag vor Pfingsten ist eine festliche Ange¬

legenheit , nicht nur , daß jede Bude mit einem Maibusch
geschmückt ist , auch die Menschen haben den Glanz des
lammenden Festes in den Augen . Ob die Kauflust dem
Gedränge entspricht , daS allerdings steht dahin . Die
Preise find nicht wesentlich geändert , ausfallend war
aber , daß die Eiervreise schon vor dem Fest niedriger ge¬
worden sind , vereinzelt konnte man schon 10 Stück für
65 Psg . haben . Auch die Butter wird billiger , Schlagen-
1,25 , Molkereibutter Ichb Mark , nur die allerbeste kostete
noch 1,40 Mark.

Den Gemllsemarkt beherrscht noch immer der Svargel,
die beste Sorte wird noch mit 80 Psg . bezahlt , obgleich
billigere Sorten vorhanden sind . Wirsing Psd . 20 , Svinat
10 , Schcrkohl 10, Gurken Stück von 20 Psg . an , Salat
Kopf durchweg 10 Psg ., Tomaten in großer Menge von
30 Psg , an , Mairüben Psd . 30 Psg ., Kohlrabi Knolle 1b,
2 Stück 2b Psg ., Blumenkohl von 8b Psg . an , Stachel-

Pfingsten
Don Hossmann von Fallerzleben.

Wieder ist das Fest der Pfingsten,
Wieder naht der Liebe Geist,
Der dem Aermsten , dem Geringsten,
Allen tröstend sich erweist.

Blumen blühen aller Orten,
Und den holden Blumen gleich
Kündet mit der Liebe Worten
Er das neue Himmelreich.

Laßt uns Mai 'n und Sträuße pflücken
Nach der Väter schönemBrauch!
Laßt uns Haus und Türen schmücken,
Aber unsere Herzen auch!

Denn der Geist der Liebe kehret
Nur in reine Herzen ein,
Da nur weilet er und lehret,
Gottes Kinder hier zu sein.

beeren 80 Psg . , Eitronen 4 Stück SO Psg . und 3
10 Psg ., Kirschen 4S Psg.

Im Schatten der Liebfrauenktrche der Blumenmarli:
ein farbig -buntes Bild . Er lockt auch die , die nicht
kaufen wollen , schon der Farbenvracht wegen . Du
Pslänzchen für den Kleingarten werden immer größer,
bald werden auch sie verschwinden wie die kleinen der-
heißungSvollen Tüten.

In der Vsttchetttratze Ln Bremen:

Noe-WeS Thing
Aus dem Inhatt der gestrigen Vortrüge

Sonnabend vormittag begann Professor Dr.
Gustav Neckel,  Berlin , sein Referat über
di : Herkunft der Runenschrift . Professor Nek-
kel bezeichnete Dänemark als das klassische
Land der Volkslieder -Forschung , gleichfalls
durch Ole Worm die Wiege der wissenschaft¬
lichen Runologie . Hier seien zum erstenmale
die Runen mit den lateinischen und griechi¬
schen Buchstaben verglichen worden und ihre
Verwandtschaft mit diesen im einzelnen nach¬
gewiesen . Denn im Einklang mit den An¬
schauungen seiner Zeit über den Ursprung
der Sprache und des Menschengeschlechtes
nahm er bekanntlich an , wie die Völker und
ihre Idiome , so müßten auch die Schriftzei-
chcn aus den Quellen , die die heilige Schrift
uns an die Hand gäbe , entstanden sein , näm¬
lich aus dem Hebräischen . Weiter geht Pro¬
fessor Neckel auf die Erweiterungen d-er For¬
schungen Ole Worms ein . Thorsen und Ludwig
Wimmer seien es gewesen , die das Werk
Worms fortgesetzt hätten . Wimmer sei es
gewesen , der für die alte These Ole Worm s
einen zeitgemäßen Ersatz schuf in seiner Lehre
von der Abstammung der Runen von den
lateinischen Majuskeln . Aus d-er Fülle des ge¬
samten Stosses , den Professor Neckel behan¬
delte , sei die Frage nach dem Ort der Ent¬
stehung des Ur -Alphabetes herausgegriffen.
War es aus dem nichtindogermanischen Ori¬
ent hereingekommen oder eine Eig -enschöpfuug
der Völker , bei denen wir es finden , bezw.
ihre gemeinsamen Vorfahren . Wenn man
früher die Frage meist ganz anders betrachtet
hätte und von der restlosen Ursprünglichkeit
der altsemitischen Schrift gegenüber den indo¬
germanischen Schriftarten als von etwas zwei¬
fellos Gegebenem ausgegangen ist , so würden
die Gründe dafür nicht ausschließlich in
den biblischen Vorurteilen liegen , die schon
für Worm maßgebend gewesen seien . Auf
das hohe Alter , das für die Schrift in
Nord - Europa vorausgesetzt werden muß , ver¬
wiesen außer der Undatierbarkeit einer An¬
zahl skandinavischer Stein -Inschriften auch
einige isolierte vorgeschichtliche Funde hin , so
besonders zwei bronzezeitliche , wenn nicht
gar steinzeitliche Anhänger von Schwarzzort
in Westprenßen.

Sehr interessant waren auch die Äusfüh-
rnngen des Universitätsprofessors Niels
Aberg,  Stockholm , über die Beziehungen
Skandinaviens zu Deutschland in der Völker-
wandernngszeit . Wir entnehmen den Aus¬
führungen Professor Wergs Nachstehendes:

Ein einziges Mal sei Skandinavien tonange¬
bend in der germanischen Welt gewesen , und
die nordische Kunst fand auch zu dieser Zeit
ihren Weg über Europa hin zu Angelsacksen
und Franken und zu den Alemannen in Süd-
deutschland und südwärts bis zu dem longo-
bardischen Italien hin . Das geschah im 6.
Jahrhundert , und während des kurzen Zeit¬
raumes von 50 ober höchstens 75 Jahren

mußte der auf dem Festland und besonders
bei den Franken dominierende gotische Knust-
stil :m gewissen Grade dem nordischen wei¬
chen. Diese bemerkenswerte Erscheinung , daß
die führenden und teilweise bereits christiani¬
sierten Gcrmanenvölker in ihrer Kunstent¬
wicklung sich durch den Einfluß von dem
entlegenen und barbarischen Skandinavien her
bestimmen ließen , daß also die früher nur
gebenden kontinentalgermanischen Knlturkrei-
se nun plötzlich die Empfangenden wurden,
diese Erscheinung hat ihre Ursache nicht so
sehr in einer skandinavischen Neberlcgeuheit
auf dem künstlerischen Gebiet , als vielmehr in
gewissen eigenartigen Umständen . In der kon¬
tinentalgermanischen Entwicklung muß daS
4. Jahrhundert als ruhig bezeichnet werden.
Mit dem 5. Jahrhundert ändert sich indes
das Verhältnis radikal . Durch den Einfall
der Hunnen in Europa werden die Goten
zum Aufbruch gezwungen , die Verbindungen
nach Osten hin werden abgebrochen , und
Skandinavien wie auch Mittel -Europa werden
isoliert . Die Bölkerwellen der Goten ergie¬
ßen sich nun über Italien und Gallien und
beeinflussen dabei kulturell die Franken , las¬
sen aber die Völker unberührt , die östlich
vom Rhein wohnen . Ergrissen von der Unrast
der Völkerwand -erungszeit und ganz in An¬
spruch genommen von dem Kamps um das
römische Erbe oder auch der Sorge um die
eigene Existenz genießen die festländischen
Germanenvölker nicht länger die Ruhe , deren
es bedurft hätte , um die früher eingxl -eMe
Kulturentwicklung weiter zu führen .' ' Die
Franken die an der mitteleuropäisches üsid
skandinavischen Entwicklung des 4. Jahrhun¬
derts nicht teilgenommen haben , erhalten nun
durch ihre gotischen Nachbarn die neue Gra¬
natkunst , Wie sie beispielsweise im Inventar
des Childerichgrabes erscheint . Während die
Kämpfe die Germanenvölker des Kontinents
völlig in Anspruch nahmen , lockerten und
lösten sich allmählich die vorher so lebhaften
Verbindungen nach Norden hin , was zur
Folge hatte , daß die skandinavischen Völker
isoliert wurden , wie nie zuvor . Diese Kul¬
tur -Isolierung verlieh in gewissem Grade
der nordischen Bölkerwanderungszeit ihr Ge¬
präge , denn die einheimische Entwicklung er¬
hielt auf diese Weise die Gelegenheit , die
Impulse , die sie früher durch die starke Be¬
rührung mit fremden Völkern und Kultur¬
kreisen empfangen hatten , besser auszunutzen
und ihrer eigenen Wesensart eutsp -echend um-
zuschmelzen . So kam es also , daß die nordi¬
schen Völker auf künstlerischem Gebiet Gele¬
genheit erhielten , Leistungen zu vollbringen,
die ihren Stammverwandten im Süden zur
gleichen Zeit versagt blieben.

Die Vortragsreihe wurde abgeschlossen mit
einem V . rtrag von Professor Harald C.
Dunning  vom London -Museum , London
über angesächsische Kunst und Kultur zur
Frühzeit.
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Der runde , kräftige und eisenbeschla-
gene Holzkübel mit dem dazugehöri¬
gen Ureuzbock ist ein typisch rheini¬
sches lvaschgefäß , das auch heute
noch wie früher viel gebraucht wird.
Nur die Behandlung der Wäsche
ist besser und einfacher geworden,
seitdem vom Niederrhein aus . wo
die bekannten Henkelwerke lie¬
gen . die Persil -Methode ihren weg
in die Welt nahm . heute benutzt
man hier wie überall das wäsche-
schonende Volkswaschmittel persil.
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Der in Verlust geratene, am 5. 4. 1927

für Wilhelm Gustav Riemer , geboren am
18. S. 1968 in Bremen, ausgestellte Kraft-
wagenführerschcinwird für ungültig erklärt.
_ Volizeivireltion.
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Schneidermeister
fertigt Anzug an für
45 -kt mit la / .» taten
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LuustgswsrblieLs
k1ia6ergar «Iarod«

käväeru«
Sastordsitsn
kssokw . Wollt
lücüertstrske 24 n

n>»16. Vk. Vfvn'«
ftsUknodl». Î.SSBls-

straße: Jeden Mittwoch, von 10 bis

11. '»-er Lr>leurii „t»,^ »tui:<
!ihteaeelu>vul"ge tae,e» ^ a.,r,s, .u^ ai^ st»

aastre 192a gevvreiwn^ og.tuge eu>e>. vsfeur-
ttcheu Kegraiutau ooer euier istrlvaeja-u,e,
soweit lie »tchi m den icstteu ttinj Zaheeu du
naruriichen Blaleec» überstanden habe» oear
nach äez.üchem Zeugn.» mi. »r .vtg wie»«
gestudu lmo — uiw die fehou iii den ü-or-
jastr.n >vicd.rst..vj»slicy.ig geu.o .deu,n, >.b.r
eraut»eit»sta.v.r von vei ^ uw...,lg »u.üa ê-
steuteu ooer ohne Grjoig geuuvi.eii stiudee,
loiem su nicht schon dreimal ohne Grfoig
wceoeegeincoiisind.

Lie L!leoceuah>ungen erfolgen durch d.e
zum Jmosarzl vesreeitesiesusular»te tu den
einzelne» Lllsu.en nach Zetecnoaruug ,„ie
den Schuloorgäuden uno uaa, vorher.ger Be¬
nachrichtigung der 'Angehorcge,,. Die den
Kiuoeru in der Schule ausgehändigten Hnips-
meribläiier sind von den Angehörige» genau
zu beachten. — L .e Termine fin»cn »ach
den grasten steinen statt.

m . StUgemettteVorschriften.
Elicrst, Pücgcelterii uiw Bo.munder imvs-

Vllichtigea: Kinder, die von dein ihnen gefev-
iich zustehenden Recht, die Jmpsung durch
Privatärzte vornehmen zu lästen, teinen Ge¬
brauch machen wollen, sind gesetzlichver-
vslichiet, ihre Kinder und Pflegebefohlenen
zur festgesetztenZeit zur Impfung — und
an dem, dein Znipstage entsprechendenTage
der nächstfolgenden Woche (dem siebenten
Tage nach dem Jmpftage) zur Nachschau
ovrzustellen.

Die Geburtsscheineder imvspfiichtigenKim
der sind borzuiegcnsohne Geburtsscheinwird
lein Kind zur Jmpsung zugelassen. Die
erst- und wiederlnipspstichtigenKinder müs.
st» dem Jnlpsarzt mil reingeivaschenemKör>
per und in reinen Kleidern vorgestellt wer.
den; auch nach dem Jmvsrn müssen die
Impflinge peinlich sauber gehaben werden.

Dem Jmpsarzt ist vor der Jnivfung über
den Gesundheitszustand des JmPslingS und
der Personen seiner Umgebung genaue Aus-
lunst zu erteilen. Besonders wichtigsind Au>
gaben über eitrige und rosearttge Entzündum
gen (Wundrose, Gesichtsrose) und üautaus.
schlkge, an denen der Jmvsling selbst oder
seine Geschwisteroder andere WohnungSge.
nossen des Impfling » leiden.

Aus einem Hause, in dem Übertrag
bare Krankheiten, wie Masern. Scharlach.
Diphterie, Keuchhusten, spinale Kinder
lähmung, übertragbare Genickstarre, In¬
fluenza, Unterleibstyphus , Ruhr, rose
artige Entzündungen oder die natürlichen
Pocken (Blattern ) herrschen, dürfen die
erstimpspslichtigen Kinder zu össent
lichcn Jmps - und Nachschauterminen
nicht gebracht werden, Wiederimpslinge
nicht erscheinen. Auch haben sich Er-
wachlene aus solchenHäusern vom Jmps-
termin fernzuhalten. —

Im übrigen sei daraus hingewiesen,
daß «s sich empsiehlt, die Erstimpfung
nach Möglichkeit schon in der zweiten
Hälfte des Geburtsjahres vornehmen zu
lasten, da das Kind nach den ärztlichen
Erfahrungen die mit der Jmpsung ver¬
bundenen Wirkungen um so leichter er¬
trägt, je früher es geimpft wird.

IV . Versäumte Impfungen.
Eltern, Pslegeeltern und Vormünder imvs-

vfiichtlgerKinder, die eine schriftliche Auffor¬
derung der Polizetdtrekiton zur Nachholung
der bisher versäumten Impfung erhalten
haben, werden auf diese Bekanntmachungbe¬
sonders aufmerksam gemacht.

Die Eltern und Pflegebefohlenen der
mit der Jmpsung rückständigenerstimps¬
pslichtigen Kinder erhalten Mitteilung
über einen zur Jmpsvorstellung ihres
Kindes angesetzten Termin.

Die Benachrichtigung der rückständigen
wicvcrimpfpflichtlgeu Kinder erfolgt spä er
durch die Schul«.
3. S. S3. Polizcidircltion.

block isagein , sckverein l-elcien, clock piüirilck
ullck uaervsrtel , vurclemir beut , meine ionlgstgeliebte
?rsu , unsere liebe dockten , Sckviegertockter , 8ckve-
ster , Lnkella , LckvSgerln unck blickte

Anneliese Loäe
geb . Vle^ erciierlc»

im 24, bebenssskre
clurck clen unerbittlicken dock entrissen.

in tieker Irsuer suck Im bhsmen sller ^ ngebürlgen
Locie

bremen , Oelmenborsterstr . 47, cken 1. junt 1422
VVllcleskausen

Von Beileicksbesucken bitten vir Ireunckl. sbruseken.
Die ^ ukbokrung erfolgte lm Oe . ke . In. Oermanlastr .,
vokln kreunckllckst rugeckackte Lronrspencksn erbeten
vercken.

Viv Irsuvrivier kiaäat »m OievslL̂ , ci«ro6. ^aoi !933vonn. 9V, ia clvr Lspetts äes Wsllsr Frlvcjboko» statt.
Du varst so jung , Ou starbst so krüb,
vergessen vercken vir Dick nie.

Tadellose Anferti¬
gung '

Wasche,
nach Maß.

Frau Peters
Vremen, Röinerstr. 21-

Umzüge von iv Mb.
an sowie sämtliche
Fuhren äußerst btll.übernimmt

Sr. Meüentin
Westerstraße 6Z

Rol . 340

Hole jeckeo ? osten
u. tUWeil

/i . Xesmoi ' L Lo'
T̂ uguststrsbe 70

i «I. 80329,A-m.S.1>,l -4

SMig!
8l>Kl8kril!IMl'

«llenen

bücksrsckr .8ckreid
tiscke , 8okss , kauck -

uno blSbtiscke
8ckrSnlce,Bettstellen

blurgsrckeroden
8plege>

grobe ^ usvski
S . Tokmictt
lülsstlvsl! « l>8!in Obül

OavIrsAAuiiA
?ür 6!e vielen Veveiss kerrlicker l 'eN-
NLkme unä die reieken Kraarspenäen
dsim Neimxanxe unseres lieben Lnt-
sckiakenensaßen wir allen Verwandten,
Xackdarn und bekannten , der Xran-
kensckwester Brau>VestendorkkUr ibre
suioplernde ttilkeieistunx,insbesondereberrn Pastor ^euscker rür die tröst-
retcken^ orte am 8srße unseres lieben
bntscklalenen unseren tietempkunde-
nen Dank.

Do/rrma/rn
nebet ^lnaebörrxsn

Oecsrbokr

kür äis vielen Leweiss
berrlicker dsilnsbme beim Hin-
ckeicksn unserer beben Lnt-
scklakenen sprecken wir allen,
insbesonckers Herrn ? astor
OsnlckauL ank ckiessrn Wegs
unseren innigsten Dank aus

Albert 6rc >h 'L ?in Wieie.
uedst I înclerri u . AnSeliöriSett

>k« klMl . msWliisl : iiiiiiii«
In das Guterrcchtsrcgiftcr ist einge¬

tragen:
Am 8. Juni 1933.

Die Shelente:
1- Koch Ernst Julius Fischer und Marie

Frieda, geb. Snder», Waller Heerstraße
149,

2- Pianist Karl Wilhelm Norbert Hennecke
und Elfrtede, geb. Kettler, Am Wall 19,

3i Angestellter Johannes Paul Gustav Tesch
und EmMe Luise Wilhelmtne, geb. Bor-
chardt, Llohdstraße 1Ü6,

haben Gütertrennung vereinbart.
_ Amtsgericht Bremen.

Lina Brnmmack. Bremenc Die Firma
>a erloschen.

Dar .nöllcr ch Solle , Bremen: Offene
Hondelögeletischoli, begonnen am 1. Juni
1983 Geselischasler sind: der Faßhändiec
August Wilhelm Kacke und der Kaufmann
Kaivar Franz Heinrich Waller Tarniölier,
beide in Bremen. Geschäftszweig: Bött¬
cherei und Faßgroschandiung. Bremerhave
ncrstraße 1V7.

Kaiscrbrancrc ! Deck ch Lo. Kommandit-
geicllschast aus Sllt -c», Brennen: Die Kauf¬
leute Arnold Adolf Lambert Julius von
Engclbrechten und Harald Hans Hermann
Hugo Lambert von Schenk, beide in Bre¬
men, sind als persönlich haftende Gesell-
ichasier eingetreten. Durch Beschluß der
Generalversammlung vom 26. April 1933
sind die zz S, 12. 13, 16 und 22 des Ge-
lelischaftsverirages Inhalts s164s der Akten
geändert. Von den Aenderungen wird her¬
vorgehoben: Das Kommandt'kavilal (Grnnd-
kapitali beträgt RM. 9000iX>0.- und zerfällt
in 2L5M aus den Inhaber lautende Aktien
ltche Willenserklärungen sind sstr die Ge¬
le RM. 4<X>.- groß. Mündliche und schritt-
oder salls mehrere Geschäftsinhaber vor-
Geschäftsinhaber vorhanden ist, von diesem
sellschaft verbindlich, wenn sie, sofern ein
Handensind, von zwei Geschäftsinhabernoder
von einem Geschäftsinhaberund einem Pro«
kuristen abgegeben sind. Solange der Kaust
niann Hermann Marwede Geschäftsinhaber
ist, hat er die Berechtigung, die Gesellschaft
allein zu vertreten, auch wenn mehrere Ge>
schäftSinhaber vorhanden sein sollten. Die
an Arnold von Engelbrechten und Harald
von Schenkerteilten Gesamtprokurensind er
loschen.

Becker <L Lite « Gesellschast mit be¬
schränkter Haltung , Bremen: An Heinrich
Runkler und Gerhard Logemann, beide in
Bremen, ist Gesamtvroinra erteilt.

Amtsgericht Bremen.

Oesscntliche Bekanntmachungen.
Die diesjährigen Impfungen in hie

.siger Gemeinde finden am Sonnabend,
den 10. Juni d. I . statt und zwar:

a) für den Ortsteil Aumund um 1014
Uhr für Erstimpflinge und um 1114 Uhr
für Wiederimpslinge im Aumundere
Sta -dthause hierselbst.

b) für den Ortsteil Taer-Lobbendorf
um 1214 Uhr für Erstimpflinge, um
12d4 Uhr für Wiederimpslinge im Ge¬
werkschaftshause hierselbst.

c) für den Ortsteil Hammersbeck um
8 Uür für Erstimpflinge, um 8N Uhr für
Wiederimpslinge im Horst-Haus.

Aumund, den 1. Juni 1933.
Der Gemeinde-Vorstand.

Oesscntliche Bersteigeruug.
Am Donnerstag, den 8. Juni 1933, vor¬

mittag? 10 Uhr, wird die Bremische
Pfandleihe , Langenstratze 7S (Hinterhaus »,
durch den Gerichtsvollzieher Nustede, Gar¬
tenstraße 1, Domsheide 2S3 78, die bis zum
10. Mai 1933 einschl. versallcneu nicht be¬
richtigten PsSudcr »i» Nr . 72 »2S einschl.
al» Gold- und Silberwarcn, Fahrräder,
Wanduhren, Lederwaren, Garderoben, Mu¬
sikinstrumenteusw. öffentlichmetstkstetendge¬
gen bar versteigern lassen. Einlösung oder
Erneuerung der Pfänder muß erfolgen bis
zum 7. Junt 1933.

Im Konkursverfahren über das
Vermögen der Aktiengesellschaftin
Firma NorddeutscheWollkämmerei
und Kammgarnspinnerei in Bre¬
men soll mit Genehmigung des
GlLubtgerausschusses eine wettere
Abschlagsverteilung erfolgen.

Nach dem in der Geschäftsstelle
des hiesigen Amtsgerichts, Abt. für
Konlurssachen, ausliegenden Ver¬
zeichnis sind 145 189 306,45 RM.
aichtbevorrechtigteForderungen zu
berücksichtigen.

Der zur Verteilung verfügbare
Massebestand beträgt ca. Reichs¬
mark 5900 >00,—.

Der Konkursverwalter:
Dr . Heinemann.
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Dr. ^ sulkardt

t^ utsckwkiZeo

I^e ^ erwLFen
und

iV ilckwllßeii

T^ Ltis Lteili
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Der Bedarf an Pferdeiimer der Poiizei-
direktton (Orpo) für das Vierteljahr Juli
bis September 1933, und zwar: 12000 lg
Haser, 12000 kg Heu und 13 000 kg Stroh,
wird am Freitag , dem 9. Juni 1933, in der
Polizei-Unterkunft, Staderstraße, ve.geben.

Lieferungsbedingungen liegen im Zimmer
861 der Polizei-Umerkunst, Staderstraße, zur
Einsicht aus bzw. können von dort gegen
Zahlung von SO Rvs. bezogen werden.

Berpslegungskommission
der Polizeidircktion iLrvo ).

Die Schanung der Wege. Gräben (auch
Abzugs- und Seitengräbeni und Durchlässe
smdet nach Maßgabe der Wegeordnung vom
W. 10. 09 wie solgt statt, und zwar in der
ehemaligen Feldmark:

Schwachhauscn, am 14. 6.. 10 Uhr-
vabrcr Fleet . « l. Wümmc mit Sander »,

weg, KlrchhofSwcg, Lsterhotzcr . und Sc-
baldsbrücker Flcct . Gruppe zwi ch.-n S .-
bald » und Bahrerftrastr , sowie Seiten-
«raben an der Adain .ftraße. im 12 Po-
lizetdistritt am 13. 6.. im 13. Polizei¬
distrikt am 18. 8., 9 Uhr;

»eldsleeü in der Bahr . im 12. und 13.
P - lizeidistrikt am 16. 6., 9 Uhr:

Hastedt. am 20. 8., 9 Uhr:
Grtzpelingcn, mll den in den »Möbrcu ",

t» den . großen Barken ", in der »Kälber.

weide" I. und II. Teil, auf dem »Ort»
seldc", in dem „Neuenlande", zwischen
„niederste und mittelst« Wisch" liegen¬
den Gräben und Wege, am 9. 6., 9 Uhr;

OSlcbshausc», am 27. 6., 9 Uhr:
Grambtc -Burg (angeschlossenerGebietsteil)

am 13. 6., 9 Uhr;
Wasscrlöfe in Ncuenland , am 16. 6., 9

Uhr;
Nuna  d rstr . tz- (Abzugsgraben), am 15.

6., 9 Uhr;
Katteuturmcr Heerstraße und Arster

dämm (Abzugsgraben), am 15. 16., 10
Uhr;

Arfteu (angeschlossenesGebictSteil), am 15.
6.. 10 Uhr;

Feldmark Walle, sowie des Teils der Wal¬
ler Feldmark, der an das Blockland an¬
geschlossen ist, am 12. und 13. 6., 9 Uhr;

Hcmmstraßc (Abzugsgraben), am 9. 6., 9
Uhr;

Ltbremcn und Walle mlt den Wegen der
Berkoppelung zwischen Bayernstraße und
Verbindungsbahn, am 8. 6., 9 Uhr;

Utbremen zwischenHcmmstraße n. Weide-
damm, am 8. 6., 9 Uhr.
Die Wege usw. müssen bis zu den vor-

bezeichnetenTerminen in einen schaubaren
Stand gesetzt werden. Schlickund sonstiger
Unrat muß von den Usern der Fleete und
den Gräbenkanten entfernt fein. Ebenfalls
sind die an den Usern der Fleete und Grä¬
ben aufgestellten Einfriedigungen, soweit sie
aus Stacheldraht hergestellt sind, bis zu 1
Meter Breite für den Tag der Schanung
durch anderen Soanndraht zu ersetzen.

Wo sich bei der Schanung Mängel vor¬
finden, wird gegen die Pflichtigen in Ge¬
wißheit der 44 38 und 38 des erstange-

Familien-Anzeigen
_ gehören in die MZ.

sührten Gesetzes vorgegangen werden. Für
jede notwendige Nachschauder .Wege, Grä¬
ben und Durchlässe wird eine Gebühr von
3.- RM. erhoben.

2. 6. 33. Polizcidireltion.

Diejenigen, die im Mai 1932 von ihnen
gefundene Sachen der Polizei angezeigt ha¬
ben können spätestens bis 30. Juni 1933
die Herausgabe der Sachen beim Fundamt,
Polizeihaus, Ztinmer 121, geössnet Montags
bis Freitags von 9 bis 18 Uhr und Sonn¬
abends von 9 bis 13 Uhr, beantragen, sonst
erlöschen ihre Rechte an den Sachen.

Polizeidirektion.
Im Austrage des Landesbeauftragten wird

bekannt gemacht, daß solgenbe Vereine:
Svort -Verein „Sperber"', Freie Turner-
schaft „Osterior",, F . C. „Eintracht" und
Freie Turnerichast Osterholz-Ellen

mit dem heutigen Tage aufgelöst sind.
1. 6. 33. Amt für LribeSübungcu.
Im Austrage des Landesbeauftragten wird

bekannt gemacht, daß folgende Vereine:
Arbeiter-Turn - und Sportverein Bun-
tentor, Sportverein Bremen-Neustadt,
Freie Turncrschast Huchling, Turn - und
Svortvercin „Schwachhausen-Horn", Z.
d. A. Turn - und Sportabteilung

mit dem heutigen Tage ausgelöst sind.
2. 6. 1933. Amt für Leibesübungen.
Im Anstrage des Landesbeaustragten wird

bekannt gemacht, daß seine Dienststnndenab
Dienstag, den 6. 6. 1933, nur noch nach¬
mittags von 18 bis 18 Uhr im „Johann
Gossel-Haus" sind.

2. 8. 1933. Amt für Leibesübungen.

Oessentliche Impfungen
in der Stadt Bremen.

Die ösfenilichenImpfungen für die Erst¬
und Wiederimpslinge in der Stadt Bremen
(mit den 1921 angeschlossenenehemaligen
GcbietStetlcn Os e. »lausen, Gra .nb e, Burg.
Rablinghausen, Neueulande, Horu-Lehe, Se-
baldsbrück) sind folgendermaßen neu ge¬
regelt:

I. Impfungen
der impfpslichtigcn Erstimpflinge.

Erstimpflinge dieses Jahres sind alle im
Jahre 1932 geborenen und die schon in den
Vorjahren iinpfpslichtig gewordenen, aber
krankheitshalber von der Jmpsung zurückge¬
stellten oder ohne Erfolg geimvsten Kinder,
sosern sie nicht die natürlichen Blattern über¬
standen haben oder dreimal ohne Erfolg gc-
tmvft sind.

Die Impfungen der Erstimpflinge finden
das ganze Jahr hindurch vom 1S. Juni
1933 an in den nachstehend angegebenen
Krankenanstalten zu den danebcnstehenden
Zeiten durch amtlich bestellte Jmpfärzle
statt.

Im St . Josephstist, Eingang Schubert-
straße: Jeden Montag von 18 bis 17 Uhr
(4 bis 5 Uhr nachmittags );

im Diakonisscnhaus, Eingang Nord¬
straße: Jeden Dienstag von 16 bis 17 Uhr
(4 bis 5 Uhr nachmittags ) ;

im Willehadhaus vom Roten Kreuz,
Eingang Osterstratze: Jeden Donnerstag
von 16 bis 17 Uhr (4 bis 5 Uhr nach¬
mittag?);

in der Kinderklinik der städtischen
Krankenanstalt, Eingang St . Jürgen-

(Nr. 45.) In das Handelsregister ist ein¬
getragen:

Am 3. Juni 1933.
„Bremer Reitbahn Gesellschaft mit be-

schräutter Haftung ", Bremen: Durch Be¬
schlußder Gesellschaftecversammlungvom 29.
April 1932 ist das Stammkapital inhalts 122)
der Akten um 25000.— RM. von 50000.—
RM. aus 25000.— RM. herabgesetzt. Gleich¬
zeitig ist der z 4 des Gesellschastsvertrages
inhalls s22) der Akten geändert.

Brauner Laden, Wirb öd Lo. Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bremen:
Gegenstand des Unternehmens ist der Groß-
und Kleinhandel mit NS-Bekleidnngs- und
Ausrüstungsgegenständen. Zur Erreichung
dieses Zweckesist die Gesellschaftberechtigt,
vorhandene gleichartige oder ähnliche Unter¬
nehmungen zu erwerben, sich an solchen zu
beteiligen, deren Vertretung zu übernehmen
oder Verkaufsstellen zu errichten. Das
Stammkapital der Gesellschast beträgt
20000.- RM. Der Gesellschastsvertragist
am 26. Mai 1933 abgeschlossen. Geschäfts¬
führer ist der Kaufmann Gustav Hugo Wirb
in Bremen. Bekanntmachungen der Gesell¬
schaft erfolgen nur durch den Deutschen
Reichsanzciger. Geschäftslokal: Bahnhos-
straße 1.

Erdöl Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung , Bremen: Gegenstand des Unterneh¬
mens ist der Erwerb und die Verwertung
von Erdöl Millungsrechten und Bohrparks
sowie der Betrieb aller hiermit in irgend¬
einen» Zusammenhang stehenden Geschäfte
jeder Art. Das Stammkapital der Gesell¬
schaft beträgt 36 500.- RM. Der Gesell-
schastsvertrag ist am 29. Mai 1933 abge¬
schlossen. Geschäftsführer ist der Bankier
Johann Georg Mariens in Bremen. Die
Gesellschastwird durch einen oder mehrere
Geschäftsführer vertreten. Sosern mehrere
Geschäftsführerbestellt sind, so wird die Ge¬
sellschaft entweder durch zwei Geschäftsfüh¬
rer oder durch einen Geschäftsführer in Ge¬
meinschaft mit einem Prokuristen vertreten.
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen
nur durch den DeutschenReichsanzciger. AmMarkt 18.

„Johann 'S Frclmaurerlogenbans Gesell¬
schast mit beschränkter Haftung ", Bremen:
Durch Beschlußder Gesellichasterversammlung
vom 15. Mai 1933 sind die 1 und 2 des
Gesellschastsvertrages inhalts s24) der Ak¬
ten geändert. Die Firma tautet jetzt: „Ge¬
sellschaftsbaus Dovben Gesellschaft mit be¬
schränkter Hastuua ". Der Gegenstand des
Unternehmens ist nunmehr der Erwerb und
die Verwaltung des Grundstücksin Bremen,
am Dobben, Nr. 111.

Ansgari -Druckerei Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung . Bremen: In der Ge
iellschafterversammlung vom 29. Mai 1933
ist der ? 2 des Gesellschastsvertragesinhalts
slO) der Akten wie folgt abgeändert: Ge¬
genstand des Unternehmens ist der Betrieb
einer Druckerei und Kartonagenfabrik.
. „Geta " Aktieugescllkchast siir Tabatvcr
arbeitung , Bremen: Johann Woltjen ist
mit Wirkung vom 1. Juni 1933 als Vor-
standsmttglicd ausgeschieden. An Johanne»
Harjcs in Bremen ist in der Weise Prokura
erteilt, daß er berechtigt ist, die Gesell-
schaft in Gemeinschaftmit einem Borstands
»nitglieb zu vertreten.

Bremer Aass e Z ntrale vttokar Cubeck,
Bremen: Die Firma lautet jetzt: B "emcr
Kassee-Zentrale Hermann Langenkcheiv,

Nordwestbentsche Bürger -Zeitung A.
Gercken » Eo„ Bremen: Die Gesellschaft
ist aufgelöst. Eine Liquidation findet nicht
statt. Die Firma ist erloschen.

C. A, H. Schröder , Am 1. Juni 1933
ist der Mechani' er und Funksachmann Vik¬
tor Wilhelm Effeh in Bremen als Be¬
schatter eingetreten- Seitdem offene Han-
delSgescllschaft.

ZmiMerstcherW
am Dienstag , den 6. Juni 1933, vor¬
mittags 10 Uhr, versteigere ich im
Hinterhause Pelzerstr. 20 in einer Pfand¬
sache gemäß § 1235 BEB . 6 Orchestrions,
div. Schrankapparate, Geigen, Mando-
linen, Lautsprecher, 1 gr. Posten Schall¬
platten u. Saiten , div. Radio-Röhren,
6 kl. Motore, 3 Plattenkofser, Damen-
fahrrad, kl. Rollschrank, 3 Klavierböcke,
3 Sessel, 2 Tische, Realen , Schaufenster¬
vorsatz u. a. m. meistbietend gegen bar.

Nustede,  Gerichtsvollzieher,
Gartenstr. 1, Domsh . 258 78

pfvmttlslk - NnLtatt

E.Meyer Ww.LSohn
Nm nsusn I l̂arkt 25/26

Auf Abbruch eine
c-spOtt«

aus Tuffsteinen
Schleifmühle18ptr.
Beim Sachmaim
Biüia uuv gutSWfzimmer

Speisezimmer
Küchen -EinzeluM.

Eigene Möbel.
Polsterwerkstatt

daher langj. Garantie
P.Grundmann

Tischlermeister
Gr.Zohannisstr.63-87
Gas » u. Kohlen.
Herde, Oefen , Kesse»

etc. billig
Karlstraße 8

üuUourLcker 34,50
mit dckukkeu44.—

mit voller Oarautie
»imsi '.MisimMrr

kKilSg-MIMSM
UmüNtivl'UNg NLvllnsuvr' pollrsivoi'rokr'ttt

sssiM-stlsim-tzrsmvn

Donnerstag , 22. Juni 1933,
vormittags 9 Uhr,

öffentliche Versteigerung in der „Pauls¬
burg", Ecke Wulwesstratze, durch den be¬
eidigten Versteigerer E. H. Hancke sen.
der hiermit aufgeforderten, nicht berich¬
tigten Pfänder Nr. 106 072, 106 271,
107 959 und von Nr. 113 037—117 304
als Wäsche, Garderobe, Stoffe , Schuh¬
waren, Fahrräder , Schallplatten , Photo-
Apparate, Uhren, Ringe , Brillanten , Be¬
stecke usw. Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Darlehnssumme ' vor dem
22. Mai d. I . fällig war , werden ersucht,
dieselben bis zum 20. Juni einzulösen
oder zu verlängern . Etwaiger Ueberschuß
verkaufter Pfänder kann innerhalb
14 Tagen nach der Versteigerung im
Geschäftslokal, Am neuen Markt 25/26,
nach Ablauf dieser Frist im Poltzeihause,
Zimmer 108, abgefordert werden.

Inungssnrs gs
Vir cinvletllen unser neu erüttnete,

öperiolgelckiLlt

k̂ ordstrsöe 46 s llcke kolenkrsnr
rum Serug von LiusIIiStsvsren bei
billißlten prellen

«erren - u.D- men-
Tiastre - DOSLII Strample,
Küre-, Weib- unck Vullvsren

EisüsgsnksUskLuSs

in Lnillsnikn , tZolttwsi ' SN,

cksnkbsr billig.

frieiä « Molk
Norcisntor »t«Inmag 12

OUSlsfristtsSs 4S
Loks am 1-ursfdsknkof

SSÜIMSllSI'
tisi'eiii'lM hg.Sll
mit ölukken 44.—

m. voller Garantie
M !0st.8lö!lsnmsgr?.

fslikMei'
M rums?

über 1000 Zahrrad-
deckenu. Schläuche
a. Lag ., sehr preist ».

öreiiM IMMM
l<srl kirltsts

öUeuenstraLe 29
Oeür . 1901
Lstts

1 Perron 10 .- ,2 perr.
21.—. 4 pecs. 30-

8.a.- ilisnn lu -iill,
8remerbavenerstr . 33

sl .UNgWSstl' ltzssnei
1hWlM1gkN .8MÜ.

Öürternrtr . 85
I LllsM. »luvinsscll.

30 M - V1NI- 2

X gM . NSlloiiSI-
WKMl '-IiSMN
Or. >Veicke-5tr. ü

liSktSNlMi». denslbl'.
Itilgst, Vllilg. llrienger-
-treke 11, >V. 6N80

4/21
vos >-l.Imou »lns

25000 lcm, neuwertlz
Ltsgge, ltoiel

llrlskiMrclüKMßgril
ieiskon 74

tSsszxriÄtn»
Orieenrrtr ., btaei»
genicemp, Lt.
lUeicklcrug, pr»t,v «r'
b.günrt .? eb!uns-b««!-

SckvIIsnbsi 'Esr
llengenrir. 34»K. 31- L



Kerrts - Iafsl

Or . me6 . k̂ lermsnn
kackurrt iür Innere krumkkeltcm

vobbenweg 4

Dr . me6 . l -Iüßel
k>iordstrsbe 66

bis s . lunl

Dr . meä . l-sellm .>1e^ er
^ugenarrt

vor 6cm Zteintor 116

l ) r . ine6 . I^ unße
Rembertislrsbv 2

Dr . me6 . ? . Zcüillinß
dl» Lnde )uml

?edetkürei» 46

Von «ioi « ir « i » o
»ol ' UoIri

vr . meö . Oveetsen
Orlerloisteinvveß 3155

Dr . me6.

L . vienemsnn
Hulsberg 51

ein 6. )unl

Dr . me6.
Kretscümünn

Zteffensveg 128
am 8. lunl

Ick kab« mlck In 8Rllk4k >4
plektkolonairovs

(kraksr Hatkenaustraba 7S)
als

2 ^s1msrLt
niedergelassen

Or. rnsd . dsnt,
l -IskliSkt î osksmp

8p»-»ô »t4»n«kon von S- 1S unck 1S- 1V llki»8onnqbof«1, vonS-1S Uk,»'

für all « Nrankkieitskülls
iltr Tag«, dlSckt« o<I« Ltuuden, »teilt

starrN . gspr . SÄiwsstsrnm« ie?i»ieiiiil>.s.».ii.l>.
k̂ atkUclsnrlrasss 22
Umverbladlick« Tluskuvkt.

Tag^ und dlacktmi dir. 42617.

K0 rv I.l: kk§ r k . z L

IVIalisr ' ai ' dsirsn
reltgemäbe kreise und Gablung
«sr »rv>sr »r> Itllon » « « »
Rialereigrotzbetrleb O. m. b. ll.
Lilsestr . 10, kernrul Weser 838 61

3 Tnllmpßs
«lele-

krennabor»
II.ll.modernste
5uper -klastik-
NUI- w . dlorUate. üb

Sremer ttseinksstsr

Die neuen ? lstrmieten -kectinßunßen
6es 5ts6ttiester5 sinci erschienen.
wsrUan lolgonrl « plcrtrmistsn ourgsgsdsn:
Her 8onÄer-üb«»Ä Der Kerellsokali» üdenä

„Hör im»« " „bbkllmbkMii"
mit vernillistten mit besonders sus-

?relsen . gevSklien Werken.
Dsr Lomisr-Übsnii viakistrmists:

.UM MM " .. IM SlibbSb « "
mit verbilligten mit last nur

kreisen inuslksliscken Werken.
Der Lomier übsnä

. . UM SbbliiSg"
Die klatrmlete mit musiksltscken Werken.

Nie klatrmIeten -Ledlngungen sind In den Oe-
scbSktsrLumen des Stsdttkesters kostenkrel ru er-
erkalten , aucb werden aut telekoniscken ^ nruk
»Oomsketde 22021 " die Ledingunqen unverbind»
iicck und kostenlos ru ^essndt.

ve5üü/e// « /e»

. jwL̂L/?S7<7M^Y_", VO
r/orcüe

ttliliii!!i>ie>»liin
tieute , kkineslsonntsg , 8 likr,

Dsr reirsacis Zc/ru -arr/cÜKI'riffliiilimIlik Llik
von keimann und Scbvsrr:

kkingstmontag , 8 Ukr,
lok sueils eine freu
^nKebote unter 21! Ili

äcbvoni ! von liicbard Oorter
Dienstag:

aei' s^ ling in nie cne
ddittv0lck:

üei' snnung in nie kne
I-etrte <>e egenkeit rur kin-

iüsung desWakl -/kbonnemen >s

Inr Umsehen lLinren
unsere letzten riesig bili!3en ^ ngeb.
compl. 3 Ummer-
Wohmni ^ s -LlnrrchMn ^en

!s 9us !itätsmöbel
ausgenommen.

o , wenn § ie wüßten
wie vorteiilialtSie in unserer kielen-
auswakl moderne gediegene ŝ öbei
icauken können, auok Sie gingen nur
ins

8t . kauli-

MödelliLUS
5t. Püull§t^ s5e 10—1L, Ortekt05L-
steinvveg, ^ ulwessti-., l_inie 1, L, 3

DamentfandtasEen

Koffer Lederwaren

Kahloro
Koffer - « . Leverwarenfadr»

Faulenstratze 52 Herdentor 49/50
lEuropa Haus!

Sügsst«'. SS

Bequem und ohne Sorgen reifen Sie,

Lrlrältbcb in Drogerien , ^ potbeken , karkümerien

vkK*
SUN67

illr Inren gutsn Lmlcaui.
Kaffss , ? ss , Kakao , 8cliokols6s,
Kok « unci sn6srs I- absnamitisI
lllr llirsn KUobsubs ^ arf kaulsn
31s Immsr billig , gut unci tri8ob im

sm jvdsr rein«nn«- r»-m—-«-t,niskmei>
öisvkoisnallsj 1. faulsnstr' . 21

laussnÄSu»«!
sb Kdertaussncte

M rsuobsn Kou1 » 61s gutsn . . .

U
in Lumstrs -Lsn ^ bi . oäsp 3t . î siix-
örssil ru 6sn 3pgrprsissn.

6,7 , 6 , 9,10,12,15p«
8is bsbsn msbr von ilirsm Woobsn-
sn6 un6 wisssn « ss sis rsusbsn

WlS W3k6 68 i7lit >IlkSMV6kS 116ll?

ü ktW riiiiM « » » ' »
V , 1 I üöo osor . 1660

-öslmliiilch IZ-IS, üiiseiilmii.>2s, IsiigMlr. r», 8isi«s»/Me
lliddkli, SSgeck. Zl-Zr, t. i! Velils4-S, iisdodolsiilsii, Hiisedeii
dsiimlk. r/s, UMIr. / Letsi-emsiiisrl?.

^UsNiigs VoMlNSlSM (kg )

küi:rer.ko»tIc»rtoll,kl:olo-V«i»röüvrullgvQ,
üllll. rirlSltora, klakottea u.vr. gesuckt.
Kalionalsorlalistisoksr öilii - VerlagLXüvcäien i; . Uolkulsoo Lerlio

rMlsiilküsiMsiing mirzkillol'I
^Villielrllsplütr 12 (8ris1o1h»u8)

be ^ msl -riIZk fukpflögö
Stslsni « Hess«

kubspeirlalistin
^rrtiick geprüft

-KItenvall 4, I. Telekom 24ZI4

faNrräclsr
!n gsi'sntiei 't erLtklLssioel' ^ .U85ü1ii'einü

27. - 82 .- 3S.-
Lailom A8 »— tzv . —

ballom-vercbromt KI »— KA. —
^uisenlütumg lisllon -verckromt K8 »

S lakre sckrlftliccke Oarsntle

unl ! 8ämtl . Inbkkörikük

KUtvInLum«
XUn « Innt «rr>1unssn
KtlkISOtlnSssHl«« iür t-lsustr.u.Oew.
!>pei80»6ismssctiineo„ Ltcns"Llotor-^akiekimütilell
i rockeo-'^ oliservslor'en ,, î tko

L K>-» 15i>I , cVlslkllULllsiisÜe^2

kdoderm eimgericbtete

Linkamilienliäuser

In 6er OrsnskelelsrstrsLo (^ ei^eäLivravIertel ),
steuerkre !» Luöer8t günZtlge öeäiußungeii.

Koäislr» 8»uze»6»5tt, ^äw!r»!Atr»e»« 95
^»iiere» 1orxsv«rrtr»»»e 23

osl - billige lxüblscb ^SDK

kssicktigung unci Auskunft
in 6sr Lrsmsc

kfSkctMSfuX -VerkoussLtsII

ttercientorsisinv/sg 5 , 1 Icspps
Domsiisicis 23764

wenn 8is Hir KeiseFeU bei cler

Sparkasse in Bremen
einzahlen nncl sich kostenlos einen Keisekreält --
drtek sllsstellen lassen . OerLeisehreclilbriel der
Lparicssse verschall Ihnen in 5000 Stächen un6
Lsäeorten des Reiches - also praktisch über¬
all - LsrAelü ; cler Kelsekreclitbrlel bietet Ihnen
Lcbntr ZeZen Oiebstshl und Verlust Ihrer Rei-
sekssse , da Lie weni ^ Bargeld mitnehmen.
Die LeträZe werden Ibnen bis rur ^ .bbebunA
vereinst . Verreicbnis der Liniösnn ^sstellen und
^ .nskunkt durch die

Sparkasse in Bremen

2u vsk ' mislbn

Zum 1. Juli zu vermieten
1. Etage » 7 Zimmer , Küche» Bad»

einschl. Heizung monatlich Mk. 116.—
3. Etage , 7 Zimmer , Küche, Bad,

üinschl. Heizung monatlich Mk. 100
Nachzufragen Faulenstr . 53 (Laden)

oder Buntentorssteiirweg 23 (5—7 Uhr)
Ansbacherstraßc 781.

Eine Wohnung, ' estehend auS:
3 Zimmern , Küche und Zubehör,

Laden mit gr. Kabinett,
passend für Glaserei, Schuhmacherei

Schneiderei oder Milchgeschäft,
per 1. Juli 1933

evtl. einzeln zu vermieten.
Näheres : Dienstag , S. 6. 33:

Meyer L Bull,
Laumstr . 5b Tel. W. 833 24

Schöner, Heller Laden
mit Hinterzimmer in bestem Zu-
stand an guter Geschäftslage, nahe
Zentrum , zu vermieten. Angebote
unter K. 335.

kill IliMliil
gi *oKo Oiilllg«

Zitelator 6Z

n .w .Nsring
0e «r. 1S72

lUssiarstrovs S , poianci SIS

Uns - Q ^ msr»

kür

8.8.. 8.0.. 8lSli lI8!lI« 80»NllIkgkr
aus reinvollemem Stokkem. Osrsmtiert

tadelloser Sitr
parislomtliclis Senskmiqun «.

1>etÄ-är
„Ickscil" c>s« kcisalsKücki» izt
cior 5kolr js6sr bioorss.
1. ciurek«1i» vornobm« äuL»r«
^ ôrm

innsrvn ^ ^
2. v,«gsn ciss, tk-okr6sm»vv»flels«h

»sk,' günstigsn-̂ nrcboffvng,-proiror.
^0 em Lckrank,lizek onc! Llübls

k^ sLO.OO. Vsrglsicksn
mit 130 cm Lcbfonic

b7smsrhav«ns7Ltfo1Zs 13-10
VsgssacksfrtroOs1L-1L-1S

sollen 5ie Um- 06 er
dlsu bauen,

vvrrüumsn 8is niokt, prsisLngvdotv»lnruiioi. dv!
Wilk . Lonnslli , öaugösoliLst

8t. OilsgnUKStrsüs 85—HVsssr 84S87

^uto - u. IVIoioi'-
5?s psrstid rws rl<sistt

Tiuskübrnngen särmlllLber Leps-
rsturem prompt rrmd preiswert.

avselllemi-llisnri, isg unii nscm
llrasl ltreokel , tlittelstr . 2 0 . 27 890

Lonsr nocti . . .
lür die kar ^elle katteriesm»
piämgsr von ÜN . 15.— am

Kaaio -SotNvigs
bloldstr . 2e (beim lunnel)

Sürmtlicbs ^ mto- und Karosscris-
bleparaturem , kackierung , Hsiid-
nmd Sprit ^verlnbren
?g 8ckv »rr , Wagen u. Karosserie-
iabrik . baurnstr . 80, W WM7

Stets outnokmeksreit
und bequem mitrv-
tübren ist die

„Icisins"
Doidurck ist sis sogar
nocb den groken lca-
msros übsrisgen . Sis
rsicbst ober genau
so scbart und mackt
jeds ^ utnokms . kostet
ober nur . . . 21 »»»
blotüOicb aucb olle
anderen komsros und
v/os doru gstiört

krsmsn « öobnkotstro6s 2

Atecce » ^
/c « se »t ^ >t'e ^ ec « e/

Ajookerlettti - ÄLlcse
klsgantsi' Lcbnitt 2 ^»

^cactiattect^

UsaitL
Su7s s r r e n m o r>s n
delrl

VofLcbnttrmAKiZL5.^ .-, §.§.- un6 ŝ itler-
)ugLn6-^ urtüs1ungen - ?reizweft - (3ut.
5-̂ '-Oienslbtu5L mit s6sl<en, 6in6er un6

KnLpkrn per 5tücl< nus KIVI 4—
kigene fabrilcstion , nacb süen

Orten.
llniformkaus ktilksr

biamein a. d.WLser

iiSllrSk
kisgsii
llnlsi'iiiilirsi'

IHM
Ilölllml!

iii. Uisillssli. 3

SMIIIgillMIIIM
ui srs ri

5lo8l. ^ i. »a jg. IVIllllll

Gut möbl. Z., W. 4.-
Heizg., Kochg.

Roststr. 26
Möbl Zimmer

Gösseipr. 139, Etg.
vonniges Zimmerm. o.
Leriisleg. 2.59-3 Mari

Teieion
Lberneuiailü38349

Ikilllsl
sinSel guie Exisiem.
2 hebe Parl.»Zimmeil.
mob. Same zaml. zuii

(Blsyer̂ UilliprakiS)
vllerl. umerL 338

gebrsmcbte und mit
neuer l.aukk gckeW«« W.

VüsiiWlrisr-iiiitlsI! ll. Sisvers , öreileMsg>s. ü.!

UM«
llurcü

frlsckSns
unter Osrsntie eine kksn68l̂ rik
^o1Is1sncZ.^ us"i>c1.v KW. 15.—so. ttrk-öeus' r 14

Sssillmi'z
krivat - llsrndels -bcbuis , Oomslio ! lb
Loiireib-, Zpi-aoli- unci banZelskui-sö

N. Lsuctlon , Olpi. tt . tt.

I ru vM3ll !kN j i Eis«
Wbgeschi. Zmcisamilien-Haus

>iollendorserstr. 46, ab Buntentorssteinweg
Preis RM . 14 000.—, sofort beziehbar

bei RM . 1000 bis 2000 Anzahlung.
Näheres Friedr . Bollmann , Baugeschäsl,
n. Nollendorserstr. 57 Weser 806 90

3090 Kubikmeter
Boden und Sand,
sogleichabzugeben

Meyer L Bull,
Baumstr . 55 Tel . W. 838 24

Qtüts <zs6i -cn>-ic: >->ts

WSASL 'B
cnlisn cZncklSsm toon-itsm Sis 6si

^MSlSrr- "s-S ..

i »s « H
beginnt wieder die beliebte

IspsIsn - SVOesse
srn 0stsr1oi»

^ .lielspstenprsise sind jetrt nocb uin

io - is °/o
bsrabgesetrt , blun aber rngreiken!

aber nur USt « i»»oi »stsirHwsg <46»
ist Ikr Tapstenbändler

L «ns « iir- Kiieh  gulsSsons!

Jalouslsn , NollSdsn
patent - kolios

sovie sSmtUcke Reparaturen
^rN8t l_ 6V6p6N2

Nornstrovs 2S. krolonci S7SS

Qs * sxrks8sg,in
(L^slem 8edeimsnu , Wien)

Lstr »oirrgis
dis bekaunteu seriösen lieratun ^eu
/in 0 . Wsl0 « 2 » vomsi, . 298 72

Tkls
Haus der soliden

NVSkl.
ist in Bremen seit 85
ssbrsn durcd beistungs»
lsbigkeit und auber-
ordentlicke kreis-
vürdigkeit  bekannt,

lob. c.

vkcKkk
IdOllblOKSIK . 67/64

llsMö kiislet. g. IsrcdleriterlilSIlsii

SäUi - i-aiL
an guter Hage kür

2 Linksmil snksussr
geauciit . Z/iinäeLtenx 600 gin.

/ ^uöeisteL Dieissngsbot an
Vostsvn , / Im Walt 82

Ein-deM.ZimsMilieiihMs.
bei den Griimiliigeil
an der Eastfeldstr. nahe WatSvtooffv.
Sonnige Lage. Grundstück H.1V m breit,
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An die Freunde des Bremer StadicheaierS

KimMMen W das ganze Voll
Geistiger »ud -«attischer Ausbau iu der lonuuendeu Theaterspielzeit

Die kommende Spielzeit des Stadttheaters wird
im Zeichen des Ausbaues stehen, nicht nur des
geistigen Aufbaues im Sinne eines neuen Idea¬
lismus , sondern auch des praktischen Ausbaues.

Das Theater soll wieder zu einer Kunststätte für
das ganze Volk gestaltet werden . Durch den Aufbau
des Spielplanes , durch die Auswahl der aufzufüh¬
renden Werk« und deren künstlerisch hochstehende
Wiedergabe , sollen die künstlerischen Leistungen zu
einer Vertiefung und Ausbreitung unserer deutschen
Theaterkultur führen.

Aber auch im praktischen Sinne soll Aufbauarbeit
geleistet werden . Rein äußerlich wird das Stadt¬
theater in der kommenden Spielzeit in einem neuen
Gewände erscheinen. Neben dem neuen Anstrich des
Gebäudes werden im Innern des Theaters wesent¬
liche bauliche Verbesserungen erfolgen , Wer die wir
bereits im einzelnen berichteten . Die Schriftleitung ).

Die Eingangshalle ist zu einer heizbaren Wan¬
delhalle umgebaut worden . Hierdurch entsteht nicht
nur mehr Platz für die Bewegung der Theaterbe¬
sucher in den Pausen , sondern es wird auch das
Eindringen kalter Lust in die Umgänge des The¬
aters verhütet . Ferner wird durch eine neue Rah¬
menheizung aus der Vorbühne , die ost lästig emp¬
fundene Zuglust im Zuschaucrraum völlig beseitigt.
Schließlich ist eine Erneuerung des alten Gestllhls
und eine bequemere Anordnung der Sitze durch Auf-
Peilung der Stuhlreihcn in weiteren Abständen vor-
gesehen, die jedoch bei den durch die gegenwärtige
Notlage beschränkten Mitteln nur nach und nach
erfolgen kann.

Wie durch diese Erneuerungen langgehegte
Wünsche der Besucher des Theaters Erfüllung finden,
so ist auch eine

völlig neue Gestaltung der Platzmiete
«folgt , die dem Theater neue Freunde werben soll.

Das frühere Abonnement siel regellos auf ver¬
schiedene Wochentage, und es kam oftmals vor , daß
zwei Schauspielabende nacheinander auf denselben
Abonnementsabend fielen, weil das Orchester sür
musikalische Aufführungen nicht zur Verfügung

stand. Durch das Entgegenkommen der beteiligten
Kreise ist es jetzt ermöglicht worden , daß sämtliche
Konzerte an Montagen und Dienstagen statlfinden,
wodurch das Orchester dem Stadttheater an allen
anderen Wochentagen zur Verfügung steht. Dadurch
läßt sich der Spielplan an diesen Tagen frei ge-
sikalischen Werken den Vorzug gibt , wie der, welcher
darzubietenden Werke aus die einzelnen Tage mög¬
lich.

Die neuen Platzmieten sind nunmehr sür einen
bestimmten Wochentag gültig.

Eine Festsetzung der Tage erfolgt schon im vor-
aus für die ganze Spielzeit . Die neue Einrichtung
erfüllt die verschiedensten Wünsche der Theater¬
besucher. Es läßt sich durch die Wahl des Abends
ein wöchentlicher oder vierzehntägiger Besuch des
Theaters ermöglichen , auch findet derjenige , der mu¬
sikalischen Werken den Vorzug gibt, wieder , welcher
lieber ein wertvolles Schauspiel sieht, Berücksichti¬
gung.

Die Einteilung der Wochentage ist folgend«.
Am Montag  findet in der Regel keine Vor¬

stellung statt , da an diesem Tage die technischen
Angestellten und Arbeiter ihren freien Tag erhalten.

Am Dienstag  werden zumeist Vorstellungen
für Volksbildende Vereine gegeben.

Der Mittwoch  bringt eine Platzmiete mit ver-
billigten Preisen . Es ist ein Sonder -ALend, an dem
sowohl Platzmieten für 36 Vorstellungen , also für
jeden Mittwoch , und Platzmieten sür 18 Borstet-
lungen , also für jeden zweiten Mittwoch , ausge¬
geben werden . Es ist auch der Abend sür die aus¬
wärtigen Besucher des Stadttheaters , da an diesem
Tage für die Fahrt zum Theater „Sonntagskarten"
benutzt werden können.

Der Donnerstag  ist der Gesellschaftsabend
des Stadttheaters . Dieser Abend soll ein besonders
festliches und gesellschaftliches Gepräge haben ; an
diesem Tage wird sich bei einem Spielplan aus¬
gewählter Werke die Bremer Gesellschaft im Stadt¬
theater treffen.

Der Freitag  bringt ein Sonderabonnement

mit verbilligten Preisen und umfaßt 18 Vorstel¬
lungen , 12 musikalische Werke und 6 Schauspiele
von besonderem Wert.

Der Sonnabend  bringt fast nur musika¬
lische Werke und es werden in jeder Gruppe 18
Vorstellungen , 1b musikalische Werke und 3 Schau¬
spiele gegeben.

Der Sonntag  ist die Sonder -Platzmiete nur
musikalischer Werke. Es finden an diesem Tage nur

. Aufführungen von großen Opern , beliebten Spiel¬
opern und Operetten statt . Es ist der Abend der
zugkräftigen Werke.

So wird sich für jeden Besucher ein seinen Wün¬
schen entsprechender Theaterabend finden.

Neben den sestbelcgten Abenden wird jedem Platz¬
mieter noch die Möglichkeit gegeben, nach eigener
Wahl 6 verschiedene Abende — gleichviel ob Gast¬
spiele oder andere besondere Vorstellungen — zu
einem um 20 Prozent verbilligten Preise besuchen
zu können.

Es ist alles geschehen, um in der kommenden
Spielzeit das Theater zu einer Kunststätte sür das
ganze Volk zu gestalten. Hervorragende künstlerische
Kräfte , ein kulturbewußter Spielplan der besten
Werke der ernsten und heiteren Muse sollen An¬
regung und Entspannung für unsere Besucher
bringen.

Wir wollen unser Bestes geben, um allen zu
dienen . Nun erwarten wir aber auch, daß unsere
Freunde dem Stadttheater die Treue halten und
zu uns kommen — als Dauermieter . Denn nur
durch die Platzmiete wird die Grundlage für das
Bestehen des Theaters gesichert.

Und — kommen Sie nicht nur selbst — sondern
werben Sie sür uns in Ihren Bekanntenkreü 'sn.
damit die Abende im Stadttheater , die Sie zu¬
sammen mit Ihren Freunden besuchen, Feier-
stunden in den Sorgen des Alltags werden

und für Sie Kräfte auslösen zu neuem Schassen,
zu freudigem Glauben an die Wiedererstarkung
unseres Volkes.

Die Intendanz des StadtthcaterS.

Bremische Umgegend
GleiüMMzmg

im Sportverein „Preußen " von 1900 e. B.

Osterholz -Scharmbeck, 1. Juni . In der am letzten
Sonntag tm Vereinslokal (Gasthof Werken) abge¬
haltenen Versammlung stand im Vordergrund der
Tagesordnung die Gleichschaltung der Sportvereine.
Hierzu ergriffen mehrere Mitglieder das Wo« . Nach
drei Vorschlägen wurde das NSDAP - Mitglied
Harry Gerd es  zum 1. Führer gewählt . Der bis¬
herige Vorstand legte hierauf seine Aemter nieder.
Der neue Führer bestimmte zum Schriftführer Rein-
hold Rieger,  zum Kassenwart Hinrich S .ch m o ri¬
sse e s und zum Unterführer Johann 'Landhusen,
welcher nur in ganz besonderen Fällen den 1. Füh¬
rer vertreten soll. Die Geschäste des Spielaus.
schusses übernimmt Heinrich Wieting  zusammen
mit den Spielführern der einzelnen Mannschaften.
Nach nun folgenden markigen Worten und einigen
Neuanordnungen des Führers wurden die noch auf
der Tagesordnung stehenden Punkte erledigt.

Tierschau
-es LmrdwjrtschasUichen Vereins

Lilienthal , 3. Juni . Am Tage nach dem Psingst-
fest findet nach altem Brauch die Tierschau in Lilien¬
thal statt . Für die Schau sind gemeldet 9 Nummern
Schweine , 29 Pferde und 119 Stück Rindvieh . Mit
dieser großen Zahl von Meldungen ist die Schau
die größte,  die bisher in Lilienthal stattfand . Es
sind die auf der großen Tierschau in Berlin durch
Preise ausgezeichneten Tiere aus unserer Gegend
zu sehen. Trotz der Schwere der Zeit werden die
Landwirte der engeren und weiteren Umgebung zu
der Tierschau nach Lilienthal kommen, um Anregung
zu empfangen und um sich an den Erfolgen der
Viehzüchter , vor allem der aus dem St . Jürgens¬
lande , zu überzeugen . Das St . Jürgensland ist Hoch¬
zuchtgebiet, und das in Oberende gezüchtete Rindvieh
steht dem in Ostfriesland gezüchteten ebenbürtig zur
Seite.

Intendant des Bremerhavener Stadttheaters.
Opernsänger Deharde

Bremerhaven,  3 . Juni . In der gemein¬
schaftlichen Sitzung des Magistrats und des Theater¬
ausschusses wurde mit allen Stimmen gegen eine
Stimmenthaltung Opernsänger Deharde  vom
Oldenburg « Landestheater zum Intendanten des
Stadttheaters Bremerhaven sür die Spielzeit 1933-34
gewählt . Deharde ist Oldenburg « . Er stammt aus
Rodenkirchen und steht im 40. Lebensjahr.

Kawer kommissarischer Landrat für Verben
Verben , 2. Juni . Wie uns aus Stäbe

»«meldet wird, ist anstelle des kürzlich be-
»rlaubten Landrats Eichhorn-Verden, der
Personalreferentdes Gaues Osthannoverder
NSDAP ., Hauptmann a. D. Dr. Weber,
vertretungsweise mit der Geschäftsführung
des Landratsamtes in Verben beauftragt
worden. Dr. Weber ist der zweite national-

^zmlistische Landrat des Regierungsbezirks

Pg . Schuster zum Gemeindevorsteher gewählt.
Habenhausen,  3 . Mai . In der am 30. Mai

Pattgefundenen Sitzung des Gemeinde -Ausschusses

wurde auf Vorschlag deS Pg . Senator Heider der
Pg . L. Schuster  einstimmig zum Gemeinde¬
vorsteher gewählt , der das Amt schon in der ganzen
Nachkriegszeit innehatte . Desgleichen wurde der
bisherige kommissarische Beigeordnete Pg . H- Oet -
jen ebenfalls aus Vorschlag des Pg . Senator
Heider einstimmig zum Beigeordneten gewählt ..
Gegenvorschläge waren sür beide Wahlen seitens der
SPD nicht eingereicht.

Mehrere Angelegenheiten der Fürsorge - und Fi¬
nanz -Kommission wurden eingehend erörtert . Die
Mitteilungen des Gemeindevorstehers , wonach in
den letzten Wochen bei den wöchentlichen Fürsorge-
lasten ein Rückgang von rund SO Prozent und bei
den monatlichen Fürsorge -Auszahlungen ein solcher
von rund 35 Prozent eingetreten ist, wurden aller¬
seits mit großer Befriedigung ausgenommen . Es
wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß diese
Wendung zum Guten , auf die jahrelang vergeblich
gewartet wurde , endlich eine erhebliche Entlastung
des Jahreshaushalts der Gemeinde herbeiführen
möge.

Ausführung eines Festspiels
Barrien,  3 . Juni . Die Heimatliebe ist die

Grundlage der Vaterlandsliebe . Um die Heimatliebe
zu Pflegen, wird in Barrien das Festspiel zur
900-Jahrfeier der Gemeinde , das Plattdeutsche Spiel
„Barrien  1632 ", an beiden' Psingsttagen und
am Sonntag nach Pfingsten , 2.30 Uhr nachmittags,
wiederholt . Das Stück gibt echte Heimatkunst und
schildert die Not des 30jährigen Krieges . Bauern¬
trotz und Gottesfurcht haben uns damals geholfen,
sie werden uns auch jetzt helfen.

Wcser-Kanalisierung zwischen Bremen und Minden

Minden,  2 . Juni . Im Anschluß an den Min¬
den« Kreistag sprach Oberbürgermeister Dr . Becker-
Minden , der Vorsitzende des Weser-Bundes , vor den
Kreistagsabgeordneten über das brennende Problem
der Kanalisierung der Weser von Bremen bis Min¬
den. Die durch die Edertal - und Diemeltalsperre
zwar gewährleistete dauernde Stromtiefe von 1,50
Metern reiche nicht aus , um den durchschnittlichen
Tiefgangsverhältnissen von 1,90 Metern bei den
Weserkähnen die erforderliche Vollschifsigkeit zu er¬
möglichen. Es sei fast dauernd nötig , in Minden
die Ladung eines Kahnes auf zwei oder drei zu ver¬
teilen , wodurch natürlich schwere wirtschaftliche
Schädigungen auftreten . Dagegen helfen evtl . neu
zu erbauende Talsperren gar nicht, diesem Uebelstand
könnte nur durch die Kanalisierung  der
Weser mittels sieben Staustufen entgegengetreten
werden , durch die ein Höhenunterschied von 32,50
Metern zu überwinden ist. Zwei von ihnen , bei
Dörverden und bei Hemelingen , seien bereits vollen¬
det. Nach Fertigstellung auch der übrigen fünf werde
eine Fahrwassertiese von 2P0 Metern gewährleistet
sein, so daß zwischen Bremen und Minden auch
1000-Tonnen -Schisfe verkehren könnten . Für Bremen
hat das Projekt dadurch außerordentliche Bedeutung,
als die Verbindung mit dem Mittellandkanal und
damit mit dem Industriegebiet hergestellt werde. In
einer einstimmig angenommenen Entschließung
wurde die Reichsregierung dringend gebeten, nun¬
mehr im Rahmen ihrer Bestrebungen zur Arbeitsbe¬
schaffung dieses Projekt zur Durchführung zu
bringen.

MichSftatthalier Vövee Gast
der Nejchsmarine

Wilhelmshaven » 2. Juni . Bet einem Herrenabend,
den die Reichsmarine zur Erinnerung an die See¬
schlacht am Skagerrak gab, sah man unter den vielen
Gästen den Reichsstatthalter Röver und den olden-
burgischen Ministerpräsidenten Joel . Nachdem der
Stationschef , Vizeadmiral Förster , die Gäste begrüßt
und in einer längeren Rede der Bedeutung des
Tages Rechnung getragen hatte , dankte der Reichs¬
statthalter Röver für die Einladung , die die enge
Verbundenheit der blauen und braunen Front kenn¬
zeichne. Er stellte sich als der Beauftragte des Reichs¬
präsidenten und Reichskanzlers vor und machte
weitere Ausführungen über seine Aufgaben als
Reichsstatthalter , die er in der Hauptsache darin sehe,
im Sinne des Volkskanzlers das zu vollenden , was
der Eiserne Kanzler Bismarck erstrebt habe. Mit
einem Sieg -Heil schloß er seine begeistert ausgenom-
menen Worte . ' jp.

Landhilfe in Nkedersachsen
Günstiger Erfolg der Vermittlungen

Hannover,  3 . Juni . Die Maßnahme der
Landhtlse hat sich im Bezirk Niedersachsen weiter
günstig entwickelt. Ihr Zweck, eine praktische Bauern-
hilse und eine fühlbare Arbeitsbeschaffung sür Iu-
gendltche zu werden , ist schon jetzt «« eicht. In Nteder-
sachsen waren am 15. Mai schon 5100 junge Bur¬
schen und Mädchen der Landwirtschaft , und zwar in
Einzelstellen , überwiesen . Die Arbeitsämter wurden
durch die „Landhilfe " vor eine Reihe neuer Arbeiten
und Aufgaben gestellt, die wohl überall zur Zufrieden¬
heit von Arbeitgebern und Arbeitnehmern gelöst
wurden . Annähernd 1 000 Jugendliche warten bei
den Arbeitsämtern noch auf Vermittlung in eine
Landhelferstelle . In Niedersachsen sind bis jetzt in
der Landhilfe wenig Fehlvermittlungen vorgekom¬
men. Landwirte und Helfer haben sich gut mitein¬
ander eingelebt , so daß mancher Jugendliche seinem
Arbeitgeber bei der kommenden Ernte schon eine tat-
kärftige Hilfskraft sein wivd.

Gefährliche BenzingaSausströmungen
Hamburg,  3 . Juni . Am Freitag früh um

5 Uhr stellte man in der Schanzenstraße im Bereich
von rund SO Häusern einen durchdringenden Benzin¬
gasgeruch fest, der an den Sielstellen so stark wurde,
daß Passanten starke Uebelkeitserscheinungen zeigten
und ohnmächtig zu werden drohten . Offenbar ent¬
wickelten sich die Gase innerhalb der Siele und
drangen von dort aus in die Keller der Häuser und
auf die Straße empor . Das Stelwesen wurde benach¬
richtigt und ist zurzeit mit Abhilfemaßnahmen und
der Ermittlung der Ursache beschäftigt. In sünfzig
Häusern der Straße darf kein Licht und kein Feuer
angezündet werden . Ferner ist die Straße polizeilich
auf der betroffenen Seite in der Art abgesperrt , daß
niemand mit einer brennenden Zigarette oder Pfeife
die Straße passieren darf.

Die dritte Meile deS alte » Kreises will zurück
zum Kreis Stabs

Jork,  3 . Juni . Bei der Zusammenlegung der
Kreise Stade , Jork und Kendingen war bekanntlich
die dritte Meile des .Landes dem Kreise Harburg ein¬
gemeindet worden und damit das geschlosseneObst¬
baugebiet  des Alten Landes in zwei politische
Kreise zerrissen.  Nur wenige Monate find seit¬
her vergangen und schon ist der Bevölkerung der
dritten Meile die Unmöglichkeit dieser Zerreißung
klar geworden In den Gemeinden der dritten

Meile herrscht faßt einhellig der Wunsch, wieder vom
Kreise Harburg fortzukommen und wenigstens dem
Kreise Stade , zu dem auch die erste und zweite Meile
gehören , zugeschlagen zu werden . Man ist aber der
Meinung , daß angesichts der unhaltbaren Zustände,
die die Zusammenlegung ganz verschiedener Wirt¬
schaftsgebiete geschossen hat , die Staatsregierung die
Wiederherstellung des niederelbtschen Obstbaugebiets
als selbständigen Kreis in die Wege leiten will.

Filme der Woche
Metropol-Theatee

Ein Lied geht »m die Welt.
Ein etwas ominöserTitel, hinter dem man

allerhand vermutet. In seinen Erwartungen
wird man nicht getäuscht. Es ist eine nette
unterhaltendeSache, und dieser Film schließt
sich würdig der Reihe der Ufa-Großfilme
an. Alles überragend selbstverständlich. Der
uns vom Rundfunkso bekannteTenor Josef
Schmidt, der im Mittelpunkt der ganzen
Handlung — Liebesroman eines veneziani¬
schen Sängers — steht und dessen Stimme
Bewunderung hervorruft. Gut gefallen kön-
neen Fritz Kampers, Viktor de Koba und
Charlotte Anders, die ihr Bestes hergeben.

Hervorgehobenzu werden verdient das Bei¬
programm, besondersdie Wochenschau. Alles
in allem eine Darbietung, die für einige
Stunden nette Unterhaltung bietet.

TWoli-Theater
Das Geheimnis des blauen Zimmers.

Ein außerordentlich spannender Kriminalfilm
läuft in dieser Woche im Tivoli - Das Zimmer eines
alten Schlosses ist seit Jahr und Tag unbenutzt ge¬
blieben , denn jeder, der darin wohnte , wurde am
nächsten Tage vermißt und später tot aufgesunden.
Bei einem Gesellschastsabend kommt das Gespräch
auf das geheimnisvolle blaue Zimmer , und drei
unternehmende junge Leute beschließen, eine Nacht
in dem geheimnisvollen blauen Zimmer zu ver¬
bringen . Der erste ist am nächsten Morgen spurlos
verschwunden , der zweite wird am darauffolgenden
Morgen erschossen aufgefunden . Erst in der dritten
Nacht gelingt es, aus überraschende Weise das Ge¬
heimnis des blauen Zimmers zu lösen. In den
Haupttollen dieses Filmes gefallen vor allem Theo-
dor Loos, H. A. von Schlettow , Paul Henkels, Elfe
Elster und Beddy Birds . — Im Beiprogramm , der
große Sensationsschlager : „Eine Minute vor 12 Uhr
und die außerordentlich reichhaltige Wochenschau.

Brennendes Geheimnis.
Im Publikum macht sich immer stärk?

der Wunsch nach wirklichguten Filmen, dk
sich nicht auf eine fade, oberflächlicheHand
lung aufbauen, sondern eine wertvolle stark.
Handlung als Basis baben. bemerkbar, Ee
ist deshalb zu begrüßen, daß ein Meister,
regisseurwie Robert Siodmak jetzt den Filn
„Brennendes Geheimnis" nach der ergreifen
den, berühmten gleichnamigen Novelle vor,
Stefan Zweig inszeniert hat Das Drehbuch
schrieb Dr. Friedrich Kohner. Die Musil
komponierte Allan Gray nach Texten vor
Max Kolpe. Für die Hauptrollen wurde»
Darsteller von größter Prominenz und Be
liebtheit, wie Willi Forst, Hilde Wagenei
Hans Joachim Schaufuß, Alfred Abel, Luci
Höflich, Nina Marsa, Hans Richter, Alfred
Beierle und Ernst Dumke verpflichtet. Der
Film gelangt am Dienstag im Europa-Palast
zur Uraufführung.
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Ein berussständisch« Krankenversicheruugsverei«
auf Gegenseitigkeit

ist die Nordwestdeutsche Versicherungsanstalt a. G,
sür Handwerk und Gewerbe (Nova ). Die Buchstaben
„a . G." bedeuten die Abkürzung der Worte „auf Ge¬
genseitigkeit" , Die Anstalt ist kein Erwerbsunter-
nehmen , sondern seit ihrer Gründung vor 27 Jahr«
ein Krankenverstcherungsverein auf Gegenseitigket
geblieben , obwohl sie in einem Arbeitsgebiet tt
Größe von nur einem Sechstel des Deutschen Reiche-
fast 300000 Personen , aus dem selbständigen gewerb¬
lichen Mittelstand gegen Krankheit versichert hat.

XL Nordseewoche
Auch der zweite Tag der diesjährigen Nordsee¬

woche, der die traditionelle Wettfahrt von Bremer¬
haven nach Hoheweg und zurück brachte, litt wieder
unter dem Mangel genügender Brise . Zur Entschädi¬
gung bereitete stählender Sonnenschein den Seglern
einige wunderschöne Stunden , aber die spannenden
und aufreibenden Kämpfe , die bei hartem Wind und
grober See die Nordseewoche auszeichnen und zu
dem großen sportlichen Ereignis machen, blieben
diesmal aus . Der aus Ost wehende leichte Wind
genügte nicht , die Wettfahrt am Sonnabend voll
auSzusahren , und so sah sich die Wettfahrtleitung zur
Abkürzung der Bahn veranlaßt . An der Nordspitze
der Robbenplate ließ das Zielrichterboot die Jachten
runden und schicktesie direkt nach Bremerhaven zu¬
rück. So entfiel diesmal das glänzende Schauspiel
deS Massenstarts bei Hoheweg- — Ein sportlich glän¬
zendes Bild bot aber schon der Start am Sonnabend¬
morgen ; sämtliche 44 gemeldeten Jachten hatten sich
am Start etngefunden , und das Ablassen der süns
Startfelder war für die zahlreichen Schaulustigen
ein herrliches Bild . Unter vollem Zug ging es jetzt
mit Backstakbrise auf die Reise seewärts . Aschanti
führte mit größerem Abstand vor Brise und Athena.
Diese Jachten hielten auch bis zum Schluß der Wett¬
fahrt die Spitze. Das Feld zog sich schnell ausein¬
ander , und bei den obwaltenden Windverhältnissen,
die streckenweise einer völligen Flaute sehr nahe-
kamen, gelang es den qualifizierten Booten , ihre
Ueberlegenheit schnell herauszustellen.

Nach der Rundung des Zielrichterbootes wurde
vor dem Wind , allerdings noch gegen den Ebb-
ström unter Spinnaker und Ballon die Rückreise
angetreten . Von den 60 qm. nationalen Kreuzern
des MRV . lief Zikade überraschenderweise ihren vier
Konkurrenten wett voraus und passierte als vierte
Jacht die Ziellinie hinter Aschanti , die das schnellste
Boot der Regatta war , und Athena und Brise . Don
der 50 qm. Seesohrtklasse kam Vaterland vor Ade-
laide üb« die Ziellinie . Die Jachten der 6 m.-R .-
Klasse wurden von Ziu II geführt , die auch als erste
einkam und den Weserburg -Preis gewann . Kickerle
führte die 30 qm.-Schärenkreuzer und erreichte in
6:23:47 als erste die Strandhalle in Bremerhaven.

Die Ergebnisse:
Gruppe  A : 1. Aschanti (E . Burmester -W^ G-,

BDE -, VWL ) 6:15:15 und Strandhallenpreis ; 2.
Alk (I . Leymann -WM .) 6:46:15.

Gruppe  B : 1. Senta (Heinrich Schmidt -WDC -,
KYE .) 6:32 :48; 2. Amazone (Kaptlt . Schöne-MRB .)
6:40:32 ; 3. Gorch Fock-MRV .; 4. Störtebeker -MRV.
6:51 :04.

Gruppe  L : 1. Athena (Ed . Schilling -WYC -,
KYC.) 6:16:14; 2. Brise (Heinz Frese -WFC .)
6:21 :39.

Gruppe  D : 1. Mathilde (Kapt . Dammann-
WM . Unterweser ) 6 :34:33 und Friedrich Kirsten-
Gedächtnispreis ; 2. Anca (Carl Schünemann -WDC .)
6:44:33 ; 3. Jugend -WDC . 6:51 :35.

Gruppe  E : 1. Ilse (W. Hentze-BDC .) 6:48:40;
2. Ws (HanS Otten -WM ) 6:49 :31; 3. Wega -MRV.
6:51 :27.

GruppeF:  1 . Gertrud (Dir . Herm . tzein -WM .)
6:58:47; 2. Hajo (Dr . F . Perlta -WYC ) 7:03 :21.

GruppeG:  1 . Atalanta (Dirk Schlobohm -WYC.
Unterweser ) 6:56:13; 2. Gerwal (Schiffbaudirektor
Schulz -MRV .) 6:56 :24.

GruppeH:  1 . Orion (W. Meditsch-WPE . Unter
Weser) 6 :53 :20; 2. Horidoh (H. Jung -Poppe und
Freunde , WDC Unterwes « ) 7:14:40.

Gruppe  I : 1. Kokt (A. Gruben -WTC . Unter-
weser) 7:12:26; 2. Margarethe (Dr . S - Werner-
WshC VWL .) 7:16:49; 3. ArieS -WPC Unterwes « .

GruPpeK:  1 . Klaus (Jungmannen WFC . Bre¬
men) 7:05 :09 ; 2. Christa Vera (WPC . Unterweser)
7:26 :43; 3. Strom « WYC - Unterweser 7:32:55.

Gruppe  L : 1. Zufall II (H. Krüß -WLC . Unter¬
wes« ) 7:04 :45; 2. Thees Bott II (Ad. Meier . WDC.
Unterweser ) 7:06 :44; 3. Hedwig (WM ).

Gruppe  M : 60 qm.-Seefahrtklasse : 1. Zikade
(Kapt .-Leutn . Rogge -MRV .) 6:17:54 ; 2. Freya (Fre-
gatten -Kapt. Schütz-MRB .) 6 .24 :53 ; 3. Leuchtkäfer-
MRV , 6:25 :47; 4. Jrene -MRV . 6:26 :28; 5. Samoa-
MRV.

Gruppe  N : 50 qm.-Seefahrtklasse : 1. Vaterland
(Oberleutn . z. S - Zimmermann -MRB .) 6:42 :19; 8.
Adelaide (W. Grabbe -WYC .) 6:48 :01

Gruppe  O : 6-m.-R .-Klasse: 1. Ziu H (Chr.
Wtlkens -WPC .) und Weserburg -PreiS ; 2. Lulu
(Hans Keun -W. Bartels -WDC .) 6:25 :13; 3. Wiking
H -WYC . 6:27 :06; 4. Njord II -WM . 6:36 :58.

Gruppe  P : 30-qm.-Schärenkreuzer : 1. Kickerle
(A. und W. Becker-WM .) 6:23 :47; 2. Nicea (K. H-
Glahr -WM .) 6:29 :20; 3. Bremen -WYC . 6:38 :45;
4. Flandern -WYC . 6:46.52.

Letzte Sportnachrichten
Graf Selldorf Letter des

demsche« Nennworts
Der Polizeipräsident von Potsdam , Gras Wol;

Heinrich Helldors,  ist vom Rcichsinnenministeri-
um zum Leiter des gesamten deutschen RennsportS
«nannt worden . Gras Helldorj kennt sich im Turf
genau aus . Er hat früher selbst einen Rennstall
besessen und war u. a . Besitzer des bekannten Nar¬
ciß,  der viele Rennen gewann . Spät « war Gra
Helldors am Gestüt Harzburg beteiligt . Er zog st4
dann mehr und mehr vom Nennsport zurück, t»
seine politischen Interessen ihn zu stark gesango
nahmen.

Gras Helldorss Ausgaben kollidiere » in kek»
Weise mit dem Arbeitsbereich des kommissarisch »
nannten Oberlandcsftallmeister Gustav Ran,  k »,
für die Zucht verantwortlich ist, während Gras Hell
dors den gesamten Rennbetrieb in Deutschland übe»
wachen wird . '

Altona 93 begnadigt
Der Verbandsvorstand des Norddeutsch'

Sportverbandes hat auf Antrag des Altono,
FC. 93 den Großhamburger Meister mi
Wirkung vom 15. Juni begnadigt. Bei dc
Begnadigung hat der NSV .-Vorstand mi
berücksichtigt, daß Altona 93 in diesem Jahr
das 40jährige Jubiläum feiert. Von de
Begnadigung werden sämtliche Abteilung«
des Vereins mit Ausnahme der Ligaspiele:
betroffen, die an den NSV .-Meisterschafts
spielen teilgenommen haben; für diese bleib:
der alte Urtetlsspruchbestehen.
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Was ist vor der Abreise
zu bedenken?

Die beginnende Reisezeitzwingt jeden sich
Vor der Abreise die Gefahren vor Äugen zu
halten, die ein längeres Uiibewohntseineines
Hauses in sich birgt. In nachstehenden,ebn
Punkten empfiehlt die Bremer Wach- und
Schließgesellschafi ihre in dreißigjähriger Tä-
iigkeit gesammelten Erfahrungen:

1. Teile deine Rciseabsichtmöglichstwe¬
nigen und nur direkt interessiertenPer¬
sonen mit.

» Verpflichtedeine Dienstbotenzur str-mg-
sten Verschwiegenheitdritten Personen
gegenüber.

3. Hefte nie Zettel an die Fenster deiner
HauStür, die eine Mitteilung deiner
Abwesenheit enthalten; schreibedafür
der Post und Zeilungsexpedition, daß
Briefe und Zeitungen entweder direkt
nachgesandtoder für dich bis zur Rück¬
kehr gesammeltwerden.

4. Sichere Keller, Souterrain und Par-
terretür und Fenster zweckmäßigmit
Riegeln und Gittern

k. Längere Leitern lasse nie im Garten
stehen, da dadurch die Einstcigmöglich-
keit in die Etagenfenstergegeben ist.

k. Beauftrage nur erprobte Personen mit
dem Lüften der Räume und Begießen
der Blumen.

7. Mach« der zuständigen Polizeiwache
und, wenn du Abonnent bist, der Wach-
und Schließgesellschaft von deiner Reise
Mitteilung und hinterlege dortselbst
deine Neiseadresfe oder die Adresse
deines Bevollmächtigten am Platze.
Vergiß

8. nicht dabei anzugeben, ob am Tage
jemand ins Haus geht und wer dies ist.

v. Hinterlege evtl den Hausschlüsselbet
der Polizei oder der Wach- und Schlteß-
gesellschaft, wenn du am Platze keine
Nachbarn oder Bekannten damit be¬
trauen willst.

1V. Stelle den Haupt-, GaS- und Wasser-
bahn ab und lasse die Jalousien und
Vorhänge nachts wechselndoffen oder
geschlossen halten, damit der Eindruck
des Bewohntseins entsteht.

M

Kolink-̂ aeI(Mki8töi'
und die Wagentüren schließt, dann werden
Sie immer die beruhigendeGewißheithaben,
daß Ihr Eigentum leinen zuverlässigeren
Händen anvertraut werden konnte. Ahon
wenn Die sehen, wie schnell und umsichtig
Ihre Sachen von erfahrenen Bohne-Packern
verpackt, wie sorgsamIhre Möbel in weiche
Wolldecken gehüllt und vom elastisch gepol¬
sterten Möbcliransportauto aus Rlesenlufd-
reisen wohlbehaltenan den Bestimmungsort
gefahren werden, begreifen Sie leicht, wa¬
rum es stets ein Vergnügen ist, mit einer
Bohne-Pak -rkolonn« umzuziehen.
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Die mttionalsoziaiistische
Revolution

Vertrag Gras Brockdorss- im Alldeutschen Verband
Nach seinem Aufrus stell: sich der AlldeutscheVer-

band bewußt hinter die Regierung Hitlers , um nach
vollendeter Säuberung am Aufbau des neuen völ¬
kischendeutschen Staates mitzuarbeiten.

Was Gras Brockdorss  in seinem Vortrage
über „Die nationale Rcvolutivn und Deutschlands
Zukunft" einem zahlreichen Publikum in der Union
zu sagen verstand, war mehr als ein gewöhnliche,
Versammlungsrorlrag . Der Redner war wcht nur

Gerechtes Steuersystem
Der NeichSfinanzminisler auf der Tagung des Bundes Deutscher

Retchsfleueebeamreri

der berusene Sprecher des Alldeutschen Verbandes,
er war nichl allein Schildercr der Tatsachen des
neuen Deutschland, die zu kommentieren viele Red-
ner sich bernsen fühlen, ohne dazu bcrusen zu sein,
er war auch Krittler  im Sinne unseres Dr.
Goebbels: Jede Kritik sei un- willkommen; die hinter
einem wahrhaft deutschenGewissen das Gemeinwohl
aller deutschen Volksgenossen im Auge hat ! —

Den großen Ausgabe., der nationalen Regierung:
Neuordnung von Wirtschaft und Finanzen , Aufbau
des Staates im völkischen Geiste und Niederkämp-
fung des Bersailler Systems stellen sich ungeheure
Schwierigkeiten gegenüber.

Hitler hat durch seinen siegreichenKampf die erste
Phase vollendet. Die zweite wird nunmehr die Er-
süllung bringen, damit nirgendwo auch nur die
kleinste Gefahr auftaucht, die die durchgeführte na¬
tionale Erhebung in Gefahr bringen könn«.

Die jetzige Regierung wird diese zweite Ausgabe
lösen, denn sie ist nicht deshalb Regierung , weil sie
aus II oder 12 beauftragten politischen Personen
als Leiter einzelner Ministerien besteht, sondern
weil sie — zum ersten Male nach Bismarck — eine
handelnde, zwingende, kämpscnde Macht mit uner¬
hörten Vollmachten darstellt, viel weitgehendere Be¬
fugnisse, Pflichten und Verantwortungen  in
sich trägt , als ehemals Kaiser, Kanzler und Bun¬
desrat.

Siege aber müßen durch ernste Mitarbeit des
gesamten  Volles erfochten werden.

Nachdem der Redner kurz zur Polen -Frage Etel-
lung nahm, kam er auf das Beamtentum zu
sprechen.

Es gibt keine größeren Spitzbuben als Parteibuch,
beamten, die ohne innere Berufung nicht nur Ge¬
halt und Stellung , sondern obendrein Pension be¬
zogen hätten . 1918 hatten wir die sachlich vor¬
bildlichsten Polizeipräsidenten , die besten Kopse in
den Generalstäben : Dennoch konnten die jämmer¬
lichen Novemberlinge triumphieren , weil diese Be¬
amten ihnen keinen wahrhaft deutschen Kampf-
geIp  entgegenzusetzen vermochten, weil ihnen Bin¬
dung und Stütze im breiten Volk fehlten.

In ähnlicher Weise trat Brockdorssauch aus vielen
anderen Gebieten den Nörglern und Unzufriedenen,
den „Mißvergnügten ", den Kritikern um jeden Preis
in kluger Sachlichkett entgegen.

Für die Zukunft gäbe es ein großes Ziel!
Diese Regierung , die nationale Erhebung nichl

scheitern zu laßen . Sie muß und wird mit unserer
aller Hilfe ihr Ziel erreichen, daß unser Deutsch¬
land einmal herrlicher, größer und mächtiger da¬
stehe als je bisher, und daß wir alle mit unseren
Führern sagen können: Die große Ausgabe ist ge¬
löst, das Vaterland ist gerettetl

W. H. E.

Neues vom Molorradnrartt
Immer mehr zeig : es sich. daß auch im Motorradbau

dem obengesteuerten Motor die Zukunft gehört . Wohl
wurde bisher in weiten Kreisen der Meinung gehuldigt,
da - obengcsteuerte Maschinen nur als ausgesvrochcne
Svortmaschinen anzusehen sind und daß sie infolge ihrer
Konstruktion emviindtlcher und unzuverlässiger seien als
Wechsel- oder untengesteuerle Motoren Allein das mag
für dle Vergangenheit eine gewisse Berechtigung gehabt
haben , inioiern , als die obengesteuerten Maschinen meist
ohne besondere Berücksichtigung der Matcrialgüte und
genügcnderOelung zu hoch gezüchtet wurden.

Bei dem heutigen Stand der Materialverwendung und
der angewandten Schmier -Systemc sind alle diese Ge¬
fahren überwunden . Welche Sorgsalt verwendet man
beute aus die Oelungl Die Umlaufschmierung hat sich
allgemein durchgesetzt , meistens als Trockensumvflchmie-
rung : das Oel wird zu den einzelnen Lagerstellen ge¬
schickt, erfüllt seine Mission und wird von der Pumve
wieder in den Behälter zurückgeholt . Hier kann es sich
von der Reise durch den heißen Motor erholen.

Besonders gut ist dieses System bei den obengesteuerten
NSU -D -Modellcn durchgebildet . Alles arbeitet direkt tm
Oelbad . So stieß ! ein Teil des Oels in einen Ningkanal,
der im Kurbelgehäuse rings um den Angeschobenen unte-

ren Teil der ZylinberhalseS führt . Durch kleine Löcher
lm Zylinder tritt das Oel aus und benetzt das vorbet-
streichendr Koibenhemd gleichmäßig am ganzen Umsang.
Auch die Bentlte werden zwangsläufig geschmiert . Im
Kivvhebetgehäuse ist ein reichlicher Oelvorrat vorhanden,
der durch eine geschickte Ausbildung des Gehäuses stets
auf einem gewissen Niveau gehalten wird . Also Kipp¬
hebel und Kivvhebclpsannen sind nicht durch Oeldunst , son¬
dern direkt durch Oel geschmiert.

Angesichts dieser aus Dauerbetrieb und Zuverlässigkeit
getrosfenen Einrichtungen ist gerade sür eine normale
Tourcmnaschine der obengcsteuerte Motor das einzig
Richtige , weil nur mit dem obengesteuerten Bicrtaklmotor
die gerade heute dringend notwendige Sparsamkeit im
Benzin - und Oetverbrauch erreicht werden kann und trotz-
dem die Maschine über die von icdem Fahrer gewünschte
Krastreservc versügl Diese Erkenntnis hat sich im Aus-
land vor allem in England und Italien — schon längst
durchgesetzt , und es gibt dort säst nur noch obcngesteuerte
Biertoktmaschinen , auch in der Klasse bis zu 200 ecm.

Zu welcher hoher LeistungSsäbigkeit ein nach dem oben-
gestcuerten Konftruktionsvrinziv durchgcbi d tcs Kieinkrast-
rad gebracht werden kann , zeigt in verblüsscnder Weise
das neuerdings aus den Markt gekommene wunder¬
hübsche NSU -D -Modell LOt-S , das bei nur 200 rein
Zytindcrinhalt eine Bremsleistung von 8 PS mit einer
Höchstgeschwindigkeit von 90 km/Std . entwickelt , also an
Leistung nahezu einem Kraftrad der SOO ccm -Klasse
gleichkommt . Dabei verbraucht die Maschine nur ca.
25 Liter Kraftstoff auf loo km und nur t Liter Oel aus
lOOO km. Fahrt . Kein Motorradfahrer sollte versäumen,
dieses neue NSU -D -Model > in Augenschein zn nehmen
denn die Maschine schasst tatsächlich einen neuen Wert¬
messer für das , was ein Kleinkraftrad sein kann!

MS . „Walküre" fährt täglich, 14 Uhr, nach den
Badener Bergen, Bollen und Hastedt. An den beiden
Psingsttagen , morgens 7.45 Uhr und mittags l4 Uhr.
Am Dienstag , 6. Mai , findet die erste große Musik¬
fahrt mit dem beliebten Schulz-Niemann -Orchester
statt. (Siehe Anzeige.)

Der Bund Deutscher Reichsstcuerbeamten
hielt, wie wir schon bereits berichteten, in
Dresden  seinen Bundestag ab. U. a. sprach
Reichsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk.  Wir entnehmender bedeut¬
samen Rede folgendes:

Einleitend bemerkte Graf Schwerin, daß
er sich freue, wieder einmal mit seinem Mi¬
nisterium unterstellten Beamten, in nähere
Berührung zu kommen, um deren Wünsche
kennen zu lernen. Der Rcichsfinanzminister
fuhr fort, die nationale Regierung habe drei
große Aufgaben zu erfüllen, nach außen bin
den Kampf um die nationale Gleichberechti¬
gung, nach innen den Kampf gegen die Gei¬
ßel der Arbeitslosigkeit. Hierzu brauche die
Regierung die Unterstützungaller mitarbeiis-
willigen Kräfte, vor allem auch die Mitarbeit
des deutschenBerufsbeamtentums, das sich
wieder auf die alten, bewährten Grundlagen:

Hingebende Treue, Kameradschaftund
Disziplin

stützen müfle-
Wenn es auch jetzt darauf ankomme, das

Berufsbeamientum zu säubern, so sei nicht
an eine Verfolgung wegen früherer Partei¬
zugehörigkeit gedacht, aber man werde dir-
jenigen beseitigen, die sich gehässig und in
charakterloserForm politisch gegen die natio¬
nale Regierung vergangen hätten. Die heu¬
tige Regierung brauche keine Glücks- und
Konjunkturritter, auch keine gehässigenAn¬
geber unter den Beamten. Bei dem Neuauf¬
bau, so fuhr Graf Schwerin von Krosigk
fort, fällt der Neichsfinanzverwaltungein ge¬
wichtiges Stück Arbeit zu.

Wir wollen wieder ein gerechtesund ein¬
faches Steuersystem schaffen, wil brauchen
gesunde Finanzen und einen ausgeglichenen
Haushalt , um den Kampf gegen die Arbeits¬
losigkeit führen zu können. Ich denke nicht
daran, den bewährten Grundsatz der Orga¬
nisation, nämlich der Einheitlichkeit dci
Neichsfinanzverwaltungin irgendeiner Form
antasten zu lassen. Aber es gilt. mit vor¬
bildlicher Sparsamkeit  die Wirt¬
schaftskraftund damit die Kraft der eigenm

Frllhgottosdienst. Am 1. Psingstfeiertag , morgens
7 Uhr, soll bei trockenem Wetter auf dem Spielplatz
an der Nordstraße von Pastor Penzel ein Frühgottes-
dienst gehalten werden, der namentlich den Aus-
slüglern Gelegenheit geben will, die Barschaft der
Pfingsten zu hören.

Deutsche RadiogerSte — deutscheMeteorologen!
Deutschland hat Paßiv einen riesigen Anteil an

dem Flug . Auf Gronaus Rat bezog man aus
Deutschland die Funkgeräte , man entsandte von der
Deutschen Seewarte in Hamburg mit einem italie¬
nischen Hilfskreuzer einen der besten Grönland-
Meteorologen aus diesen wichtigen Posten!

Auch sonst sind als Berater überall deutsche
Wettersachleute verteilt . Aus der ganzen Welt lagen
die Angebote für Geräte und Fachleute vor. Balbo
zauderte keinen Augenblick und erbat die deutsche
Hilfe. Er wußte; daß Deutschland an dem Gelingen
des Fluges genau so interessiert ist wie Italien.

Knaben
18. Mai . DeS Zetchnuugsklebers F . Ochs . geb . War-

lics , Brcgenzerstraße St . — Des Polizcihauvlwacht-
meisters H. Möllhoss , geb . Stegling , Gröpelinger Heer¬
straße ISO.

18. Mai . Des Stellmachers F . Dannhauien . geb.
Wagschal , Hase » 51 . — Des Maschinenschlossers H
Neink , geb . Kacmena . am Roscnbcrg 26.

19 . Mai . Des Handtungsgehllsen W . Schlue , geb.
Schiller . Hoyenlorstrahe 43.

20 . Mai DeS Kupserschmteds C. Balk , geb . Landes,
gr . Annenstraße 13. — Des Heizers W Koittsbcrg . geb
Riste , Seebcrgcrstraße 8. — Des Kausmauns H. Take,
geb . ter Bey », Wuiwesstraße 9.

21 . Mai Des Prokuristen R . Ncnbaur . geb . Schröder,
Früyltngstraßk 21. — Des Abtei .ungsteilers I Drrtt-
ma „ n. geb . Rnmv . Kirchbachstraßc 27b . - Des Slraßen-
bayiiwagensiihrers F . Anercchl , geb . Weltbrock , Tuiuncrs-
loberstraße 9.

22. Mai Des Bäckers B . Lutlmann , geb . Bandurslt.
Lecste Nr . 125. — Des Malers F . Schaidl , geb Dost,
Geeren 66. - Des Fuhrherr » I . Lüsten , geb . Scheulc-
mcyer , Myrthenstraße SO. — Des Kasjeerösiers G Will «,
geb . Strolhoss , Gellertstraßc 11.

23. Mai . DeS Schlossers F . Krämer , geb . Abrahams,
Gröoelingerdeich 65. — Des Postassiüemen H. Laurer-
bach, geb . Gicjchner , Rembrandistraße 17. — Des Buch¬
halters S . Beyer , geb . Hoifmann , Itessensweg 179. —
Des Svarlassenbeamten G . Werner , geb . Go .bi , Steinbach-
straße 23.

24. Mai . Des Amtsgerichtsrats Dr . jur W . Rudolvh,
geb . Lassann , Syke . — Des Arztes Dr med . K. Oster-
meyer , geb . Lcidcnbcrg . Schwachhauser Heerstraße 3. —
Des Kraslwagciiiübrcrs G . Buchholz , geb . Hartes , Oster-
seucrbergstraße 82 . - Des Arbeiters H. Nullmeyer , geb.
Denayer , Klostcrstraße 15. —

25. Mai . Des Tischlers H. Adler . geb . Plöger , Lübben-
straße 15. — Des Maschiuenarbeiters C SiemerS . geb.
Bilger , Duntzestratze 24. — Des Postjchassners F . Mül¬
ler , geb . Frcrichs , Richthosenftraße 102. — Des Esteu-
bahnladeschasfners H. Dittmcr , geb . Wille , Neuenlander-
straßc 26.

26. Mai . Des Maurers N . Wille . geb . Oetien . Grund-
straße 9. — Des Betriebsleiters K. Weiter , geb . Mün-
chenberg , Eichenstraße 72. — Des Baukbeamten A. Pe¬
ter , geb . Hülle , Buddestraße 24.

27 . Mai . Des Fuhrmanns F . Holscher , geb . Bovzin,
Rasingstraße 44. — Des Arbeiters F . Mül ' er . geb . Kor¬
des . OSlebSbauser Heerstraße 29. — Des AbeiterS H.
Meyer . geb . Meyer . Kamvhnerdamm 38 . — Ds Matro¬
sen O . Höosner . geb . Suhling . Grascustraße 10.

28. Mai . Des Pollzciwachtmristers K. Berni t . geb.
Brandsatz , Fesenfcld 130. — Des Div ont - dandelsießrers
I . Lübbren , geb . Drewes , Kirchbachstratze 30.

Mädchen
16. Mai . Des KüverS E. Tcgetmeier , geb . Tinne-

Verwaltung zu erhalten. Von der zweckmä¬
ßigen Führung und Durchführung gerade
der Ausgaben der Finanzverwaliung hängt
das Wohl von Volk, von Reich, Ländern und
Gemeinden ab.

Der Minister sprach dem Bunde der Rcichs-
stcuerbcamten seinen Dank aus und schloß
seine, mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Ausführungen, mit der Hoffnung, daß -s
ihm gelingen werde, seine Aufgaben zum
Erfolge zu führen mit dem einen Ziele,

der Allgemeinheitzu dienen.
Nach der Rede des Reichsfinanzministers

gingen Staatssekretär Reinhardt  aus
Einzelheiten der bevorstehenden Steuerre¬
form ein Die Neichssteucrbcamtenhätten
unter dem Irrsinn der vergangenen 14 Jahie
stark zu leiden gehabt, da eine Steuer die
andere jagte. Der Redner sagte dem Kau-
derwelschder Gesetze  schärfstenKampf
an. Die Regierung sei entschlossen, eine
grundlegende Vereinfachung des gesamten
deutschen Steuerwesens und der Verwaltung
durchzuführen.

Die Steuern müßten wieder sozial ge¬
recht und wirtschaftlichtragbar sein.

Die Steuervereinfachung, die jetzt durch¬
geführt werde, würde radikal sein und sich
auch auf die Steuern der Länder und Ge¬
meinden erstrecken. Der Redner gab auch kür
seine Person ein Bekennntis zur einheitlichen
Neichsfinanzverwaltung ab,

die Bevölkerung sei nicht für die Ver¬
waltung, sondern die Verwaltung sür

die Bevölkerung da.
Der Steuerbamte dürfte dem Steuerpflich¬

tigen
nicht als unnahbarer Bürokrat,

sondern als Volksgenosse  gegenüber¬
stehen. Staatssekretär Reinhardt schloß seine
bemerkenswertenAusführungen nach einem
Dank an die bisherige Mitarbeit des Bundes
Deutscher Reichssteuerbeamten mit einem
Apell, alles dem Kamps um das Lebensrecht
der Nation unterzuordnen-

Die eindrucksvolleKundgebung schloß mit
dem gemeinsamgesungenen Horst Wessel-Lied.

Sonntags- und Nachtdienst in den
BremerApotheken

vom 3. Juni abends bis 5. Juni morgens
Sirsch -Avothelc . B . d. Slctmor 60-62, Tel . Hins - 41607.
Linden -Avothele , Oslebshauser Heerstraße 96,

Tet . Weser 80 108,
Löwen -Avotheke , Brautftraße 25, Tel . Roland 7937,
Reinbcrti -Avotheke . Rembcrtistraße 15,

Tel . Domsh . 28063,
Noland -Avvthele , Goeüelstraßc 58, Tel . Weser 81751,
Schwan -Avothcke , Conlrescarve 168, Tel . Weser 81 732,
Sonnen -Avotheke , Sögestratze 18-20, Tel . DomSH . 20112,
Victoria -Avotheke , Steiiensweg 99, Tel . Weser 80540,
Huckelriede -Avotbeke . Bamentorsteinweg 607,

Tel .Roland 2723.

n 8 an
Soici- onci Zilberrscben, berngiärer unct psiotos. I.killst.
rEtlN öe!est,..?enl!. snimber111. MSI». Moll SUMM Sij
«ßß , 1 . »still 1S

meyer , Schönebeckerstraße 123. — Des Klempners H.
Osiners . geb SchwcerS , Zwilling , Arbergen , am Kirch-
hos 267.

17. Mai . Des ElektromechanikerS H. Kettler , geb.
Thicme , Wallerring 11.

18. Mai . Des Matrosen M . Lofmann , geb . Böge,
Baumstraße 75. - Des Zigarremnachers F . Siggelkow.
geb . beiuzmann . Gartenstraße 1.

19 Mai . Des Bersicheruagsverireter » I . Stürmann.
geb . Darr . Buxtehuderstraße ib . - Des Krafyvagensiih-
rers H. Btomc . geb . Wagner , Osterholz . am Sie ! 1. -
Des Elektrikers H. Humann , geb . Schreiber , Dohlen-
stratze 1.

20. Mai . Des Oberrelegravhensekretärs I . Lüllmann,
geb . Sieveke , Hemeiiugcrsiraße 68. — DeS Schlossers G.
Stege , geb . Weber . Krrchhuchliug . alte Heerstraße 6.

21. Mai . Des SchieiserS T . Svringbom . geb . Kamo-
haus . Hemellngen , Orleansstraße 27. - DcS Hand »ngs-
gehilien W . Bit ing . g b Warne e Kalr . prlerftrach 63 -
Des Slymieds D . Döble , geb . Asendorj , Sebaldsbrücker
Heerstraße 100.

22 . Mai . Des Kaufmann » E . Sennig , geb . Hohagen,
Btankenburgerstraße 27. — Des Schaustellers H . Kuost-
mann . geb . Grunow . Neuenlandcrstraßc 140. — Des
Hotelangestellten H. RosinSky , geb . Dallmann , Prangen-
straße 48.

23. Mai . Des Lehrers Dr . Phil . H. Rodcnberg , geb.
Hülle . Lillecsen Nr . 3 , Kreis Krassch . Hoya . — DeS
Lageristen F . Meyer , geb . Rehmstedt , Königsberger-
straßc 67.

24. Mai . Des Elektrikers I . Züchter , geb . Uhlhorn,
Hcmvenweg 30 . - Des Elektrikers W . Huck, geb . Wrßr-
lob , Hemmstraße W8. - DeS Arbeiters I . ücitmau »,
geb . Brecht , Ansbacherstraße 9. — Des Hilfs -Poüschass-
ners I . Bebrcns , geb Denker . Oberneusand , Mühlenscld-
ftcaße 20. — DeS Schmieds H. Budelmann , geb . Mül¬
ler . Sveckenholz 65 , Kreis Berden.

25 . Mai Des Schlossers C. Reher , geb . Dies , Hosf-
nnngstraße 14. — Des Schlossers E . Thielmann , geb.
Kaut , Gabelsbergerstraße 25.

26. Mai . Des Asvhallicrers G . Potenz , geb . Mestwarb,
Lenneweg 19. - Des Elektrikers H. Psmu h, geb Bor¬
tet », Brenierhavenerstraßc 33l . — Des Matrosen H.
Töbelmann , geb . Breyer , Zwinglistraße 68. — Des Bo¬
ten E . Müller , geb . Kern , Laiigenstraße -Stadtwage . —
Des Friseurs F . Albert , geb . Siebe . Bafsumerstraße 6.

27. Mai Des Polizeloberwachtmeisters K. Homann,
geb . Bobrink . Zevvelinstratze 57 . — Des Mal rmcisterS
K. Lartmann . geb . SchUtmeycr . Oberneuland - Rockwinkel,
Nockwinkeler Heerstraße 152. — Des Maschinenbauers
H. Meyer , geb . Fentlob , Calvinstraße 88.

28. Mai . Des Maschinisten W . A. Krusch , geb . Werk,
Weberstraße 43.

Standesamt Bremen 4 sHorn)
Knaben

22. Mai . DeS Schlossers E . Himmelmann , geb . Möh-
lenbrock , Seebaldsbrückcr Heerstraße 253.

Sie Slan-esömler melden
Standesamt Bremen 1 Wiese »)

Gcborewe

2S. Mai . Del Staatsarbeitcrs K. Heksl . geb . Hollwedel,
vahrerstraße 51.

Rtd « »,
25. Mai. DeS Arbeiter» P. Knövke, geb. Renken, Öfter-

HölzerLandstraße 13.
Standesamt vrc « c» « <» r»»«lin«r»>

Mädchen
23. Mal. Der »üver» P. Müller, geb. Backs, « um-

menliederstraße107.
26 .Mai. Des Maler» D. Schaed, geb. Bornlani», GrS-

pelinger Heerstraße92.

Gestorben«
Standesamt Bremen 1

23. Mai. Des SchmiedsW. Hacker Tochter, totgeboren
EraSniuSstraßc26.

26. Mai. Kellner H. Schnaubt, 47 Jahre , Weinstraße
10. — SchneidermeisterR. Krans«, 7b Jahre , Abbe».
torSwallftraße50. — Werner Brnnsse», 8 Jahre . D«l-
menborfterftraße54.

27. Mai- Werner KaUan, 8 Tage, ant Sörhause». —
Margarete Jsensce, 18 Jahre . Rüstringerstraß« 20. —
WerkmeisterH. Stnmver, 66 Jahr «, WollmerSbauser-
ftratze S5S. — HosmeierL- B-hr-n». St Jahr «. Beckleld-
straße 17. — Egon Baakc, 5 Jahre , Hansastraße152.
- Wilhelm Stern, 2 Monate. Rtchtboienitrafte62. —
Arbeiter S . Britl. 35 Jahre , W-rderstraße S«.

28. Mai. Pens. Ober-LokomotivführerI . H. Brandt,
61 Jahre , Admiralstrabe121. — Arbeiter H. W. Meea-
lenS. 68 Jahre , aus Osterholzim Br. Geb. — Dorothe«
Krusch, 45 Min-, Webcrftraße 43. — Kaufmann H.
Souerravf. 68 Jabre. BerdeuerftraßeSS — Ehcirau P.
Brick, geb. Herrmann. 29 Jahre , Franziusstraße 18. —
Ehefrau S. Ehmig, geb. Rechten, 69 Jahre , vor de«
Steintor 25.

29. Mai. Dreher S . Fuhrmann, 41 Jahre , Harv«»-
bergstraße47. — HcrmineBuße. 2 Jabre . Prall -ngan-
7. — Gertrud Kurbahn, 2 Monate, Gastseldiiraße4.
— Ehefrau C. Schütt, geb. Lemvin, 61 Jahre . Essener-
straße 29. — Lhesrau A. Mahr, geb. Frick«. 68 Jahr «,
köntgSbergerstraße5. — TrichterW. Eiter. 58 Jahre,
Schwanenstratzc 34. — Ehe,ran I . Merütch, geb. Land¬
wehr, 54 Jahre , aus Lehskcrdeich. — Ehefrau K. Grot-
sahn, geb. Katzer, 46 Jahre , Twistringerstraß« 5. —
Kaufmann G. E. H. Kühlkc, SO Jahre , Hermann All-
merSstraße 17.

30. Mai. Witwe I . OelrichS, geb. von VrSning, U
Jahre , Parkstraße 7. - Pens. Distrikt-assistent L.
Grimm, 56 Jahre , Berdenerstraße105.

Standesamt Bremen 2
22. Mai. StraßenbahnangestellterE. Schulz, 83 Jahr «,

Drakenburgerstraße54.
24. Mai. Ehefrau « . Runge, geb. Kille». «5 Jahr «,

bei den 4 Linden 14.

Standesamt Bremen 4 (Horn)
26. Mai. Witwe A. Hammerfchlag, geb. Beyer, 77

Jahre , Cellerstraßc55.
27. Mai. Ehcirau M. Dohrinamr, gdb. Müller, 6l>

Jahre, OsterholzerHeerstraße 114.

Standesamt Bremen 5 tGrSveliuge»)
19. Mai. Ehcirau I . D. Werner, geb. Kellner, >5

Jahre, GröpelingerHeerstraße203.
25. Mai. Nieter G. A. R. Wulfs. 78 Jahre , Stottiner-

straße 8. — Witwe M. Reiner», geb. Garbach, 77
Jahr «, Lindenhofstraße11.

välilmannb Kaisös
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Rundsunt
Sonntag , 4. Juni  1933

6.15 Freihajen -Konzert aus dem Bremer Freihafen.
8.00 Weihe des Gejallenen -Ehrenmal - der Deutsche»
Burschenschast in Eisenach . 9 .15 Zeitangabe — Wetter¬
dienst — Nachrichtendienst . 950 Der Ldeater - Svicivlan
der Woche- 955 Gottesdienst in der Friedenttirche in
Brcnien . 11.15 Dar srohe und zweckmäßige Wandern.
11.30 Bach -Kantate Nr . 74 „ Wer mich liebet , der wird
mein Wort hallen " . 12 .00 MMagslonzcrt . 1255 Zeit¬
angabe — Wetterdienst . 13.30 Stunde der üi ' lrr -Jugeudi
„Jugend am Strande ". 14.30 „ Der Silbervogel " . Sing¬
spiel für Kinder . 15.30 Einweihung de» neuen West-
turmS auf Wangcrooge . 16.15 HannoverscheS BlaSsonzert.
der Stahlhelm -Bundeskapclle . 1750 Deutsche Feier im
Stadion in Hannover . 18.00 „ Der fremde Musikant " ,
ein musikalisches Bolksstück . 18-45 Reisen und AventeutÄU'
19.15 Orgelvcsper im Deutschen Haus zu Flciisburg,
19.45 Svortmaun und Svortarzt . 19.55 Wetterdienst.
20 .05 Orchcsterlonzcrt . 22 .00 Nachri .lcndieiill . Zeit¬
angabe , Wetter -, volitische und andere Meldungen.
Svort - . lokale und Kriininalnachcichten . 22 .20 Die han¬
sische Wochcnwarte . 22 .35 Unterhaltungsmusik . — In
der Pause gegen 23.00 Uhr : Siebentes Bergringrenne»
(Tondienst ).

Montag , 5. Juni  1933
6.15 Hamburger Hascnkonzert , Früylouzcrt auf dem

Damvser „ Albert Ballin " her Hamburg -Amerika Linie.
8 .15 Zeitangabe — Wetterdienst — Nachrichtendienst . 8.30
Morgengymnastik . 8.45 Der Ster im Juni.
9.00 Dienst am Nächsten . 9.15 BlaSkonzcrt . 955 Gottes¬
dienst in der Lutherkirche in Kiel . 11.15 Die Insel Ruiw.
11.30 Bach -Kantate Nr . 175 „ Er rufet seinen Schafen
mit Namen " . 12.00 Mttagskoiizcrt . 14.00 Die Stunde
der Kinder . 15.00 Heimattresfen aller Mecklenburger.
15.4S Deutsche Landschaft . 16.10 Kleine Psingst -Unier-
haltung . 18.00 Braunschweiger Komponisten . 1915 Kam¬
mermusik für Oboe und Klavier . 20 .00 Musik . Gesang
und hellere Laune . 22 .00 Nachrichtendienst . Zeitangabe,
Wetter -, volitische und andere Meldungen . Svort -, lo¬
kale und Kriminalnachrichten . 22 .20 Zeitsnnk . 22.30
Kieler Nachtmusik.

Dienstag , S. Juni  1933
5.45 Zeitangabe - Wetterdienst — Landwirtschaftlicher

Morgensunk : Bücher für Landwirte . 6.00 Morgengym¬
nastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgculonzcrt - 7.00
Zeitangabe , Wetterdienst , Wiederholung der Abendmel¬
dungen . 7.10 „ Morgenspruch sür die Nordmark " . 7.20
Fortsetzung des MorgentonzcrtS . 8 .00 Zehn Minute«
Funktechnik . 8 .15 Wetterdienst , Hausirauensunk : Som¬
merblumen . unser Gartenvlätzchen , die Sandkiste . 10.50
Vorberichte . Nachrichtendienst . 11.00 Sch l v a t m oniert.
11.30 Mlltagskonzert . 12.00 Zeitangabe . Wetterdienst,
Meldungen für die Binnenschiffahrt . 13.00 Börsen«
sunk. 13.10 Wetterdienst , Wcserwasssrsland , Kriminal-
meldungen . 13.15 Schallplattenkonzert der Funtwerbung.
14.00 Nachrichtendienst 14 .10 Potpourris auf Säiall-
vlatten , 15.00 Börsensunk . 15.40 Schissahrtsiunk - 16.00
NachmittagSkonzert . 17.00 Wal jeder Duer vom Boll-
streckungsschutz werten möt . 17.25 Bom germanischen
Heerbann zum stehenden Heer . 17.50 Licdcrstunde . 18.20
Wilhelm Kotzde liest au » eigenen Werken . 13.45 Fronk-
surtsr Abendbörse . Hamburger Eiernotlerungen . 1850
Wetterdienst . 19 .00 Stunde der Nation : 700 Jahre Ma-
rirnwerder . 20 .10 Der heitere Hermann LönS . 20.55
Der Licht - und Liebesgenius leine Mozart - Feierstunde ).
22 .10 Nachrichtendienst , Zeitangabe , Wetter -, volitische
und andere Meldungen , Svort -, lokale und Krimtnal-
Nachrichten . 22 .20 Zcitsunk . 22 .30 Abendmujil am
Schweriner See.

Berlag der B . N . Z.
Bremer Nationalsozialistische Zei ung G . m . b- H.

Parteiamtlich ?» Organ der Bremer N tionaliozi listen,
Hauvtschrillleller Hanskarl v. Sichart.

Verantwortlich sür Pollltk und Feuille ' on H - nSk - rl ».
Sichart:  sür Lokales , Bewegung und Allgemeines Ru¬
dolf Müller; für  Svort Hermann Leb;  sür Han¬
del und Volkswirt chall Heinz - Hugo Krische;  für
den Anzeigenteil Hans Bobm;  sämtlich in Bremen.

Rotationsdruck We 'er -Druckeret Bremen
Für unverlangt ringe andtc Manuskripte keine Gewähr.

Rücksendung nur bei Rückporto.
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Handels - und Schiffahrtsnachrichten
Tägliche Beilage der BNZ

Währungsentwertung und Preisbildung
England

wrQe0 den Gold -St &odard
am 21. September 1931«

1931

(Nach 9 Monaten Inflation sind Kurse und Preise
auf den früheren Stand zurückgefallen , während
der Pfund - Sterlingkurs — künstlich ? — entwer¬
tet b ,Äübt .)

1932

folgte
Japan

am 12. Dezember 1931

1931

(Aucb dort zzichnet sich nach 6 Monaten Infla¬
tion eine ähnliche Entwicklung wie in England
ab .)

1932
Juni

Aktien - Index

Yen- Kurs

1933

17 c'

16c ■

15c"

14^

8o

Jan llbbr MärzAp r

Steels -̂

ihm.

SU* -
Baumwoll©

v # -Kurs

In den Vereinigten
Siaaten von Nord¬

amerika
stehen wir erst am Anfang der
inflationistischen Bewegung , die
am 19, April 1933 einsetztz , je¬
doch schon zum Teil schon vor¬
her in den Börsenkursen Aus¬
druck fand . Da uns Indices nur
für zwei Wochen bekannt sind,
haben wir den Steels -Aktien¬
kurs , sowie Baumwolle zum
Vergleich herangezogen . Der In¬
dex der Aktien - und Rohstoff¬
preis e zeigt weniger scharfe
Steigerungen,

(Stand vom 1. April =  100)

Der neue Handelsvertrag zwischen
Dänemark und England

Die Beschlüsse der Ottawa -Konferenz und die
dort gemachten freiwilligen und noch mehr un¬
freiwilligen Zugeständnisse Englands an seine
Dominions , ferner das offenbare Mißverhältnis in
der englisch -dänischen Handelsbilanz (Ausfuhr
von Dänemark nach Großbritannien 815 Millionen
Kronen gegen eins Einfuhr von England nach
Dänemark in Höhe von 219 Millionen Kronen im
Jahre 1931), und schließlich die durch die Pfund-
tmd Kronenstürze neu geschaffene Lage am Va¬
lutamarkt , machten eine Neuordnung der englisch¬
dänischen Handelsbeziehungen notwendig ). Von
Dezember 1932 bis Mitte April 1933 wurde auf
Einladung der englischen Regierung verhandelt.
Das Rzsultat ist der unter dem 13. April ds . J.
abgeschlossene neue Handelsvertrag , der zunächst
eine dreijährige Gültigkeit hat.

Der neue Vertrag ist ein bis ins letzte ausge¬
handeltes kaufmännisches Geschäft , dem , da ge¬
wöhnlich nur ein Partner den wirklichen Vorteil
hat , die in allen Vertragspunkt an deutlich erkenn¬
bare Tendenz zu Grunde lag , daß England wirt¬
schaftspolitisch die Hand an der Gurgel Däne¬
marks hat und durch jeweils sanfteren oder stär¬
keren Druck , den dänischen Partner zu dem ge¬
zwungen hat , was England für seine Nationalwirt¬
schaft eben benötigte . Die in den Regierungser¬
klärungen immer wieder auftretenden Versichz-
rungen , ein solcher Vertrag habe gegenseitiges
Nachgeben zur Voraussetzung , kann nicht darüber
hinwegtäuschen , daß der Gewinner dieses un¬
gleichen Kampfes nur England ist , Dänemark,

das von seinem landwirtschaftlichen Export nach
England schlechthin lebt , mußte einseitig Zuge¬
ständnisse machen und hat as in einem Umfange

getan , der die Abhängigkeit dieses Landes von
England in grellem Lichte zeigt . So stellt sich der
Abschluß dieses Vertrages letzten Endes auch
nicht als ein nur handelspolitisches Faktum her¬
aus , sondern er zeigt , daß Dänemark heute schon
machtpolitisch völlig von England beherrscht
wird und noch nicht einmal eine Dominion -ähn¬
liche Stellung in seiner Abhängigkeit von England
aufwzisea kann.

Der Hauptausfuhrartik zl nach England ist Ba¬
con . Das Ziel war , ein Minimumsquantum fest¬
zusetzen , um danach die heimische Baconproduk¬
tion einrichten zu können . Dai ist nicht gelungen.
Man hat Dänemark nur einer , gewissen Prozent¬
satz innerhalb des von nicbtbrftischen Reichen
einzuführenden Quantums bewilligt , nämlich 62
Prozent . Die Gesamteinfuhr von Bacon aus nicht
zum Imperium gehörenden Ländern kann aber auf
Grund der Ottawa -Akte (»derzeit reguliert wer-
dea , ie nach den Zufuhren aus Ländern des Im¬
periums und nach M- ßgahe der erhöhten Pro¬
duktion in England selbst Was die augenblick¬
liche Regelung tn Zahlen bedeutet , ersieht man
am besten aus den Redukiionsplänen der däni¬
schen Schlachtereien , ährend noch 1929 rund
160 000 Schweine pro Woche für den Baconexport
geschlachtet wurden , muß diese Zahl jetzt auf un¬
ter 100 000 gebracht werden . Der Bacon -Export
ist also in Zukunft ein sehr variabler und damit

auch die dadurch erlösten Valuten . Es steht bei
den Engländern , die Menge nach Belieben zu
reduzieren.

Der Eierexport  war im Jahre 1932 nach
dar Ottawakonferenz 6,4 Millionen „great-
hundreds “, während in den nächsten 3 Jahren
Dänemark nur ein Kontingent von 5,5 Millionen
zugebilligt ist . Hier hat sich England jedoch Vor¬
behalten (deshalb auch keine prozentuale Zutei¬
lung !) zum Schutz des heimischen Eiermarktes
den Import zu begrenzen . In diesem Falle tritt
ein bedingtes Minimumsquantum in Kraft , das
bis auf 4 Millionen greathundreds heruntergehen
kann . Die dänisch » Regierung hat sich daher
auch bereits veranlaßt gesehen , die interessierten
Kreise auf eine eventuell noch stärker notwendig
werdende Einschränkung der Eierproduktion vor¬
zubereiten.

Ebenfalls beim Butterexport  hat sich
England das grundsätzliche Recht zur Kontingen¬
tierung des Importquantums Vorbehalten . Das
vorläufige Mindestquantum beträgt 2,3 Million än
cwts , also 10 Prozent unter der Menge von 1931
und 1932. Dies ist die Position , an der Dänemark
noch am meisten erreicht hat , denn die Do¬
minions hatten eine Herabsetzung von 50 Prozent
verlangt . — Immerhin trifft auch diese Beschrän¬
kung Dänemark hart , da gerade der Bulterexport
durch die Kontingentierungen in Deutschland,
Holland und Belgien stark rückläufig geworden
war.

Schließlich hat England Dänemark ein wie¬
derum bedingtes Mindestquantum Fisch
(412 000 cwts ) zugestanden , was einer Herabset¬
zung von wiederum etwa 10 Prozent entspricht.
Die englische Regierung hat aber bereits 8 Tage
nach Inkrafttreten dieses Vertrages erklärt , es be¬
stünde die Notwendigkeit , das Gesamtimport¬
quantum Fisch zu reduzieren , um die eigenen
Fischereiinteressen gebührend wahren zu können.
Mit einer solchen Reduzierung Ist ln Kürze zu
rechnen.

Schließlich hat Dänemark gewisse Zoller-
leichterungen (10 —15 Prozent ad valorem)
auf Waren bekommen , die schon früher fast aus¬
schließlich von Dänemark geliefert wurden . Es

handelt sich um Ozfen , Meiereimaschinen und
hierzu gehörige Bestandteile , ln Praxis ist diese
Zollherabsetzung nur ein Vorteil des englischen
Käufers , der Zoll spart . Der dänische Lieferant,
der schon vorher diese Waren fast monopartig für
den englischen Markt lieferte , ist kaum dadurch
in Stand gesetzt , sein Exportquantum zu erhöhen,
die England Dänemark gemacht hat . Sie sind
mehr als problematisch . In jedem Falle besteht
für England die Möglichkeit , die gewährten Men¬
gen ad libitum zu verkürzen . Wie »ieht nun die
Gegenrechnung aus ? Als wichtigster Punkt fällt
der Posten Kohle ins Auge.

Dänemark verpflichtet sich , mindestens 80 Pro¬
zent seines Kohl änimporti  von England ab¬
zunehmen . Ausdrücklich wird hinzugefügt , daß
die englische Regierung berechtigt sein soll , den
vorliegenden Vertrag mit 3 Monaten Frist zu kün¬
digen , falls Dänemark unter dem Satz von 80 Pro¬
zent bleibt . — Zum Vergleich dienen die Import¬
zahlen von 1932;

England führt « ein 1208 500 Tons
Deutschland und Polen 1 505 000 Tons

Bringt Dänemark seinen Kohlenimport aus Eng¬
land aul 80 Prozent , dann wird die Kohle pr . ton
mit 1— lV>  sh . mehr belastet , d. h. die gesamte
dänische Industrie , Eisenbahnen etc . arbeitet
teurer , ganz abgesehen vom Hsusbrand . Durch
dieses Kohlenabkommen , das für die Engländer
das Schwergewicht des Gesamtertrages bedeu¬
tet , wird die dänische Nationalwirtschaft mit ei¬
ner jährlichen Mehrausgabe von rund 3 Millionen
bzlasteti

Ferner verpflichtet sich Dänemark , solange die¬
ser Vertrag läuft keine Zölle auf von England
importierten Stahl , Eisen , Jute , Salz , Salpeter,
zu erheben . Damit hat England für die nächsten
3 Jahre einen von der Konkurrenz kaum wieder
einzuholenden Vorsprung auf dem dänischen
Markt erlangt , der ihm die Belieferung mit den
obzn angeführten Rohwaren in weitestem Ausmaß
erlaubt . Denn , nachdem schon der Sturz des
Pfund Sterling England auf dem hiesigen Markt
große preisliche Vorteile verschafft hat , kann
diese Bestimmung dazu führen und gibt die Re¬
gierung das Recht , Rohwaren (nach Kündigung
der entgegenstehenden Handelsverträge ) in so
starkem Maße mit Zoll zu belegen , daß praktisch
für den dänischen Käufer nur noch der Einkauf
aus England in Frag * kommen kann , das sich
neuen Zöllen nicht zu unterwerfen braucht . Daß

hier das Meistbegünstigungsrecht eklatant ver¬
letzt wird , daß ferner diese Bestimmungen gegen
Sinn und Wortlaut der Oslo -Konvention ver¬
stoßen , kann m. E. keine Frage sein.

Eine Zollbindung der augenblicklichen Sätze
England gegenüber ist vereinbart worden füx
eine Reihe von Waren , an deren Ausfuhr auch
Deutschland stark beteiligt ist . Bei einer Er¬
höhung der Zölle für diese Waren , die nur Eng¬
land ausnehmen würde , liegt der Nachteil für
alle andern Länder , die nicht an dieser Zollbin¬
dung beteiligt sind , aul der Hand . Es seien nur
die wichtigsten Waren angeführt : Linoleum,
Grammophone , Garne , Traktoren für die Land¬
wirtschaft , Füllfederhalter , Motorräder , Flugma-
schienen , Bananen etc.

Eine dritte große Gruppe sind die Waren , de¬
ren Zoll herabgesetzt ist und zwar für alle Lie¬
ferantländer . Die Warengruppen , die hiervon er¬
faßt werden , sind größtenteils Monopolartikel der
Engländer , so daß diese Zollherabsetzungen nichts
weiter sind , als eine zollpoÜtischz Schädigung
Dänemarks . Die Kauferleichterung für den däni¬
schen Konsument ist deshalb night sehr groß,
weil es sich um bestimmte Spezialartikel bandelt,
deren Verbilligung der Gesamtwirtschaft kaum zu
gute kommt . Es handelt sich um : Marmelade,
Pickles , Saucen . Keks , gewisse nur in England
hergestellte Filzhüte und Kunstseidewaren
u. a. m.

Dia Bilanz dieses Handelsvertrages schließt für
Dänemark mH einem starken Passiviaido . Es
sind hier nur die hauptsächlichen Punkte aufge¬
führt , damit das Prinzip dieses Diktatvertraget
zum Vorschein kommt . Die Rückwirkungen agfr
den deutschen Export nach Dänemark können
sehr erheblich sein . Man muß nicht vergessen,
daß der dänische Staat im „Valutakontor der Na¬
tionalbank “ ein Importregulativ in Händen hat,
das über jede » Kilo und jede Krone Importware
entscheidet . Mit diesem Instrument kann Däne¬
mark nach Belieben seinen Import dirigieren und
umlegen . Der neue Handelsvertrag mit England
ermöglicht darüber hinaus eine ganz einseitige
Bevorzugung der englischen Lieferanten . — Auch
in Rahmen der bestehenden Abmachungen ist
Deutschland noch im Stande , in etwa seine Stel¬
lung auf dam dänischen Markt zu behaupten.
Diese noch vorhandenen Möglichkeiten auszunut¬
zen , muß jetzt mehr denn je das Ziel energischer
deutsch -dänischer Handelspolitik sein.

Viel Lärm um nichts
von R. Walther D a r r 4

Im Augenblick ist Innerhalb derjenigen Kreise,
die sich mit der Neugliederung des bäuerlichen
Berufsstandes befassen , eine große Aufregung zu
verspüren . Dabei lasse ich offen , woher diese
Aufregung stammt , d. h. ob sie künstlich entfacht
worden ist oder sich tatsächlich aus den Verhält¬
nissen heraus entwickelte.

Es handelt sich um die „Wirtschaftspolitik “,
klarer ausgedrückt , um die Zukunft der wirt¬
schaftspolitischen Vertretung der neuen berufs¬
ständischen Organisation des deutschen Landstan¬
des . Diese Frage erhitzt die Gemüter und steht
zweifellos im Mittelpunkt des heutigen Interesses.
Und zwar interessiert im wesentlichen : „Wer
hat zukünftig die wirtschaftspolitische Ver¬
tretung des Berufsstandes ? " Dies ist heute
plötzlich zur Prestigefrage der sich an der
Bauerneinigung beteiligenden Verbände gewor¬
den . In diesem Problem ruht die Schlüsselstel¬
lung des ganzen berufsständischen Reformplanes,
sagen z. B. die Syndici der Verbände.

Wir Nationalsozialisten sehen im Staat den
Gesamtausdruck des Volkskörpers und erheben
ihn daher aus dieser Auffassung heraus zur un¬
bedingten Hoheit über den einzelnen Volksge¬
nossen und seine wirtschaflspolitischen und son¬
stigen Verbände . Demgemäß vertritt der Staat
auch die Wirtschaft dz » Volkes nach außen hin
und ist nach innen der unbestechliche Hoheits¬
träger gegenüber den Sondernutzen und Eigen¬
süchteleien seiner Wirtschaftskörper und Ver¬
bände . Der Staat wiegt kraft seiner hohen Stel¬
lung aus der überlegenen Schau der Gesamt-
wohlfahrt des Gesamtvolkes ab , wieweit die
Sonderbestrebungen seiner Wirtschaftskörper für
das Ganze wichtig sind und daher gefördert oder
gedrosselt werden müssen . Demgemäß kann die
Verhandlungsgrundlage zwischen dem Staat in
unserem Sinne und einem Wirtschaftskörper
bzw . Wirtschaftsverband nur immer eine Be¬
sprechung unter Darlegung sachlicher Gründe
und Ueberlegungen sein . Die Vorstellung , daß
eine solche Verhandlung wirtschaftspolitisch
kämpferisch geführt werden könne , ist etwa so
denkrichtig , wie die Vorstellung , eine Truppen¬
gattung , etwa die Infanterie oder die Artillerie
oder die Kavallerie könnte auf der Grundlage
einer kämpferischen Haltung dem kommandie¬
renden General gegenüber ihre Sonderbelänge
besser wahren bzw . „kämpferisch “ durchsetzen.
Genau so , wie die militärische Erziehung des
deutschen Volkes dieses gelehrt hat , ein solches
Verhalten einer Truppe als „Meuterei “ zu be¬
zeichnen , genau so wird die kommende poli¬
tische Erziehung des deutschen Volkes dieses
lehren , ein solches wirtschaftspolitisches Ver¬
halten ebenfalls als Meuterei , als wirtschafts¬
politischen Hochverrat oder wie man es nen¬
nen will , zu betrachten . Denn die Auswirkung
einer solchen wirtschaftspolitisch „kämpferi¬
schen “ Haltung wäre ja doch , daß , wenn der
Staat der Forderung des Wirtschafts - und Be¬
rufsverbandes wirtschaftspolitisch nicht statt¬

gibt , dar Berufsverband oder Wirtschaftskörper
in Gegensatz , ja in eine bewußt kämpferische
Haltung dem Staat gegenüber eintritt Eine
solche Vorstellung , die von der kämpferischen
Austragung wirtschaftspolitisch auseinanderklaf-
fender Auffassungen und Gegensätze ausgebt,
nennt man in gutes Deutsch übertragen schlicht
und recht : Marxismus ! Der Gedanke , daß in¬
nerhalb des Staatsverbandes die Tzile einer
Volkswirtschaft gegeneinander „kämpfen“
müssen , um sich zu behaupten , hat den libera-
listischen Grundgedanken von der auf den Thron

erhobenen menschlichen Eigensucht zur Voraus¬
setzung und hat im Marxismus seine folgerich¬
tigste Entwicklung erlebt.

Wie wenig die heutigen Menschen z. B. im¬
stande sind , dan geistigen Umbruch , den wir
letzt erleben , vollkommen sich klar zu machen,
erhellt z. B. der Umstand , daß es der Landbund
war , welcher am 4. April 1933 den Antrag
stellte , die neue Reichsführergemeinschaft des
deutschen Bauerntums der Schirmherrschaft
Adolf Hitlers zu unterstellen , daß aber geich¬
zeitig gerade die Landbünde , wenigstens ihre

Syndici , am heftigsten darum kämpften , daß der
wirtschaftspolitische Kampfcharakter der Land¬
bünde erhalten bleibt . Der hierbei zutage
tretende Widerspruch wird den Betreffenden gar-
nicht bewußt . Denn mit dem Antrag auf
Schirmherrschaft und der Uzbernahme der
Schirmherrschaft durch Adolf Hitlter sind die
Landbünde Teile der Stützen der Regierung ge¬
worden , womit bereits der Kampf gegen die Re¬
gierung lieh erübrigt und der Kampf gegen
andere Wirtschaftsverbände abhängig ist von der
Erlaubnis des Schrmherrn . Oder glaubt man
ernsthaft , gegen den Willen Adolf Hitlers eine
wirtschaftspolitische Kampagne gegen andere
Wirtschaftsverbände eröffnen und durchführen zu
können ? Die demokratische Herrlichkeit des
wirtschaftspolitischen Faustrechts ist vorüber,
worüber man sich mindestens einmal klar werden
sollte Verständlich ist es , daß es bei dieser
Neuerung Leidtragende gilt . Und das sind die
Syndici . Der Syndikus als angestellter wlrt-
schaftspolitischer Landsknecht seines zum
Zwecke des wirtschaftspolitischen Kampfes ge¬
gründeten Verbandes ist seit dem 30. Januar
1933 ersirhtlich überflüssig geworden . Denn es
wird ja im Staate nicht mehr wirtschaftspolitiscb
gekämpft , und wo nicht gekämpft wird , hat der

Landsknecht sein Recht verloren . Wenn man
romantisch veranlagt ist , mag man das bedacern.
Aber nur wegen der Romantik des Raubritter-
lums konnte man dieses ja »chließich auch nicht
ewig leben lassen . Und wie aus grollenden
Fuhrleuten im Anfang des 19. Jahrhundert»
schließlich doch brauchbare Eisenbahnbeamte
wurden , wird aus dem Syndikus del landwirt¬
schaftlichen oder bäuerlichen Verbandes viel¬
leicht auch noch der brauchbar » Beamte werden,
welcher seinem Verbände treu dient und nur
vielleicht von Zet zu Zeit romantisch träumend
der schönen Zeiten gedenkt , wo man mehr mar¬
kierend als wirklich stechend zum Turnier in
die wirtschaftspolitische Arena hineinging.

In der kommenden Entwicklung ist es Auf¬
gabe des Führers des Landsstaates , die wirt-
»chaftspoHtlschen Notwendigkeiten seines Stan¬
des von der Staatsführung darzulegen und zu
vertreten . Aufgabe seiner Beamten ist es , das
hierfür notwendige Tatsachenmaterial möglichst
einwandfrei herbeizuschaifen . Wie aber wirt-
schaftspolitisch dann entschieden wird , ist Sach«
des Staatslührers , dem der Führer seine » Standes
immer nur Sachberater szin kann.

Hier gilt es nun , alle liberalistischen und -mar
xistischen Eierschalen abzustreifen und wirklich
im Wesen einer deutschen Volkswirtschaft den- 1
ken zu lernen . Dann wird man sehr bald ver¬
stehen , warum wir Nationalsozialisten in der
ganzen Angelegenheit gar keine Angelzgenheit
mehr erblicken.

Arbeitsbeschaffung durch den Hansa -Kanal
Finanzielle Auswirkung für Reich , Länder und

Gemeinden
Das von den Hansakanal -Vereinen seit Jahren

verfochtene Projekt des Hansa -Kanals rückt,
nachdem nunmehr durch diz nationale Regierung
eine nationale deutsche Wirtschaftspolitik er¬
möglicht Ist , wieder in den Vordergrund und ge¬
winnt besonders im Hinblick aul das Arbeitsbe¬
schaffungsprogramm der Regierung neue Impulse.
In den Hansa -Kanal -Blättern wird die Frage des
Baues nach dieser Richtung hin untersucht und
gefordert , daß das Problem jetzt endlich ver¬
wirklicht werde.

Für den Bau sind etwa 260 Millionen Arbeiter¬
stunden erforderlich . Das bedeutet bei 40 Ar¬
beitsstunden in der Woche 39 Millionen Tage¬
werke . Bei 40 Arbeitswochen im Jahre lassen
sich aul die Weise durchschnittlich 6 Jahre lang
27 000 Menschen beschäftigen , und zwar unmittel¬
bar an den rund 200 Kilometer langen Bau¬
strecken und mittelbar in den Werken der Eiszn -,
Stahl -, Zement -, Stein - und sonstigen Industrien.
Gerade diese Vielseitigkeit der Arbeitsgelegen¬
heit — im freien Gelände , aber auch in der ge¬
lernten Industriearbeit — und ihre sichere Dauer
für 6 Jahre darf arbeitspolitisch als besonders
vorteilhaft angesprochen werden . Der Hansa-
Kanal eignet sich besonders zur Entlastung des
Arbeitsmarktes in den Großstadtgebieten mit
ihren Gefahren : Ruhrgebiet , Hamburg -Harburg-
Altona und Bremen . Die Werke des rheinisch¬
westfälischen Industriegebietes erhalten große
Auftrag z. Dadurch tritt dort eine Entlastung ein.
Die Baustrecken selbst sind bequem von Ham¬
burg , Bremen sowie auch von Osnabrück zu er¬
reich zn. — Umfangreiche Oedländereien können
kultiviert und besiedelt werden.

Die finanzielle Entlastung der öffentlichen
Kassen durch die Beschäftigung von rund 27 000
Arbeitern , würde eine jährliche Entlastung der
öffzntlichen Kassen um 15,12 Millionen RM und
einen Neueingang zu Gunsten der öffentlichen
Kassen durch die Beschäftigten (Invalidenver¬
sicherung . Krankenkasse usw .) von 5,85 Mill . RM,
zusammen 20,97 Mill . RM oder rund jährlich 21
Millionen RM erreicht werden . Die Neueingänge
an Steuern durch Vermehrung der Kaufkraft usw.
kämen dazu mit etwa 2 Millionen RM , mithin
23 Mill . RM . Dieser Betrag entspricht rund der
Hälfte dzr jährlichen Kosten.

Durch die Fertigstellung des Hansa -Kanals wird
nach den Ermittlungen des vom Reich eingesetz¬
ten Staatlichen Vorarbeitenamtes ein erheblicher
Neuverkehr , sowie neue Beschäftigungsmöglicb-

keit erzielt , die sich etwa verteilen würde auf:
16 000 Bergarbeiter , 4000 Kahnschiffer , 1000
Schlepper -Besatzungslzute , 2500 Seeleute , 4000
Umschlagsarbeiter : zusammen würden also etwa
27 500 Arbeiter neu beschäftigt werden können.
Die Hansa -Kanal -Blätter schließen : „Wenn man
nun berücksichtigt , daß allein % bis % der Bau¬
kosten in Wirklichkeit durch die Rückflüsse Hu
folge der Arbeitsbeschaffung ausgeglichen werden,
und wenn man weiter die großen Vorteile der
Arbeitsbeschaffung nach Fertigstellung des
Hansa -Kanals berücksichtigt , so können finan¬
zielle Bedenken gegen dieses große nationale
Werk nicht mehr anerkannt werden ".

Finanzsorgen der Industrie — Geplante Herab¬
setzung des Diskontes

Athen . — Seit geraumer Zeit befaßt sich die
Regierung mit der Frage , wie der Industrie da»
von ihr als unbedingt notwendig bezeichn zt«
Kapital verschafft werden könne . Die Industrie
weist immer wieder darauf hin , daß sie die sich
ihr jetzt bietende Konjunktur nur ausnutzen
könne , wenn sie in geringerem Maße als bisher
mit Zinsen belastet werde ; denn ihre Stärke be¬
ruhe einzig darin , die Möglichkeiten dzr Drach-
men -Devalvation auszunutzen . An die Aufnahme
größerer privater Kredite ist , sobald es sich um
Gold -Kredite handelt , nicht zu denken und di«
Regierung scheint als einzigen Ausweg die Her¬
absetzung des Diskontsatzes der Staatsbank an-
Zusehen . Der Zinssatz , den die Banken de«
Staatsbank zahlen , würde Ätsprechend herab¬
gesetzt werden , derjenige der juristischen Per¬
sonen öffentlichen Rechts (Postsparkasse , amt¬
liche Unterstützungkassen usw .) würde jedoch um
einen Punkt höher gehalten werden als der den
Banken zugesprochene.

Bei der Industrie dürft » es sich vorläufig fast
ausschließlich um Drachmenkredite handeln . Sie
benötigt verhältnismäßig wenig Devisenkredite,
so lange es möglich ist , die notwendigen auslän¬
dischen Rohmaterialien und Halbfabrikate auf
Kompensationsbasis zu beschaffen . Sie ist je¬
doch heute teilweise nicht einmal in der LagSs
die nötigzn Dracbmenbeträge für heimische Roh¬
stoffe — z B. in der Textilindustrie — dan»
flüssig zu machen , wenn es sich um Baraus¬
zahlungen , etwa an Bauern , handelt . Teilweis»
würde hier eine Herabsetzung des Diskont¬
satzes helfen ; ohne neue Kapitalsbildung dürfte»
sich die Schwierigkeiten jedoch kaum endgültig
überwinden lassen.



/Ibschluf3 der deutsch-ungarischen
Verhandlungen

wtb. Budapest , 3. Juni.
Amtlich wird mitgetrilt : Die zwischen den

Beauftragten der ungarischen und der deutschen
Regierung in äußerst freundschaftlichem Geiste
geführten Verhandlungen über die Belebung des
gegenseitigen Warenaustauschverkehrs wurden
mit Erfolg beendet . Das zwischen den beiden
Staaten bestehende Clearing -Abkommen wurde
durch mehrere Beschlüsse ergänzt , die die Aus¬
fuhr ungarischer Produkte im Rahmen von Kom¬
pensationsgeschäften wesentlich erleichtern . Die
praktische Auswirkung dieser Vereinbarungen
zeigte sich bereits in dem Umstand , daß von den
Interessen beider Länder Varhandlungen über
konkrete Geschäftsabschlüsse eingeleitet wurden,
die die sofortige Ausfuhr ungarischer Saison¬
artikel sichern und die wahrscheinlich die Aus¬
fuhr auch anderer ungarischer Agrarprodukte er¬
möglichen werden.

Die Verhandlungen über einen regelmäßigen
Zeppelindfenst Europa -Südamerika

Rio de Janeiro . — Die Verhandlungen für die
Eröffnung eines regelmäßigen Zeppelindisnstes
zwischen Europa und Südamerika machen , wie
Dt . Eckener in einem Interview erklärte, gute
Fortschritte . Die noch ausstehenden Fragen be¬
ziehen sich auf mehr oder weniger formelle
Einzelheiten.

Devisendecke für alle LSnder der Welt?
New York . — „New York Times “ meldet aus

Washington , daß Präsident Roosevelt einen Plan
habe , den die Vereinigten Staaten auf der Welt¬
wirtschaftskonferenz zur Sprache bringen wollten.
Danach soll unter Zusammenwirken der ver¬
schiedenen Zentralbanken eine allmähliche Wie¬
derverteilung des Goldes über die ganze Welt
vorgenommen werden . Es soll ein Zustand her¬
beigeführt werden , bei dem die Devisendecke in
den einzelnen Ländern je 25 Prozent des um¬
laufenden Geldes beträgt . 20 Prozent davon
'sollen aus Gold , 5 Prozent aus Silber bestehen.

Frachtermäßigung für Elsenwaren aus Ober¬
schlesien über deutsche Seehäfen

Die Deutsche Reichsbahn gibt mit Gültigkeit
vom 1. Juni 1933 den Ausnahmetarif 8 S 3
für die Beförderung von Blechen und gewalzten
Platten , Eisenbahnoberbaugegenständen (Schienen
und Laschen ), Draht , Röhren , Stab - und Form¬
eisen und -stahl zur Ausfuhr über Se » nach
außerdeutschen Ländern neu heraus . Der Tarif,
der an die Auflieferung einer Mindestmenge von
7000 t innerhalb eines Jahres gebunden ist , sieht
Frachtsätze vor von den oberschlesischen Ver¬
sandstationen Bobrek , Borsigwerk , Gleiwitz,
Laband , Ludwigsglück und Zawadzki nach den
deutschen Seehäfen Hamburg , Harburg -Wilhelms¬
burg Nord , Bremen Bremerhaven/Wesermünde,
Emden , Kiel, Lübeck , Saßnitz Hafen Mitte See,
Stettin , Suchsdorf , Warnemünde und Wame-
münde -Mitte -See . Die Frachtsätze der Neuaus¬
gabe wurden gegenüber dem bisherigen Tarif um
etwa 4 Prozent ermäßigt jedoch treten bei Be¬

förderung über Stettin keine Frachtermäßigungen
ein.

USA verlangt deutsche Bierfässer
Nach der Modifizierung des Prohibitionsge¬

setzes in den Ver , Staaten ist die Nachfrage nach
Bierfässern , darunter auch nach deutschen Er¬
zeugnissen , gewachsen , da der Bestand der ame¬
rikanischen Fabrikation zur Zeit nicht ausreicht,
um die Nachfrage der Brauereien zu befriedigen.
Gewünscht werden hauptsächlich „half -barrels
von 15% amerikanischen Gallonen Inhalt , nicht
über 59 Liter fassend , Höhe nicht unter 24%“,
Stärke des Holzes 1%“, mit 4—6 galvanisierten
Eisenreifen . Nach Ankunft der amerikanischen
Zollbehörden sind seit der Aufhebung der Prohi¬
bition bis zum 16. 5. 1933 etwa 15 000 deutsche
Bierfässer aus Deutschland nach den Ver . Staaten
eingeführt worden,

Zulassungsanlräge zur
Berliner Börse

Berlin , 3, Juni . Von dir DD.-Bank , der Com¬
merz - und Privat -Bank A.-G. und der Dresdner
Bank ist der Antrag gestellt worden , 102,1 Mill.
RM. Stammaktien der Hoesch -Köln-Ncußen A.-G.
für Bergbau und Hüttenbetrieb , Dormund , zum
Börsenhandel an der Berliner Börse wieder zu¬
zulassen . Die Dresdner Bank hat beantragt
1.65 Mill. RM. Stammaktien der Niederrheini¬
schen A.-G. für Lederfabrikation (vorm . Z. Spier)
WickrathflRh . zum Börsenhandel an der Berliner
Börse wieder zuzulassen . Ferner hat die Dresd¬
ner Bank die Wiederzulassung von 1.08 Mill. RM.
Stammaktien der Gardinenfabrik Plauen , Plauen
i. V. zum Handel an der Berliner Börse beantragt.

Bericht über den Stickstoffmarkt
im Mai 1933

Bericht über den Stickstoffmarkt im Mai 1933
Berlin , 2. Juni . Der Abrufeingang des Monats

Mai blieb hinter demjenigen des gleichen Mo¬
nats des Vorjahres zurück , wodurch sich der
ursprüngliche Vorsprung im Absatz des laufenden
Düngejahres — verglichen mit dem Stand Ende
April — weiter leicht verlagert hat.

Die Preise in den Monaten Mai-Juni stellen
sich wie folgt!

in RM
f. 1 kg Stickstoff

Schwefelsaures Ammoniak . . . . 0,76
Kalkammon . . 0,74
Ammonsulfatsalpeter (Leuna Montan 0,825
Kalkammonsalpeter IG . . . . . 0,86
Kalkammonsalpeter DAW i » a . 0,86
Kaliammonsalpeter . . . i i a • 0,84
Harnstoff BASF . a > ■ • » a » 0,91
Kalkstickstoff .asaiaia*  0,77
Kalksalpet '*r IG i i a i i > i . 0,99
Natrosalpeter . a a > e a • . • L09

f. 100 kg Ware
Nitrophoska IG I a ■ a a a « • 23,34
Nitrophoska IG II . a a i i a a . 21,98
Nitrophoska IG III . a s i a a . 23,80
Nitrophoska IG IV • • t a a . 19.—

Amerikanische Baumwolle

Loko: 10.52 eeats

. Juni (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bremen lull Okt. Dez. Jan. März Mai

(vorige Notlerg.
10.56 cents)

Die Preise verstehen für ungesackte Ware (mit
Ausnahme von Kalksalpeter IG) bei Bezug in
ganzen Wagenladungen von mindestens 15 t
frachtfrei ieder deutschen Eisenbahnstation . Vom
1. April »b werden zur Erleichterung des Bezuges
für den Restbedarf des Düngejahres auch Mengen
von mindestens 10 t frachtfrei geliefert.

Nitrophoska IG I und IV werden im Interesse
der wünschenswerten Beschränkung der Sorten¬
zahl nicht mehr hergestellt , jedoch sind kleinere
Restbestände noch vorhanden . Alle Sorten
ebenso Leunakalk IG, sind zurzeit sofort liefer¬
bar.

Zur Beseitigueng des Preisrisikos der Lager¬
haltung für den Spitzenbedarf der Landwirtschaft
wird denjenigen Wiederverkäufern , die am 1. 7.
1933 Reste aus den vom 1. 4 ds. Js . ab für den
Frühjahrsverbrauch unmittelbar von den Werken
und Werkslägern bezogenen Stickstoffdünge¬
mitteln nachweisbar noch unverkauft auf ihrem
Lager haben , der Unterschied zwischen dem be¬
zahlten und dem für den 1. 7. 33 vom Syndikat
festgestellten Preis gutgeschrieben.

Die Deutsche Reichsbahn im April 1933
Berlin , 3. Juni . Der Güterverkehr der Reichs¬

bahn hat sich im April 1933 weiter steigend
entwickelt . Gegenüber März erfuhr er eine Be¬
lebung von 4 Prozent , während in den letzten
Jahren höchstens 2,9 Prozent Verkehrssteige¬
rung zu verzeichnen waren . Der Personenverkehr
nahm im April allgemein zu. Der Kraftwagen¬
wettbewerb machte sich wiederum außerordent¬
lich stark fühlbar . Die Gesamteinnahmen der
Reichsbahn erreichten 221,12 (Vormonat 229,58)
Millionen Mark . Die Aufwendungen auf der
Ausgabenssite belaufen sich auf 254,9 (249,66-
Millionen Reichsmark , so daß die Monatsrech¬
nung eine Mehrausgabe von 33,8 Millionen
Reichsmark aufweist , die zum Teil aus den auf
April entfallenden Steuergutscheinen gedeckt ist.

Die Papier - und Pappenindustrie im Mai
Berlin , 3. Juni . Nach dem Bericht des Zentral-

ausschusses der Papier -, Pappen -, Zellstoff - und
Holzstoff -Industrie hat sich die Lage der Papizr-
und Pappenindustrie infolge des zunehmenden
Absatzmangils und weiteren Abgleitens der
Preise im Mai eher noch verschlechtert . Dagegen
macht das fortwährende Anziehen der inländi-
ischen Papierholzpreise eine alsbaldige Preis¬
erhöhung der Halbstoffe unvermeidlich . Soweit
noch Aufträge insbesondere im Auslande erhält¬
lich waren , wurden sie größtenteils nur mit
Rücksicht auf die Beschäftigung der Arbeiter¬
schaft übernommen . Die Aussichten , daß der
Papierbedarf in absehbarer Zeit merklich steigen
wird , um eine Verflüssigung des Inlandsmarktes
herbeizuführen , sind sehr gering.

Westoberschlesische Steinkohlenförderung
Gleiwitz , 3. Juni . In der Woche vom 22. bis

28. Mai wurden an fünf Arbeitstagen insgesamt
wie in der Vorwoche , die sechs Arbeitstage hatte,
254 000 Tonnen gefördert . Die arbeitstägliche
Förderung hat demnach auf 51 000 t gegen 42 000
t zugenommen . Der Absatz vermindert ; sich von
226 000 t auf 218 000 t. Die Kohlenbestände er¬
höhten sich demgemäß von 1 395 000 t auf.
1 419 000 t, die Koksbestände auf 468 000 gegen
465 000 Tonnen.

Zusammenschluß der Großhändler mit Hanl¬
erzeugnissen.

Berlin , 3. Juni . In Berlin wurde soeben der
Reichsverband der deutschen Großhändler mit
Hanferzeugnissen gegründet , der die Ueber-
leitung dieser Textilbranche in die ständische
Gliederung durchführen soll . Den Vorsitz in dem
aus acht Mitgliedern , die aus den verschiedenen
Reichsteilen stammen , gebildeten Führerring hat
H. J . Ebner in Berlin inne . Dem Verband sind
bereits 137 Firmen baigetreten

Liverpool Juli Okt. Dez. >au. März Mai

Lolco: B.37 peneü _
(vorige Notlerg. GGSClliOSSGII
6.45 pence)

New York Jul) Okt. Dez. Jan. März Ma

Loko: 9,10 cents Vori !?er Schluß . 9 . 19/22 9 .46/48 9 .62/64 9 .73 9 .84 10.00
Ä ) g' Eröffnung. 9 .22 '25 9 .49/51 9 .67 9 .75/76 9 .89'91 - —

11.45 Uhr. 9 .00/01 9 .26/28 9 .42 9 .48 9 .65 - •— / -
Heutiger Schluß. 9 .01 9.25/26 9 .41/42 9 .47/48 9 .64 9 .80

Newyorker Privatbericht.
Der Markt eröfinete stetig . Spinner kaufen.

Fremde Käufe . Aber später gab der Markt
nach . Scharf rückfallend . Starke Glattstellun¬
gen. Aufträge zur Vermeidung von Verlusten , be¬
einflußt durch günstige Wetterberichte . Flauheit
der Fondsmärkte und des Weizens . Der größte

Till der Käufe war für Rechnung des Han¬
dels.

Der Markt aui Lieierung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach . Glattstellun¬

gen. Der 'Markt schloß kaum stetig 18 bis
26 Punkte niedriger.

Umsätze 300 000 Ballen.

Feiertag Im Berliner Getreldegeschäit
Berlin , 3. Juni . Am Produktenmarkt ist das

Geschäft mit Beginn der bis über den Dienstag
hinausgehenden Börsenpause zum Stillstand ge¬
kommen . Gestern nachmittag offerierte man den
Juli -Weizen vergeblich mit 209%, den Juli-
Roggen mit 168. Nur Terminhafer konnte sich
verhältnismäßig gut behaupten . Im Mehlgeschäft
hält die seit Tagen beobachtete Stagnation an.

| Auch Gerste und Kleieartikel werden vemach-
I lässigt . Heute sin ddie meisten Büros der Makler

geschlossen.

Kaffee -Einfuhr in Hamburg
Hamburg , 3. Juni.

In der mit dem 3. Juni endenden Woche ge¬
langten insgesamt 20 486 Sack Kaffee zur Ein¬
fuhr in Hamburg gegen 43 160 in der Vorwoche.
Hiervon entfielen auf Santos 7566 (8215), Rio 3350

(750) Bahia Victoria Parama Pernambuco und
andere Brasilsorten 68 (437), Laguayra 117 (1115),
Mexiko 250 (5227), Salvador 361 (9820), Nicara¬
gua 82 (2770), Guatemala 3951 (5899), Costarica
12 (414), Maracaibo und Columbien 336 (1870),
Ostindien und Niederl .-Indien 864 (350), Afrika¬
nische 165 (996) und auf Diverse 3364 (5147) Sack.

Erwerbsgesellschafien
Hansa “ Hochseefischerei A.-G, Hamburg

Hamburg , 3. Juni . Die G.-V. d ;r zum Konzern
„Nordsee “ Deutsche Hochseefischerei A.-G.
Bremen -Cuxhaven gehörenden Gesellschaft
stimmte dem vorgeschlagenen Fusionsvertrag mit
der „Nordsee “ Deutsche Hochseefischerei Bre¬
men-Cuxhaven A.-G. zu, der vorsieht , daß das
Vermögen der Hansa als Ganzes unter Ausschluß
der Liquidation mit Wirkung vom 1. Januar 1933
gägen Gewährung von Nordsee -Aktien im Ver¬
hältnis von 2:1 übergeht . Die Aktionäre der
Hansa erhalten für je 1200 RM. Hansa Aktien
nebst Devidendenscheinen ab 1. Januar 1933 je
nom. 600 RM. Nordsee -Aktien nebst Dividenden-
scheinen ab 1. Juli 1932. Der einen Verlust von
0,95 Mill. RM. ausweisende Abschluß für 1932
wurde genehmigt.

Julius Petschek -Konzern , Berlin
Berlin , 3. Juni . Informationen des DHV. daß

die Werschen -Weißenfelser Braunkohlen A.-G.
und die Anhaitischen Kohlenwerke für das
laufende Geschäftsjahr etwa 4 Prozent Dividende
verteilen werden , finden bei der Verwaltung Be¬
stätigung . Im Vorjahr trug die erste Gesellschaft
nach 30 000 RM. Spezial -Rückstellung 227 000
RM. vor , während bei der zweiten Gesellschaft
3 Prozent Stammdividende verteilt wurde . Die
Bilanzsitzungen finden am 12. Juni statt.

Wanderer -Werke vom. Winkehofer & Jaenecke,
Schönau.

Schönau , 3, JJuni . Die Verwaltung teilt mit,
daß der Beschäftigungsgrad nach wie vor gut ist.
Der Fahrrad -Umsatz beträgt das Mehrfache des
Vorjahres . Auch in der Büromaschinen -Abteilung
u. im Werkzeug -Maschinenbetrieb ist dar Absatz
befriedigend . Es sind in diesem Jahre rund 400
Neueinstellungen vorgenommen worden.

Bayerische Spiegelglas -Fabriken Bechmann-
Kupfer A. G., Fürth.

Fürth , 3. Juni . Aus einem Gewinn von 175 000
Reichsmark werden der Generalversammlung am
28. Juni 1933 satzungsgemäß 6 Prozent Dividende
auf 24 000 Reichsmark Vorzugsaktien und Ab¬
schreibungen von 125 000 Reichsmark gegen 89 000
Reichsmark vorgeschlagen . Im Vorjahr ermög¬
lichte der Buchgewinn aus der Stammkapital¬
herabsetzung von 3 auf 2,7 Millionen Reichsmark
sowie die entsprechenden Reserverückstellungen
226 000 Reichsmark Sonderafoschreibungen und
120 000 Reichsmark besondere Rückstellungen.

Die neuen Exportpreise der J . R. G.
Düsseldorf , 8. Juni . Von unterrichteter deut¬

scher Seite werden uns die in der Abschlußsit¬
zung des Ausschusses der Internationalen Roh¬
stahl -Exportgemeinschaft in Brüssel vereinbarten
Preise über die syndidierten Walzwerksprodukte
wie folgt besätigt : Stabeisen 3 Goldpfund , Träger
(Normalprofit ) 2/15 , Universaleisen 3/17 und
Grobbleche 3'18/6. Für Gitterbleche wird kein
besonderer Grundpreis angegeben . Man hat sich
hier auf Ueberpreise geeinigt . Für Holland und
die Schweiz werden die Preise nicht in Gold¬
pfund , sondern in der Landeswährung berechnet,
da diese Länder noch stabile Währungen haben.
Es bleibt nun abzuwarten , wie sich die inter¬
nationale Eisenmarktlage auf die neuen Preise
einstellen wird . Sämtlich i Exporte in Halbzeug,
Formeisen , Grob - und Mittelblechen und Univer¬
saleisen vom 1. Juni ab werden auf die Quoten
angerechnet . Wie wir hören , soll in Kommissi¬
onssitzungen in der nächsten Zeit die noch nicht
geklärte Frage des gegenseitigen Gebietsschutzes
weiter behandelt werden.

Vertagung der Zinkkartellverlängerung.
Brüssel , 3. Juni . In den Verhandlungen , die die

Mitglieder des internationalen Zinkkartells in
einer Brüsseler Konferenz geführt haben , zeigte
sich eindeutig , daß die Schwierigkeiten einer
Kartell Verlängerung um zwei Jahre bis Ende
Juli bei weitem größer waren , als zunächst ange¬
nommen wurde . Trotz des an sich guten Funk-
tionierens des Kartells haben verschiedene Werke
Einwendungen gegen die bisherige Kartellpolitik
gemacht . Es wurde daher beschlossen , die Frage
der Verlängerung des Zinkkartells auf zwei Jahre
bis Ende Oktober zu vertagen . Zur Zeit wird
nach einer Basis gesucht , die es ermöglicht , das
Auseinanderfallen des Zinkkartells zu verhindern.

Der Saatenstand in Preu &en
Antang Juni 1933

wtb . Berlin , 3. Juni . Das kalte und
trockene Aprilwetter dauerte auch die erste Mai-
hälfte über an. Die vereinzelt niedergegangenen
Regenfälle in der zweiten Hälfte das Monat«
Mai reichten immerhin noch nicht aus, um den
Ausfall an Winterfeuchtigkeit und Regen in den
Monaten März und April auszugleichen . Nach
den Meldungen von 4148 amtlichen Berichterstat¬
tern ergibt sich für Preußen folgender Saaten¬
stand : Winterweizen 2,7 (2,6), Winterroggen 2,7
(2,8), Wintergerste 2,9 (2,8), Sommergerste 2,7
(2,6), Hafer 2,8 (2,7), Erbsen 2,9 (2.8), Ackerboh¬
nen 2,7 (2,7), Frühkartoffeln 2,8 (2,9), Spätkartof¬
feln 2,9 (2,9), Zuckerrüben 2,9 (2,7), Futterrüben
3,0 (2,8). Raps und Rübsen 2,8 (2,9), Flachs 2,8
(2,8), Klee 2,9 (2,6), Luzerne 2,8 (2,6), Wiesen
3,2 (2,9), Viehweiden 3,1 (2,6). — Das Ausmaß der
durch Pflanzenkrankheiten un dSchädlinge ver¬
ursachten Schäden hält sich bisher in normalen
Grenzen.

Geschlossene Börsen.

Die Berliner Börse ist am heutigen Pfingst-
sonnabend für jeglichen Verkehr geschlossen.
Auch die Banken halten Feiertagsruhe , so daß
keinerlei Effektenumsätze getätigt werden.

Londoner Goldbewegung.
London , 3. JJuni . Am freien Markte wurden

300 000 Pfund Gold gehandelt . Der Bestimmungs¬
ort ist bisher nicht bekannt geworden . Der Preis
betrug 122/4 sh per Unze fein . — Die Bank von
England erwarb weitere 143 879 Pfund Barren¬
gold.

Londoner Goldpreis nicht notiert.
Berlin , 3. Juni . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 3. Juni iür eine Unze Feingold 122 sh
4 d. Eine Umrechnung des Londoner Goldpreise«
in Reichsmark könnt ; nicht vorgenommen wer¬
den , da eine Kurs für das englische Pfund in
Berlin nicht festgesetzt worden ist.

Amerikanischer Funkdienst
wtb . Newyork , 3.
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Schifffahrt
Floftenauslandsprogramm

$te Mei* 8marinebienftftelte teilt mit:
Sie Schiffe her gtotte taufen im Sommer 1933 fol-

ßenbe SluStanbSBäfen an : „ ©* teäioig -©oIfteiu " : «Munbat,
27 . BtS 31. 7. ; ©otbenBurg , 3 . Bis 7. 8. „ ScBtefien " :
Saris &am , 12. 6iS 15. 5. ; KarlSfrona , 16. Bis 19. 6.
„ ©effeit" : Meoat , 12. Bis 16. 5. „ SDeutfcBIanb" : «SatBolm
(Soßnefiotb ), 2 Säße sn>if* en 24 . unb 29. 5 . „ Königs-
Berß " : SMerof, 27 . 7. Bis 6. 8 . „ «Meteor " : © iSBB, 21. bis
24 . 6. ; «MarieBamn , 25 . Bis 26. 6. „ 1. ©orb . ©atBft " :
SBiSBB, 27. BIS 30 . 5. „ 2. ©orb - ©at &fl " : Sergen,
1 . BiS 6. 6. ; Soßnefiorb , 6. BtS 11. 6. „3 . ©oro . ©alBfl ." :
©elflngforS , 28. 7. BiS 2. 8. „4. ©orB . ©alBfl " : Sri-
fttanfanb , 27. 7. BtS 1. 8. ; «Malmö , 3 . BtS 7. 8. „T . SJtS.
ftattfl ." : Stammen , 10. BIS 15. 6 . ; llbbebalta 16. BIS
19 . 6. ; fietftnßBorß , 24. BIS 28. 6.

©efäfirbung bet @d)iffal)rt
©eittäj) § 8 bet ©eelrofferftralenorbnung

bürfett an Söorb hon ©djtffen anbere al§ bie
in biefer £ infidH botgefcf>riebenen Siebter
mdjt benutst toerben, anbernfatfS finb fie
fo abju&Ienben, baß 3Sertoed)§lnngen ober
tocr!eljr§ftßrenöe fÖIenbungen bermteöen
toerben, $ a, befonberS bei nä<f>tlicf)en <Ber=
gnügunggfafirien, bielfad) gegen btefe 93e=
ftimmnngen berftofeen toirb, Serben bie
©djiffSfüfjrer barauf fjingetoiefen, bafi etotl.
S9eftrafungenerfolgen.

Nordeutscher Lloyd, Bremen.
„Aachen “, ausgehend 2. 6„ 18 Uhr , ab Kobe nach

Yokohama.
„Abana “, ausgehend 2. 6., ab Tampico nach Gal-

veston,
„Akka “, ausgehend 2, 6., an Bremen.
„Alster “ heimkehrend 2. 6., 4 Uhr , ab Melbourne

nach Fremantle.
„Angora “ ausgehend 2. 6., ab Candia nach Pi-

• reus.
„Ansgir “ heimkehrend 2 6., 17.30 Ukr , ah Rotter¬

dam nach Hamburg.
„Appolonia “ ausgehend 2. 6., an Istanbul.
„Arta “ heimkehrend 2. 6„ an Sansun.
„Bremen “ ausgehend 3. 6., 2 Uhr , Bishop Rock p.

„Franken “ ausgehend 2. 6., 16 Uhr , ah Port Said
„Holstein “ heimkehrend 3. 6., an Shanghai.
„Ilmar “ ausgehend 2, 6., 9.15 Uhr , an Hamburg.
„Madrid “ heimkehrend 2. 6„ 17 Uhr , ab Rio nach

Bahia.
„Main “ heimkehrend 2. 6., 16 Uhr , ab Portsudan.
„Oder “ ausgehend 2, 6., 7 Uhr , ab Rotterdam

nach Barcelona.
„Saale “ heimkehrend 2, 6., morgans , an Lon¬

don.
„Saarbrücken “ ausgehend 3. 6., 6 Uhr , ab Manila

nach Hongkong,
„S. Ventana “ heimkehrend 2, 6., 20 Uhr , ab Bou-

logne nach Bremerhaven,
„Stuttgart “ ausgehend 2. 6., 10.05 Uhr , ah Cher¬

bourg.
„Trave “ heimkehrend 1. 6., 16 Uhr , ah Colombo

nach Portsudan.
„Tübingen “ ausgehend 1. 6., ab Cap Verde,
„Wolfram “ heimkehrend 1. 6., ah Cotonou.

Im Hafen liegende Schiffe.
Bremen : Akka , Arucas , Attika , Coblenz , Donau,

Eisenach , Goslar , Ingo, Justin , Königsberg,
Neckar , Rio Bravo , Rio Panuco , Schlesien,
Wi ;gand, Wido , Wigbert , Winfried , WitelL

Bremerhaven : Askania , Berlin , Chemnitz , Cre-
feld , Köln, Sierra Cordoba , Sierra Morena,
Witram.

Hamburg : Amsel , Alaya , Avola , Erpel , Frankfurt,
Ilmar , Sierra Nevada.

Harburg : Haimon.

Xtttnpferespebitionettbeä füor&beutfdjcnSlopb
Sternen

(Stcitberuitgenofjtte borfjetige SCnjeigeBorBefjalten)
MacB MetnBorl aB SBremen-Stemet &aBen ® . SBertin

8. 6. S>. GuroDa 9. 6. $ . SBreSben 15. 6. $ . » remen
17. 6. ® . GolumBuS 20. 6. $ . © moral Bon SteuBen 22. 6.

Madj fcalifar (fianaba ) ®. ® rt *ben 15. 6.
MacB » tontreat (ffanaba ) (0fracBtb .) ® . Sranjfurt «B

Sr . 21 . 6., aB 6amBß . 23. 6.
MacB Softcm -MBitabetoBia ® racBtb .) ® . fffenloBn aB

6Bß . 14. 6., aB Sr . 15. 6.
MacB Morb -Stmerifa . SMtfüfte ® . Sufitn aB fiBß . 7. 8.,

aB Sr . 10. 6. ® . San fjranciäco aB 66ß . 17. 6., aB

Stenten 20. 6.
MacB J&aBana -© aIbeftott S . Sierra aB Sr . 12 . 8.
MacB GuBa -Mero Orleans unb bei Sebarf toeltete GuBa-

Bäfen (gracBtb .) ® . fftiot ab Sr . 22 . 6., ab &6ß. 24. 6.
MacB Mett) Orleans ® racBtb .) ® . SußSbutß aB Sam-

Burs 27 . 6., aB Sr . 29. 6.
MacB Guba . SMejico- SeraS ® . Sierra ffletttana aB Sr.

15 . 6., ab fjamburs 17 . 6.
MacB ÜBefttiifte SJtittelamertta unb SOZertto ® . fjuflin

aB 66ß . 7. 6., aB Sr . 10. 6. ® . San SJranctSco ab 66ß.
17 . 6., ab Sr . 20 . 6.

MacB © eftinbien ® . ffibbBiffta ab 66ß . 17 . 6., na*
Sr . 19. 6.

MacB MorbBraftliett ® . Stnatotia aB Sternen 22. 7.,
ab ©amburß 25. 7.

MacB SMtttelBraftlieu (Saffaßier - unb graebtb .) ® . Sierra
Metmba ab SremerBaoen 11. 6. ® . * * * ab £>bß . 21.
6., aB Sr . 22 . 6.

Ma* bem Sa ißlata (Saffasier - unb gra * tb .) S.
Sierra MeBaba aB SrenterbaBen 11. 6. ® . SMontferlaitb
ab Sr . 17. 6., ab ©Bß. 21 . 6.

Ma * SSbbrafttien ® . SEenertfe ab £>6g . 21. 8., ab.
Sternen 22. 6.

Ma * Sflbatnerila (© eftlüfte ) bta Sanamafanal ® .
fRBeitt ab 66ß . 27 . 6., aB Sr . 28 . 6.

Bia SMaßedan Straße ® . MHnben ab ©amBurg 14. 7.,
ab Sternen 15. 7.

Ma * iMabeira unb ben $ anattf * en Unfein ® . Oro-
taba aB Sr . 17. 6. ® . StrucaS ab Sr -. 1. 7.

Ma * öftafien S . GoBtenj ab Sr . 7. 6., aB ©ainButg
10. 6. ® . Sutmertanb aB Sr . 14 . 6., ab ©Bg. 17. 6.
® . Saate ab Sr . 21. 6., ab ©Bg. 24. 6.

Ma * Stuftratien ®. ®ortmung ab ©Bg. 10. 6., ab
Sr . 12. 6. ® . Metfor aB ©Bg. 21 . 6., aB Sr . 24. 6.

Ma * bet SeBante ab Sternen ca . 8 StBfaBrten tm
SMonat.

Süfrifa -Stniett : Dertti * e MunbfaBrt um Hfrila : ® . Miaffa
ab ©amBurg 19. 6. — ffieftti * e SunbfaBrt um Stfrifa
® . Uffufuma ab ©amBurg 10. 6. — 5ra * tbambfer-
ßinten na * © eftafrifa (91. ®ienft , G. ®ienft , ffongo - Cinie,
Stngola -ßtnie ) Sferioö * entli * e MBfabrten Bon 0fra * t-
bambfem . — MorbtaofaBrten : 1. 0-afirt ® . Sierra Gor-
boba ab SrcmerbaBen 4. 7. 2. (JaBrt ® . Sierra Gotbo &a
aB SrenterbaBen 21. 7. 3 . gabrt ® . Sierra GorboBa aB
SremerBaben 7. 8. — SBotarfaBrt : ® . ® eneral Bon Steu¬
Ben aB SremerBaBen 19. 7. — CIoBb-SonberfaBrt na*
Srianb unb Gngtanb : ® . GolumBuS aB SremerBaben 29. 7.

Mi>vb »cut !* er StoMB , Sternen
„Sta * en" auSg . 1. 6. an ffioBe. „StBana " auSg . 1. 6.

an EamBtco . „Slegina " Betmf. 1. 6. aB EetjoeS na * Se
©obre . „ Sttla " auSg . 2. 6. an ©amBurg . „ MugSBurg"
Beim !. 1. 6 . aB MorfoH na * Sternen . „ Serengar"
auSg . 1. 6. an SaBia . „Sternen " auSg . 2. 6. ®ooer baff.
„Gabatla " auSg . 31 . 6. ab ©amBurg na * Dftermoor.
„ ®re ?ben "Beim ! . 1. 6. aB Memtiorf . „ (Mangen " auSg.
2. 6. UfBant Baffiert na * StffaBon . „© abel " auSg . 1. 6.
aB Singabore na * iManita . „ gintar " auSg . 1. 6. ab
Sternen na * ©amBurg . „ SaBn " Beim !. L 6. ab Motter-
bam na * ©amBurg . „ SJtabrtb " Beim !. 1. 6. ab San*
toS tta * Stio . „ SMünfier " auSg . 2. 6. ab Sternen na*

Stmfterbam . „ Ober " auSg . 1. 6 . an Motterbam - S * te-
bam . „ Orotaoa " auSg . 1. 6 . ab SaS SatotaS HadEj ®e-
neriffa . „ fRaimunb " auSg . 1. 6. UfBant Baff . „ Mio !"
Beitnf . 1. 6. ©übe ber Stjoren Baif . „ S . MeBaba " Beirat.
31 . 6 . cm £mm &urg . „ (Smyrna " auSg . 1. 6. a & fBarri naef)
Senebig . „ <Scfjroa&ett" auSg . 1. 6. ab £ o3 Slngelcü narb
©. Francisco . „ Stuttgart " auSg . 2. 6. © ober Baffiert.
„Zvai >e" betmf . 1. 6. ab (Solontbo nach 3$orfc ©aib.

1. 6. ab SBangfiai na * ©ongfong.
„Ulm Beiml . 31 . 6. © ibrattar Baff , na * Stotierbam.

3m ©afen tiegenbe ®* tffe
Sremen:  Sltfa , StrucaS , Stttila , Go&rens , ® onau,

©tfena * , ©oSIar , 3ngo , tfuftiu , SönigSBerg , Mcdcir,
Mto Sraso , Mü> Sanuco , S * tefien , © ibo , © ieganb,
©tgBert , © infrieb , © itett.

SremerBaBen:  StSIania , Sertin , GBemniB , Gre-
felb , ®öln , Sierra GorboBa , Sierra Mlorena , SSitram.

©amBurg:  SImfel , SltaBa , Slbota , GrBet , fftanf-
furt , S . Meoaba.

©arBurg: ©airaon.

®amBff* ifffa6rtd.®cicttf* aft „MeBtun"
„SMjtHeS " 2. 6. Bon Königsberg na * Sanjtg . „ Settona"

2. 6. in SfttiloeroeK . „ Seffet " 2. 6. tn SafajeS . „ Glectra"
2. 6. Bon Sremen na * ©otbenBurg . „ Guter " 2. 6. in
SlttttBerben . „ ßfortuna " 1. 6. tn Motterbam . „ Buna " 2. 6.
ttt Motterbam . „ SMercur " 2. 6. Bon Kopenhagen na*
©otngen . „ MeBtun " 2. 6. bon SJremen na * SMalmö.
„SBoeBuS " 2. 6. SoBltB Baffiert na * Motterbam . „ Stuto"
2 . 6. Bon Sremen na * StntroerBen . „ 5E6efeu§" 2. 6. Bon
Sremen na * Morrlösing . „ Xritoit " 2. 6. in Stttttneroen.
„Stctoria " 2. 6. bon Sremen na * Stabanger . „ Satona"
2. 6. tn © emsig.

früh ©ottenau Baffiert na * bem Mfieln . „ Settona"
aBenbS Bon Slnttocroen na * Sremen . „ Gaftor"
na * m . Bon ®6tn na * Motterbam . „ GereS " 2. 6 n
Bon Köln na * Motterbam . „ Glitt " 2. 6. na * tS tn
men . „ Gtin " 3 . 6. na * m . Bon Sremen na * ® <
„Sortuna " 2. 6. na * m . bon Motterbam na * SieL 0
3. 6. mittags Bon Sternen na * Königsberg . ,„©'«
2. 6. mittags in SJtalaga . „3rene " 3. 6. mittac
Sremen . „ Kenter " 2. 6. aBenbS Bon Catencto na * e

?’ mitta 9* Bon Seoftla na * C
2- 6- abenbs oon Motterbam na * Köln . ,

J ' . r m , ®B“ « äBttttet Baffiert na * Vt
mittags bon Sremen na * © bi

„Dreft 2 6. na * m . Bon Motterbam na * Stettin . „
3. 6. mittags Bon Sremen na * KoBenbagett . „ Sfioei
3 . 8. mittags Bon Sremen na * RooenBagrn . „ SSbot
©rontBetm . „ Striur ' 2. 6. aBenbS in Santtg . ,
™tf ' , 8; 8- mittags Bon Sremen na * Motterbam . ,
feur 3 . 6. morgens SrunBBüttel Baftiert na * »
föBtng . „ UranuS " 2. 6 . abenbs tn Mlemet . „ ?
2. 6. aBenbS Bon SlnttoerBen na * Doorto . „ Sal
2. 6. abenbs bon Sareefona na * ©arragona . „91
3. 6. morgens in « ntoerBett. „Sotlur" 8. 6 ttn Köln.

nniertoefcr=9tec&eret St®.
„ ©onjenBeim " 1. 6. in Soüooob.

Uaterweser -Reederei Aktiengesellschaft.
Dampfer „Bockenbeim “ 17. 5. von Galveston

nach Bremen.
Dampfer „Gonzenheim “ 1. 6. in Botwood.
Dampfer „Griesheim “ 31. 5. von Galveston nach

Bremen.
Dampfer „Heddernheim “ 28. 5, von Bremerhaven

ausgehend.
Dampfer „Kelkheim “ 31. 5. von Iggesund.
Dampfer „Eschersheim “ 31, 5. von Thamshavn.

Deutsche Dampfschlffahrts -Gesellschait
„Hansa ".

„Falkenfels “ 2. 6, von Port Said heimkehrend.
„Lauterfels “ 2. 6. von Port Said heimkehrend,
„Stahleck “ 2. 6. von Vigo—Porto.

Argo -Reederej , Aktiengesellschaft.
„Reiher “ 2. 6., 14 Uhr , an Hüll,
„Geier 3. 6., 5.30 Uhr , pass . Brunsbüttel nach

Reval.
„Hecht 3, 6., 7 Uhr , pass . Brunsbüttel nach Kö¬

nigsberg.
„Lerche “ 2. 6., 16 Uhr , an Riga,
„Orla 3. 6,, vorm ., an Bremen.
„Orla 3. 6., nachm, , von Bremen nach1 Abo.
„Rabe “ 2. 6., nachm ., an Bremen.
„Sperber “ 3. 6., vorm ., an Kotka.
„Strauß “ 2. 6., 16 Uhr , von Kotka nach Rotter¬

dam.
„Zander " 2. 6„ 20 Uhr , von Middlesbrotrgh nachAbo.

ni ' "«« mittags bon Mio be S<
ÄfT J’ UW „Mlonte fßaScoat" 1. 6. 7
abenbs Bon Stgo na* Motterbam(rütfl.). „«Monte!
atttt«8recr<>) ra Oueffant Baffiert (Oe

na* SMtas "fa % . »««mittags Bon «ßara.
himnlaKAtr-ir" 8„Jn : Mofa " (Oergnügungi
Ufir bô Ot̂ a WnI™ft in ©«mBurg am 4. 3un
luirf) i? t i „SMonte«BaScoal" Borau8ft* tlt*e
Mr nXuta^ Ur8 “ ß' ^ * *1*“ 1 “
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und Erziehung
Mich tausend Richtungen hin wurde das Denken

«nb Empfinden des deutschen Menschen in den letz¬
ten Jahrzehnten gezerrt , besonders seit dem No¬
vember 1918. Ueberall wohin man schaute: nichts
als Gegensätzlichkeit, nichts als Zerklüftung , nichts
alS Zerfall . Tausend Parolen , tausend Rezepte , nach
denen uns der Himmel auf Erden verschafft wer¬
den sollte. Und der Erfolg ? Verelendung , Nieder-
gang und dumpfe Verzweiflung in Millionen Men¬
schen. Die Ziellosigkeit im Denken, das Zerschlagen
von Glauben , Hoffnung , Mut und Siegeswillen
mußten den äußeren Niedergang nach sich ziehen.

Aeußerer Zerfall , die Zerklüftung , das Ausein-
anderschlagen in viele Richtungen , Gruppen und
Parteien fanden natürlich auch ihren Niederschlag
im Schulleben.

Die Schule ist und war immer ein Spiegel¬
bild ihrer Zeit

L » ist darum ganz verständlich , daß auch das
deutsche Erziehungswerk ziellos werden mußte , weil
— entsprechend dem öffentlichen Leben im Staate —
zuviele Ziele aufgestellt wurden.

„Die Lernschule muß es sein ! — Nein , die Ar¬
beitsschule ! — Ja , aber die Produktionsschule ! —
Um Gotteswillen , nur das nicht, nur die Lebens¬
schule ist auf dem richtigen Wege! — Alles falsch!
Heimatschule heißt die Parole ! — Ach was , abge¬
standene Anficht, die pazifistische-internationale Ge-
meinschaftsschule! — Irrtum , die klasienkämpferische
Gemeinschaftsschule der neuen Gesellschaftsordnung
. . . — Daltonschule ! — Montessorischule ! — Wal¬
dorfschule!" usw. usw.

Dem unbefangenen Beschauer wirbelte der Kopf!
Ist das ein Volk, ein Wille, ein Geist, ein Ziel,
«ine  Kraft , ist das Aufstieg? Nicht eher ein Toll«
Haus, in dem sich keiner mehr auskennt?

Zwanzig Schularten , zwanzig Ziele , zwanzig
„richtige Wege" und zwanzig verschiedene Richtun¬
gen. Und der deutsche Junge und das deutsche Mä¬
del, die von einem Lehrer zum andern kamen und
von einer Schule in die nächste, gingen als see¬
lisch zermartete und zerschlagene Menschen, als ziel¬
lose Zweifler und glaubenslose Schwächlinge her¬
aus aus der Schule und standen vor einem gäh¬

nenden Abgrund , wußten nicht, wie sie ihren Marsch
ins Leben beginnen sollten.

Und der deutsche Lehrer ? Er litt schwer unter
dieser Zerfahrenheit . Die überwiegende Mehrzahl
der deutschen Erzieher war und ist idealistisch im
Denken und Fühlen . Sie sehnte sich nach der er¬
lösenden Parole , nach dem einen großen , alle ver¬
bindenden Erziehungsziel und atmet heute, da die
Machthaber von ehedem keinem mehr die Augen
verhängen können, erleichtert auf . Da steht nun der
größte Erzieher der Gegenwart , der Wegweiser für
die gesamte deutsche Erzieherarbeit , der Führer
aller Deutschen, der Volkskanzler Adolf Hitler und
gibt statt Suggestionen der Zerklüftung und Tren¬
nung die große Zusammenschau,  einigende
Gesichtspunkte, Ganzheitsparolen:

„Volk - Vaterland — Gott !"

Er wendet sich an den unverdorbenen rassischen
Instinkt , schließt die Seelen auf und entflammt die
Herzen zu starkem Wollen, zu sieghafter Ent¬
schlossenheit, zum Opfer und zum Einsatz für die
deutsche Volkheit.

Der Nationalsozialismus hämmert es den Er¬
ziehern ein : Nicht der Kopf ist der Mittelpunkt des
Menschen, sondern das Herz!

Seelisch aber ist das Volk ein Ganzes , ein Lebe¬
wesen und du bist ein Teil davon!

Das Gefühl dar rassische» Verbundenheit
ist ein Grundpfeiler im Dom der deutschen Er-
ziehung ! Wird die Ganzheit „Deutsches Volk"
von innen oder außen zerschlagen, dann stirbst du,
deutscher Mensch! Darum wappne dich, entwickle in
dir den Willen zum Leben, zur Einheit , zum Gan¬
zen. Sei entschlossen, dein Volk zu schirmen und
zu schützen, stärke den Wehrwillen , den zweiten
Pfeiler!

Die nationalsozialistische Erziehung stellt eben
immer das Wohl und Wehe des Ganzen an die
Spitze. Dem Ganzen hat sich der einzelne unter-
zuordnen , ihm hat er zu dienen , dafür hat er sein
Letztes, sein Leben einzusetzen, oder er geht selbst
mit dem Ganzen zugrunde . Alle verkommen see-
lisch und wirtschaftlich, wenn die Wünsche des ein¬
zelnen oder bestimmter Gruppen über die Notwen¬

digkeiten der großen deutschen Volkheit gestellt wer¬
den. Damit ist nicht gesagt, daß der Nationalsozia¬
lismus jede Eigenart abdrosseln wollte. Nein , tm
Gegenteil . Erst im selbstlosen Dienst für andere wer¬
den die wertvollsten seelischen Kräfte gelöst, erst durch
Hilfsbereitschaft und Opferwillen werden die schöpfe¬
rischen Fähigkeiten frei . So erst entwickeln sich dem
Ganzen dienende Eigenarten , Persönlichkeiten,
Führer.

Die Bejahung der Persönlichkeit und
des Führerprinzips

aber bedeutet die dritte Säule des nationalsozialisti¬
schen Aufbaus . Der Nationalsozialismus entlarvt
die Hohlheit verstandesmäßiger Konstruktionen und
geht zurück auf die schlichten großen Urwahrheiten,
auf die tragenden Gesetze allen kulturellen Lebens,
auf Rasse , Wehrwillen und Führer-
prinzip  und steht voller Ehrfurcht im Gefühl tie¬
fer Verantwortlichkeit und inniger Verbundenheit
vor dem Schöpfer dieser Gesetze: vor Gott!

Der nationalsozialistische Lehrer fühlt sich dem
höchsten Richter gegenüber verantwortlich für sein
Tun und Lassen und spürt in sich die Berufung
durch das Schicksal zur Arbeit am kostbarsten der
Nation , an der Seele des deutschen Kindes . Dar¬
aus erwächst ihm das Bewußtsein höchster Ver¬
pflichtung . Er lehnt eS darum ab, nur der Ver¬
mittler von Rechnen und Schreibfertigkeit zu sein,
nur der Einpauker von sachlichem Wissen.

Er weiß, daß er Seelen zu entflammen
hat für den Dienst am deutschen Volk.

Starke , rassebewußte , wehrhafte , das Führerprinzip
anerkennende Deutsche sollen dereinst aus den ihm
anvertrauten Kindern werden , die bei allem Selbst¬
vertrauen und allem Stolz auf ihr herrliches
Deutschtum doch eins nie vergessen: daß ihr Den¬
ken, Tun und Dienen nur gesegnet werden kann
durch Gott , dem sie ihr Schicksal willig in die Hand
zu legen bereit sind.

Unser Reichsführer des NS .-Lehrerbundes , Kul¬
tusminister Pg . Hans Schemm hat gewiß nicht
zuviel gesagt, als er angesichts der Einigung der
gesamten deutschen Erzieherwelt unter der Führung
des NS -Lehrerbundes vor 14 Tagen in Berlin
ausrief:

„Jetzt , deutscher Vater , deutsche Mutter , kannst
du dein Kind ruhig in die Hand der deutschen Er¬
zieher geben,, denn sie haben sich bekannt zur christ¬
lichen, nationalsozialistischen Weltanschauung !"

Walter Kreikemeyer
Gauobmann des NS .-Lchrerbundes Bremen.

HaM md Sieg Lee Vremer MeMgend
„Nur ein Hitlerjunge " , so sagt man , wenn einem

«in Hitlerjunge begegnet . Als einzige Anerkennung
freut sich der „Erwachsene " höchstens, daß die Jugend
zu Adolf Hitler steht. — Aber wie falsch oder
schlscht' UNterrichtet ist er über die Arbeit unserer
Hikl^rDsdnd . Jeder Hitlerjunge verdient vollwertige
An- ; !«nirung . — Wochenlang , ja monatelang oft
hat der Httlerjunge nachts kaum geschlafen — kaum
hatte er genügend zu essen — und dann der un¬
erhörte Terror der Marxisten . Jahrelang stand der
HJ .-Mann neben dem SA .-Mann in schwersten
Wahlkämpsen . Von wievielen Saalschlachten kann
Wohl der Hitlerjunge berichten . Wieviele Ueberfälle
von Kommune und Reichsbanner mußte er erdulden.

Wie schwer der Kampf unserer HJ . war , das be¬
zeugen die vielen jungen toten Kameraden , das be¬
zeugen die unzähligen Blutopjer unserer Hitler¬
jugend.

Durch diesen Kampf aber wurde eine stählerne
Gemeinschaft geschmiedet, dieses gemeinsame Erleben
gestaltete die deutsche Volksgemeinschaft , die in der
Hitlerjugend ihren vollkommensten Ausdruck gefun¬
den hat.

Die ungeheure Arbeit , die unsere Hitlerjugend zu
leisten hatte und noch zu leisten hat, ist nur möglich
durch einen unbegrenzten Idealismus und eine fa¬
natische Liebe zu unserem Volk. Ueberall in unseren
deutschen Gauen haben unsere jungen nationalen
Sozialisten unermüdlich gearbeitet . Im zähen , nie
erschlaffenden Ringen hat sich die HJ . den Platz er-
obert , der ihr gebührt . Sie ist die Jugendbewegung
des deutschen Volkes geworden.

1928 waren hier in Bremen nur ganz wenige , die
den stolzen Namen Hitlerjugend " für ihre kleine
Gruppe führen dursten . Bei dem großen Parteitag
1929 in Nürnberg waren unsere ersten Kämpfer be¬
reits vertreten.

Ganz allmählich erst gelang es, neue Kämpfer zu
gewinnen . Aber welche Widerstände , welcher Terror
mußten überwunden werden , um erst überhaupt ein
Mitglied neu geworben zu haben . Wie stolz war die
HJ -, als sie es „ schon" auf 30—40 Jungens ge¬
bracht hatte . Jeder neu geworbene Mitkämpfer gab
der Gruppe mehr Mut , mehr Zuversicht, daß Adolf
Hitlers Werk doch gelingen werde. — Geradezu un¬
möglich war es, in die Betriebe einzudringen und
die Jungarbeiter für unsere Idee zu werben . Des¬
halb sollte es erst einmal unter der Schülerschaft in
erhöhtem Maße versucht werden . So erstand der
NSS . — Nationalsozialistischer Schülerbund . Hier-
mit begann in Bremen ein neuer Abschnitt im
Kampf der NS .-Jugend -Bewegung.

Im Frühjahr 1929 sammelte der NSS . seine ersten
Mitglieder um sich. Als dann der jetzige Bannführer
Carl Jung die Gauführung des NSS . übernahm,
erfuhr der Schülerbund einen kaum geahnten Auf¬
schwung. Die Mitgliederzahl stieg in die Hunderte,
und das wollte für die damalige Zeit schon etwas
heißen . Der NSS . war zu einem Machtfaktor in der
bremischen Jugendbewegung geworden . Damals
hatte der NSS . zeitweilig fast sogar den Mitglieder,
bestand der Partei übertreffen.

Im Jahre 1930 war dann unser Schülerbund so
stark, daß der Senat nicht in der Lage war , den
Schülerbund zu verbieten , denn am anderen Tage
hätte der Schulbetrieb stillgelegt werden können . Ein
allgemeiner Schulftreik wäre die Folge eines Verbots
des NSS . gewesen. Aber dieses Experiment schien
selbst einem Pros . Dietz zu gewagt . — Es setzte dann
eine ungeheure Hetzkampagne gegen den NSS . sowie
gegen dessen Führer Carl Jung und seine Mit¬
arbeiter ein. Fast täglich war von irgend einer
„Greueltat " des NSS . in der „Volkszeitung " zu
lesen. Und auch die bürgerliche Seite wehklagte über
„Verhetzung jugendlicher und unreifer Geister ." —
Aber immer mehr Jungens stießen zu uns . Den an-
deren Parteien lief die Jugend davon . Ueberall wa-
ren überfüllte Versammlungen und Deutsche Abende
da » äußere Zeichen unseres Vordringens.

Unermüdlich waren die JnngenS bei den Wahl-
kämpfen« Da » « ollen mir nicht vergessen. Wie manche

Nacht wurde um die Ohren geschlagen, um z« kleben
oder Flugzettel zu verteilen.

Ein , zwei Jahre später , als die gesamte Bewegung
schon mehr Fuß gefaßt hatte , gelang es, allmählich
auch in die Jungarbeiterfront einzudringen . Der
Gauführer Carl Jung wurde zum Bezirksführer der
Hitlerjugend bestellt, und er führte die aktiven Leute
des NSS . in die HJ . über . Damit begann der Auf¬
schwung der Hitlerjugend . Wie stolz waren wir , als
die erste Hundertschaft " erreicht war . Wieviel Arbeit
war dazu erforderlich , dieses Bollwerk erst einmal zu
schaffen. Unsere größte Genugtuung war es aber , als
die HJ . sich immer mehr zur Organisation der Jung¬
arbeiterschaft entwickelte. Fast siebzig Prozent der
Mitglieder waren Jungarbeiter.

Ueberall war die Hitlerjugend in Front . Die HJ.
war es, die die erste nationalsozialistische Versamm¬
lung im roten Zentrum , in Walle , abhielt . Ganze
Straßenzüge waren von der Polizei abgesperrt wor¬
den, und dennoch gelang es der Kommune , in den
Saal einzudringen . In der sich entwickelnden Saal-
schlacht bekam die Kommune die Fäuste der HJ . und
der SA . zu spüren . — Und wiederum war es die
Hitlerjugend , die den ersten nationalsozialistischen
Umzug im roten „Klein -Mexiko" durchführte . Die
Kommune war derartig überrascht von dieser Frech¬
heit, daß sie gar nicht so schnell zu einer Gegen¬
aktion greifen konnte . — Und wieder und wieder
mußte geklebt werden , mußten Flugblätter verteilt
werden . Wie schwer dieser Kampf war , das bezeugen
die vielen Blutopfer der Bremer HJ.

Erst viel später konnten wir an den Ausbau und
Aufbau der eigenen Organisation denken, an Schu¬
lung und Heimabende , an Fahrten und Wehrsport.

Im September 1932 kam der Reichsjugendfiihrcr
Baldur von Schwach zum ersten Male nach Bremen.

Ein Erlebnis für die bremische Jugend.
Ueberall grüßten von den Häusern die Fahnen den
Reichsjugendführer . Nachmittags sammelte sich vor
dem Hotel , in dem der Jugendführer abgestiegen
war , eine große Menschenmenge an , die Baidur von
Schwach begrüßen wollte . Abends fand dann eine
große Kundgebung in beiden Sälen der Central-
hallen statt.

Den Höhepunkt des Jahres bildete der Reichs¬
jugendtag in Potsdam und die anschließende Er¬
nennung Bremens zum Bann . Der Unterbannführer
Carl Jung wurde in Anerkennung seiner unermüd¬
lichen und zähen Arbeit zum Bannführer ernannt.
— Heute marschieren im Bann Bremen bereits Tau¬
sende Hitlerjungen und Jungvölker . Der Erfolg
jahrelangen bedingungslosen Kampfes.

Und jetzt beginnt erst die Hauptaufgabe der Hitler¬
jugend -Führer . Die Erziehung der Jungens und die
Einfügung der jungen Menschen in die Volksgemein¬
schaft.

Auf allen Gebieten sollen die Jungens richtig ge¬
schult werden . Sie sollen wehrsportlich ausgebildet
werden und Fahrten machen. — Eigene Jugend-
Betriebszellen , eigene politische und eigene mili¬
tärische Führung , eigene Rechtsschutzabteilung,
Aerzteschaft, Verwaltung , eigenes Kastenwesen, eigene
Presse und Propaganda , alles umfaßt die HJ - —
Unsere Hitlerjugend ist praktisch ein Staat im Staats.
Vollkommen selbständig und auf sich allein ange¬
wiesen. — So erst kann man richtig ersehen, welch
große Arbeitsleistung von einem HJ .-Führer ver¬
langt wird . Er soll nicht nur ein militärischer Führer
sein, wie bei der SA -, sondern gleichzeitig auch der
politische Führer , wie bei der Partei . Außerdem soll
er noch die Jungens erziehen , was wohl die schwie¬
rigste Aufgabe ist. Die Führerschaft bedarf deshalb
einer außerordentlich sorgfältigen Ausbildung.

In Bremen hat sich ein Führerstab entwickelt, von
dem die meisten Führer schon lange Zeit der NS .-
Jugend -Bewegung angehören , und sie somit auch
über die nötige Erfahrung und Fähigkeiten ver-
fügen . Unser Bannführer Carl Jung steht bereits
seit 1924 in der nationalsozialistischen Bewegung . In
Preußen war damals die NSDAP . verboten , und so
bildeten sich nationalsozialistische Formationen untex

neutralem Decknamen. So gehörte der Bannführer
dem Fridericus Nex (SA .«Ersatz), dem Frontbann,
dem Corps Ludendorfs und dem Jung -Hindenburg-
Verband an , dann nach Aufhebung des Verbots wie¬
der der SA . — Jni Jahre 1928 nahm dann der
Bannführer Jung seine Tätigkeit in der Hitlerjugend
auf , erst als Gau -Presse -Leiter und Geschäftsführer,
später als Schülerbundesführer , und jetzt als Bann-
führer der Hitlerjugend.

Er , der Führer unserer Bremer Jungens , ist nicht
Vorgesetzter, sondern Kamerad . Und deshalb hängen
Jungens und Unterführer so an ihm . Führer und
Gefolgschaft sind eins . — Jetzt ist der Bannführer
Jung Führer der gesamten bremischen Jugend ge-
worden , nachdem er die Führung des Landesaus¬
schusses der Bremischen Jugendverbände übernom¬
men hat.

Jungens und Führer kennen nur eins : Aufbau
unserer Organisation der deutschen Jugend . Wenn
dereinst wir die Führung des deutschen Staates über¬
nehmen , wollen wir fähige und pflichtbewußte Die¬
ner des Volkes sein. Jeder einzelne von uns arbeitet
nur in dem Bewußtsein , es zu tun für unser Volk,
für unsere Heimat , für Deutschland . j

Hitlerjugend ! Vorwärts zu neuen Kämpfen , zu i
neuer Arbeit , zu neuen Siegen ! Die deutsche Volks«
jugend marschiert.

Friedrich Wieshofs.

naten beginnend am 1. Juli 1933, eine große,
im ganzen Reich zugelassene Geld¬
lotterie.

„Arbeit und Brot"  nach den Plänen des
Führers zu schaffen, ist ihr Zweck. Die Größe der
Lotterie und die Kürze der Durchführungszeit ver¬
langen , daß alle deutschen Volkskreise ihren Opfer-
willen beweisen, daß alle Dienststellen der Partei sich
aus Anfordern zur Verfügung stellen, daß der Erfolg
durch Sammlungen ähnlicher Art nicht gefährdet
wird.

Zur technischen Durchführung der Lotterie ist eine
Dienststelle errichtet unter der Bezeichnung

„Reichsleitung der NSDAP„
Abtlg . Lotterie ".

Ihre Anschrift lautet : München , Martkusstratze 4,
Fernruf 324 01.

Um den Erfolg der Lotterie sicherzustellen, ordne
ich deshalb an:

1. Jode von den Gauen und Ortsgruppen ge¬
plante öffentliche Sammlung bedarf bis zum 31. De¬
zember 1933 meiner besonderen Genehmigung . Be¬
sonders verweise ich aus das bereits für alle Unter¬
organisationen bestehende Sammeloerbot . (Siehe
Ziffer der Dienstanweisung für OrtSgruppen und
Stützpunkte .)

2. Anträge aus Genehmigung von Lotterien an die
Länderregicrungen bedürfen bis auf weiteres meiner
Zustimmung.

3. In allen Versammlungen ist vom 3. Juli 1933
ab bis zum Zichungstag am 27. September 1933
zum Loserwerb aufzufordern.

4. Zum Vertrieb der Lose werden zunächst das be¬
stehende Lottericgewerbe und mit ihm verbundene
Geschäfte benutzt.

Die Notwendigkeit und den Zeitpunkt des Einsatzes
unserer Organisationen bestimme ich.

Schwarz.

Aebettsplanung im MbeitsdieM

«« d Brot"
Große Geldlotterie der NSDAP.

Anordnung des Reichsschatzmeisters.
Der Reichsschatzmeister gibt bekannt:
Die Reichsleitung der Nationalsozialistischen Zut¬

schen Arbeiterpartei veranstaltet in den nächsten Mo¬

Berliu , 2. Juni . Wie die Reichsleitung für den
Arbeitsdienst mitteilt , ist der OrganisationsPlan des
zukünftigen Arbeitsdienstes fertig . An seiner prakti-
schen Durchführung wird jetzt gearbeitet . Am l . Au¬
gust des Jahres wird mit der Einrichtung der
Stammabteilungen für die Arbeitsdienstpflicht be¬
gonnen werden . In der Zeit vom 1. Oktober bis
zum 31. Dezember werden die Stammannschaften
eingesetzt sein. Ab Anfang Januar 1934 beginnt
der eigentliche Arbeitsdienst . Bis zum 1. April
1934 können im Arbeitsdienst noch 34 Millionen
Tagewerke , vom 1. April 1934 bis zum 31. März
193ö etwa 72 Millionen Tagewerke , alsdann jedes
Jahr SS Millionen Tagewerke geleistet werden . Ar¬
beit zur Ausführung der Tagewerke ist genügend
vorhanden . Sie muß jedoch in planvolle Richtung
geleitet werden.

In der letzten Woche fanden im Reichsarbeits-
und Reichsernährungsministerium einige wichtige
Besprechungen über die Arbeitsplanung , den Ar¬
beitsdienst und die Finanzierung statt , bei denen
sämtliche Länderregierungen vertreten waren . Kapi¬
tän Tholens , der Leiter des Amts für Arbcitspla-
nung in der Reichsleitung des Arbeitsdienstes , legte
in diesen Besprechungen u. a . dar , welche Werte
die Arbeit der Arbeitsd ' enstpflichtigen schaffen wird.

Der Schwerpunkt des Arbeitsdienstes muß in der
Steigerung unserer landwirtschaftlichen Erzeugung
durch -Stärkung unserer Bodenkräste liegen , d. h. er
muß sich aus Landeskulturarbeiten aller Art er¬
strecken, einschließlich Flußregulierungen , Hochwasser,
schütz, zugehörigen Wegebau und Forstarbeiten . Wer¬
ter wird der Arbeitsdienst bei der Auflockerung un-
serer Großstädte durch Vorbereitung der Bauplätze
für neu zu schaffende Bauernstellen und Arbeiter-
eigenheime mitwirken.

Der Staat hat die Pflicht , für die Arbeits¬
beschaffung auch das Geld zu beschaffen.

Die Beseitigung der Arbeitslosigkeit erfordert zu¬
dem keineswegs mehr Geld als nötig wäre und
auch von der Reichsbank der Wirtschaft zur Ver-
Pgung gestellt würde , wenn der Absatz sich wieder
so steigere, daß alle Arbeitslosen in Arbeit gefetzt
werden.

Als Vertreter der Reichsleitung des Arbeits¬
dienstes forderte Kapitän Tholens vom Reichser¬
nährungsministerium , sich für die Bereitstellung von
4SOOOOWill . RM . jährlich für die Rechlsfinanzie-
rung der Arbeitsbeschaffung durch Landeskultur beim
Reichsfinanzministerium einzusetzen. Für die näch¬
sten beiden Jahre müssen Baupläne für Ich Mil¬
liarden RM . allein für Landeskulturarbeiten auf¬
gestellt werden - Bei der anschließenden Aussprache
stimmten die Vertreter der Länderregierungen den
Vorschlägen der Reichsleitung des Arbeitsdienstes
zu. Die zuständigen Ministerien werden daher um-
gehend mit dem Reichsfinanzministerium über die
Finanzierung der Arbeitsbeschaffung Verhandlun¬
gen aufnehmen.

Bei der Besprechung mit den Leitern der Ar¬
beitsvorbereitung und den dafür vorgesehenen Kul-
turbaubcamten sprach auch noch Dr . Stellrecht,
der Leiter der Organisationsabteilung der Reichs¬
leitung des Arbeitsdienstes über die Unterkunftsbe-
schafsung sowie die Beschaffung von Einrichtungs¬
gegenständen für die neuen Lager . Im Etat seien
hierfür äußerst geringe Mittel vorhanden . Aber es
habe sich schon gezeigt, daß viele Gemeinden bereit
seien, diese Beträge von sich aus aufzubringen,
denn ein derartiges Lager habe den gleichen Ein¬
fluß auf die Wirtschaft wie früher die Garnisonen
und bedeute einen mehrere Jahre lang fließenden
Geldstrom.

Aus diesen Darlegungen geht die Größe der Auf¬
gaben , vor denen der Arbeitsdienst steht, klar her¬

vor . Der Nutzen, den die Nation aus dem Arbeits¬
dienst ziehen wird , ist so groß , daß dagegen die
Schwierigkeiten keine Rolle spielen dürfen.

Aufruf
an die deutsche» Gehörlosen und Schwerhörige » !

Der Nationalsozialistische Reichsverband der Ge¬
hörlosen und Schwerhörigen Deutschlands hat wäh¬
rend der 3. Reichstagung zu Ostern 1933 eine neue
Führung erhalten.

Diese neuen Führer wollen nun im energischen
Kampf und durch selbstloseste Arbeit sür alle deut¬
schen Gehörgeschädigten durchsetzen, daß sie endlich
als gleichberechtigte Volksgenossen in allen Lebens¬
fragen anerkannt werden.

Um aber einen erfolgreichen Kampf führen zu
können, bedürfen dü Führer auch weitcstgehender
Unterstützung aller Schicksalsgenossen.

Die Leitung des NS .-Regede hat sich entschlossen,
die Werbemarken des früheren Regede, die einen
Wertausdruck von 50 Pfg . tragen , ganz erheblich zu
verbilligen und zu einem Preis von 18 Pfg . abzu¬
geben. ES soll jedem Einzelnen möglich sein, auch
durch kleine Spenden der Werbung zu einem unge¬
ahnten Erfolg zu verhelsen , um der Führung >«S
NS -Regede die notwendigen Mittel zu einer sieg¬
reichen Arbeit zur Verfügung stellen zu könne»

ES sind jetzt Männer an der Spitze des N8 - >
Regede, die sich uneigennützig dafür einsetzen, iv-m
Gehörlosen im deutschen Volke das Recht zu er¬
kämpfen . Im Staat und In der Wirtschaft als voll¬
gültiger Mitarbeiter angesehen und anerkannt - u
werden.

So wie das gesamte deutsche Volk aus der lar
Finsternis endlich in die ausgehende Sonne blic!
dars , so sollen auch die Schicksalsgenossen die
nung auf einen baldigen Ausstieg haben.

Darum , Gehörlose und Schwerhörige , helft mx
kämpsen und siegen!

Svenden sind durch die OrtSveretne oder Lunderve»
bände aus da» Bankkonto des NT'-Neoede einzuzahlen.

Berliner Siadtbank, Birolasse U1, Konto-Nr. 2NS,
Sonderkonto ReichrfachschasirkommiskarRS .-Regeb«.

Der Reichsschatzmeister der NS .-Regede.
gez.: Edmund Matz.

ArHsitsfOrrtz
Aus verschiedenen an mich gerichteten Ein¬

gaben habe ich feststellen müssen , daß einzeln«
Arbeitgeber auf Parteigenossen oder NSBOo-
Mitglieder eingewirkt haben , um sie zum
Austritt aus ihrer Organisation und zum
Eintritt in einen anderen Verband , insbe¬
sondere in den Stahlhelm , zu veranlassen.

In einzelnen Fällen ist den Arbeitern,
die sich geweigert haben , die nationalsozia¬
listischen Organisationen zu verlassen , sei--
tens des Arbeitsgebers gekündigt worden.
Ich habe diese Fälle zur Untersuchung den
gewerkschaftlichen Verbänden bzw . den Orts¬
gruppenführern der NSBO . zugeleitet und
ersuche , diese Fälle genaugstenS zu prüfen und
mir eingehenden Bericht zu erstatten , wenn
die Beschwerden zu Recht bestehen.

Es ist unsere Ehrenpflicht , dafür zu sorgen,
daß unsere Parteigenossen und NSBO .-Mib-
glieder wegen ihrer nationalsozialistischen Ge¬
sinnung keinen wirtschaftlichen Schaden er¬
leiden , und es ist unter allen Umständen dar¬
auf hinzuwirken , daß aus den genannten
Gründen ausgesprochene Kündigungen rüch,
gängig gemacht werden.

gez . : Schuhmann , M . b. R.

«-'er« .
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mir ikr erlukrun§8ZenM am 8ckneÜ8ren.
1eickre8ren und anZenekmnen rarere ."

^OlyrerinkuIriZ?
„Die KlinZe 8ckukr nickr — 8ie Zleicer!̂
?nel5 0 .60 . In prskrirclier LalicÜreiiüIre 1.----

K

- ^



Versammlung der Srisgruppe
Neustadt-Nord

Die Ortsgruppe Neustadt-Nord veran¬
staltete am Donnerstag, 1. Juni 1933, ihre
zweite Mitgliederversammlung. Der Orts¬
gruppenleiter Pg. Knolle,  begrüßte zu¬nächst den Redner des Abends, Pg. Kapt.
Hinsch,  sowie die Parteigenossen und er¬
mähnte besondersdie Neueingetretewen, ihrePflicht zu tun und ihre ganze Kraft für die
Bewegung einzusetzen.

Sodann sprach Kapt. Hinsch über dasThema: „Die zukünftigeArbeit des National¬
sozialismus". Er führte die Versammlungein in die Gedankengängedes Nationalsozia¬lismus und betonte, daß es zunächst zwei
Jahre der Ruhe und Sachlichkeitbedürfe,um durch die Geschehnisse der Politik nach
außen hindurchHukonrmen. Der Bolschewis¬
mus erstrebe dir Machtentfaltung. DaS seiHitler bekannt und eS wäre notwendig, eS
jedem Deutschen klarzumachen, damit er dazu
beitragen könne, dieser großen Gefahr Herrzu werden. Stalins Ziel sei, Amerika zu
überflügeln, daS ehemalig« Zarenreich zu
amerikanisierenund eine Festung aus Stahlund Beton zu schaffen. Familie und Religion
wären TodfeindedeS russischen Staates . Auf¬gabe des Nationalsozialismus sei es, dem
BolschewismusEinhalt zu gebieten und ihnin Deutschlandgänzlich auszurotten.

Die sogenannten Führer der letzten 14Fahre, die unseren Kindern die Zukunft ge¬stohlen hätten, dürften keine Rolle wieder
Meten in Deutschland. Die Gefahr von Ruß¬
land stände vor unS, eS gälte daher, denKampf zu führen, jeder an seinem Platz.
Anstelleder „Zelle" in Rußland stehe bei unSdie Familie. Aufgabe der Mutter sei es, die- - - - . . .. Hie Frau

Familie . „ . . .
Pflegen. Hierher gehöre der eindrucksvolleSatz unseres FührerS Adolf Hitler: „Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz". Wenn derRusse die Kirche zertrümmere, .wollten wirote neue aufbauen.

Pflicht eines jeden sei «S, für den Ar¬beitsplan Adolf Hitlers M werben, dann
würden der Erfolg «nd die Freude nicht aus¬bleiben.

Hier gelte der Satz: „Kapital soll kein Geld

Sie Mörmer des ReiKSkommissariats:
Am Schaltwerk des AebeilsdieMes?

Wie die Form der ArbeitSdienstvilichi gegossen wird. Sie besten Sachkenner sind am Werke! -So wir- die Futurist-er demschen Jugend gestaltet

machen," sondernArbeit schassen und schöpfe¬risch wirken." Nur so könnte die Totalitätder Idee siegen, wenn wir unS darüber klarwären, daß wir und der Staat eins sind.So würden wir unserem Führer überall hin
folgen, selbst wenn eS gelte, das Leben daran¬
zusetzen. Dem Redner wurde großer Beifall

lersanrmlung.

Die Iudensrage—Das deutsche
LebenSgesühl

Die parteiamtlichePressestelleteilt mit:
Die Ortsgruppe Bremen-Hastedt veran¬

staltete einen Vortragsabend, der sehr stark
besucht war und ein reges Interesse auslöste.Als erster Redner des Abends sprach Pg.
Winkler über: „Die Judenfrage ". Er gabeinen Ueberblick über die Geschichtedes
Judentums und behandelte dann besonders
die Art- und Rassenetgenschasten des Juden-
Der Jude ist seiner ganzen Erziehung nach,die gradlinig seit Jahrhunderten nach den«ralten Gesetzen und Regeln des Judentums
betrieben wird, der naturgegebene Feindunserer germanischenRasse, aus die er z« -
rtzend einwirkt. Der Nationalsozialismus
at diesen so gefährlichenGegner sofort er¬kannt. Der Kampf wird fortgesetztwerden.
Es sprach dann Pg . Nielson über: „Dasseutsche Lebensgefühl". Der Deutche ist

voller Spannungen, die immer wieder aus-getragen werden müssen, unser Volk nicht
zur Ruhe kommenlassen und uns zwingen,
immer neu zu gestalten und zu schaffen.
Ausdruck des Lebensgefühls ist der unbändige
Drang des Deutschenzur Freiheit. Diesem
Freiheitsdrang steht aber die Gefahr gegen¬über, daß der Freiheitsdrang des einzelnen
die Gemeinschaft sprengt. Am niedersächsischen
Bauer wies der Redner das nach, am Bür¬
ger, dessen Freude am Besitz die Gefahr des
Ueberwucherns unpersönlicherBefitzformrn,
aufkommen läßt, am Adel, dessen
Stolz zum Dünkel entartet, amArbeiter, dessen Menchentum im Inter¬
nationalismus Ausdruckfindet, sind diese
Spannungen zwischenFreiheit und Gebun¬
denheitebenfallsnachzuweisen. Ausdruck des
Lebensgefühls ist ferner der Willen des
Deutschen zum Dienen- Er dient seinem
Führer, seiner Idee , ja sein Dienstwillegeht
soweit, daß er sogar dem unperönlich-m
Spekulationskapital noch dient und, das istdie Gefahr seines Dienstwillens, von ge¬rissenen Führern sogar für volkszerstörendeIdeen eingesetzt werden kann. Sein Lebens¬
gefühl drückt sich in der Fähigkeit zürn
Glauben aus und findet weiter seinen Aus¬
druck in der Fähigkeit des Ordnens.

Sehen wir so die Spannungen und das
starke Lebensgefühlunseres Volkes, in diesen
Spannungen leben zu können, ergibt sich da¬
raus die Aufgabe des Nationalsozialismus,die in erster Linie eine Erziehungsausgabe
ist. Das deutsche Volk wird zum Verzicht auf
Sicherheit erzogen werden müssen. Es gibt
keine Sicherheitmehr für den Einzelnen, noch
-Är unser Volk, weil wir alle Brücken hinter
uns abgebrochen haben und uns auf derFahrt nach neuen Ufern befinden. Wir wer¬
den uns im Leben als Menschenund als
Volk unter Völkern behaupten müssen. Die
beiden Vortrage, dazu angetan, die Zuhörerzum Nachdenkenzu zwingen, fanden einen
sehr starken Beifall. Mit einem Hoch auf
unseren Führer und unsere Bewegung schloßPg . Mohrmann die Monatsversammlung.

MrbeitSbeschMungSaktiim
sür die arbeitslosen Pg . der NSDAP.

(mit Mitgl .-Nr .: unter 100 000).
Die « auleitun -g der NSDAP . schließt sich dem

Ausruf der NS .-Fraktion des Preußenlandtages an
und fordert alle nationalen Arbeitgeber und Unter,
nshnier innerhalb -des Gaugebietes auf , alle offenen
Stellen den nachstehenden Dienststellen der Partei
mitzuteilen:

Für die Regierungsbezirke Aurich und Osnabrück
Hans Gronemald , M. d. Pr . L., Osnabrück, Kanzler¬
wall 27. Aus dem übrigen Gaugebiet an die: Gau¬
leitung Weser-Ems der NSDAP ., Oldenburg i. O-,
Nutsherr -Schulzestr. 10.

Die arbeitslosen Pg . mit den Mitgliedsnummcrn
bis 100 000 werde» ersucht, sich bei obigen Dienst¬
stellen schriftlich zu melden mit einem kurzen Hin¬
weis deS Beruss und der VeschästigungSmöglichkeit.

(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten .)
Mit Svammng wartet ganz Deutschland auf

den Beginn der Arbeitsdienstpflicht , die unter
den Länden tatkräftiger Männer jetzt feste Ge-
statt annimmt.

Unser Berliner P . E .- Mitarbeüer hatte Gelegen¬
heit , auf Gruild versönticher Beobachtungen im
RcichS -Kommtssariat für den Arbeitsdienst und
eingehender Rücksprachen mit den maßgeblichen
Persönlichkeiten einen Eindruck von jenen Män¬
ner « zu gewinnen , die in den letzten acht Wo¬
chen vom ReichSarbeitSministcr Selbte und
Staatssekretär Hierl berufen wurden , um gemein¬
sam das große Wer ! der deutschen Arbeitsdienst-
pflicht zu vollenden.

Wann kommt die Arbeitsdienstpflicht? —
Wie kommtdie Arbeitsdienstpflicht? — Sol¬
che und ähnliche Fragen gehen heute von
Mund zu Mund. Das ganze deutsche Volkwartet gespannt auf die Entwicklung dieser
Maßnahmen, deren Durchführung von größ¬ter nationalpolitischer und wirtschaftlicher
Bedeutung für uns alle sein werden.

Man weiß, daß der Reichskanzlerden Ar¬
beitsminister Seldte und den Staatssekretär
Hierl beauftragt hat, die Einführung der Nr-
beitsdienstpfltcht vorzubereiten. Aber noch
kaum kennt die Öffentlichkeit jene engsten
Mitarbeiter, die unter Führung dieser beidenMänner unermüdlichan der Arbeit sind, dre
roße Idee der Arbeitsdienstpflichtzur festen
ornr zu gestalten.

Organisation.
Wohl der bekanntesteunter ihnen ist Dr.

HelmutStellrecht, die rechte Hand des Staats¬
sekretär Hierl! Sein grundlegendes Werk:
„Der deutsche Arbeitsdienst" ist zur maßge¬
bendsten Zusammenstellungall jener Faktoren
geworden, die zur Idee und Durchführungdes Arbeitsdienstes gehören. So ist es bei¬
nah selbstverständlich, daß ihm die Organi¬sation des großen Werkes anvertraut wurde.

Dr- Stellrecht ist seit langem Mitglied der
NSDAP.
Unterricht.

Am gleichen Korridor, wie die Arbeits¬räume Dr. Stellbrechts liegen die des Ab¬
teilungsleiters Kretzschmann.

Ihn trifft man kaum vor 12 Uhr mittags.
Er hat sein Werk, die Organisation des Un¬
terrichtes im Arbeitsdienst, schon in Gang
gebracht. Jeden Morgen fährt er mit seinem
kleinen Wagen hinaus nach Spandau zur
Reichssührerschule! Dort, wo die kommendenFührer für den Arbeitsdienst ausgebildet
werden, wirkt er selbst als Lehrer. Und inder praktischen Gestaltung vervollkommnen
sich seine Pläne.

Kretzschmann ist jedem Nationalsozialistenein Begriff: Nicht nur, weil er der Reichs¬
leitung der NSDAP . angehört, — er war
einer der ersten, die sich in Berlin schon 1923zu Hitler bekannten!

Wie alle Männer, die in diesem Kommissa¬riat arbeiten, hat auch er eine lange Arbeits-
dienstpaxishinter sich! Im „Verein für Um¬
schulung" — der großen nationalsozialistischen
Organisation für den Arbeitsdienst — hat er
jahrelang auf Vorposten für die Idee der
Arbeitsdienstpflichtgekämpft. Was er lehrt,sind keine trockenen Theorien, — aus seinem
Erleben heraus gestaltet er den Unterricht!
Staatspolitische Erziehung

Beim Thema „Unterricht im Arbeitsdienste
kann Dr-Decker nicht unerwähnt bleiben: Ihmist — als dem fähigsten Sachkenner — das
Gebiet des staatspolitischenUnterrichts über¬tragen worden.

Eine gewaltige Aufgabe: jene Millionen
Menschen, die im Arbeitsdienst erfaßt wer¬
den, erzieherischso zu packen, daß sie ganze
bewußte deutsche Männer werden, die nichtsHöheres mehr kennen als ihr Vaterland!
Wenn man in die klugen und vergnügtenAugen Dr. Deckers steht, wenn man ihn tn
seiner lebhaften, fließenden Weise von seinen
Plänen und den Grundideen seiner Arbeit
sprechen hört, — dann weih man, daß auch
hier der rechte Mann am rechten Platze steht!

Dr. Decker ist seit langem Reichstagsabge¬ordneter der NSDAP.

„BiologischesAmt" und „Arier-Paragraph ".
Otto Nütz— bisher Leiter des Stahlhelm-

Arbeitsdienstesder Provinz Brandenburg —hat das verantwortungsvolle Amt des „bio¬logischenReferenten".
Wie kann der Naturschutz durch den Arbeits¬

dienst gefördert werden? — Was sind diebesonderen Aufgaben der Bodenkultur im
Osten? — Jeder Tag fast bringt neue Pro¬
bleme, die der „biologischeReferent" lösensoll.

Augenblicklich ist gerade der „Arier-Para¬
graph" in Arbeit. Die Form, in der er durch¬geführt werden soll, wird vom Abteilungs¬leiter Nütz ausgearbeitet-
Schatzmeister und Jurist.

Zwei Männer, die von früh bis abends
kaum etwas anderes tun, als Zahlen und
Paragraphen im Kopse zu wälzen, — sindder Regierungsrat von Funke und der Re¬ferent Malettke.

Malettke — Nationalsozialist — jahrelangim „Verein für Umschulung" erprobt, hatdas ebenso wichtige wie unangenehmeEtais-
amt. Hier, wo ein neues, gewaltiges Werk
entsteht, gehören schon besondere Rechenkünste
dazu. um mit den schmalenMitteln auszu¬kommen.

Regierungsrat von Funke wurde aus der
ShrupschenReichsanstaltübernommen, Sch indort bat er ähnliche Fragen bearbeitet, wiedie, die ihm jetzt anvertraut sind: Schaffuna
des gesetzlichen Unterbaus für die Arbeits¬pflicht!

Das große Arbeitsdienstgesetz, jenes „ju¬
ristische Instrument ", mit dem der Staat Ein-
führuna und Durchführungder Arbeitsdienst-
pflicht handhaben wird, ist von ihm fast fer¬tiggestellt.
Das Wirtschastsamt.

Dr. Schneider, der nach dem Kriege in
leitenden Stellen der Privatwirtschaft tätigwar, kam aus dem „Volksbund für Arbeits¬
dienst"- Wie kaum ein Zweiter in Deutschland
verbindet er dadurchwirtschaftlichesKönnen

mit gründlicher Kenntnis der Materie des
Arbeitsdienstes.

Lagereinrichtung, Bekleidung, Material¬
beschaffung— immer wieder zeigt er wirt¬
schaftlichenBlick, um den mancher Privat¬unternehmer das Ministerium schon beneidet
haben mag. — Auch er ist Mitglied der NS
DAP.
Die „Thoms'schen Tabellen".

Dem Korvettenkapitän Thoms hat man
auch hier sein altes Steckenpferdreserviert:War er doch der Erste, der die ungeheure
volkswirtschaftlicheBedeutung des Arbeits-
dienstes voll erfaßte und genau berechn«
hat.

Diese sogenannten „Thoms'schen Tabel¬
len", in denen sämtliche Arbeitsmöglichkeiicn
ausgeführt sind, die nicht vonder freien Wirtschaft, Wohl übervom Arbeitsdienst angepackt werden
können, find in der Öffentlichkeit
zwar heftig diskutiert — aber nie widerlegtworden!

Nun ist der alte Nationalsozialist im Mi¬
nisterium tätig, um jene Arbeitsmöglichkeiten
zu prüfen, die von den Bezirkskommissarenals für den Arbeitsdienst geeignet bezeichnetwerden.
Noch einmal: Organisation!

Neben dem schlankenNorddeutschen Dr.
Stellrecht sitzt ein urwüchsiger Bayer, derMajor Regnault ! Er hat in Süddeutschland
den Arbeitsdienst des Stahlhelm geleitet.
Jetzt haben sich diese beiden Fachleute ausSüd und Nord — aus dem Stahlhelm und
der NSDAP - — gefunden und arbeiten ge¬
meinsam an den gewaltigen Aufgaben der
Organisation. Dem Titel nach ist Major Neg-
nault Abteinleeeeeeeeeguesdch(u umlhwmlhw
nault Abteilungsleiter bet Dr. Stellrecht;de facto sein engster und bester Mitarbeiter!

Herr Henze— jedem Sportsmann bekannt
— hat die Ausbildungsabieilung unter sich.Die schwierigeFrage, wie die Arbeitsdienst-
pflichtigennach Ablauf der Dienstzeitwieder

in den Wirtschaftsprozeßeingereiht werden
sollen, versucht der Bethelpfarrer Dr. Stra-
thenwert zu lösen.
Die Aufklärungsabteilung.

Und nun — last not least! — die „Aufklä-
rungs- und Presscabteilung im Staatssefle-
tariat für den Arbeitsdienst"!

Wenn m^n bedenkt, daß alle wirklichau¬
thentischenMitteilungen über den Arbeits¬
dienst aus den paar Zimmern da oben im
dritten Stock des Ministeriums kommen, —
dann erst vermag man zu ermessen, was hiervon den frühesten Morgenstunden bis in
die späte Nacht ytnein geleistet wird!

Letter dieser Abteilung ist Polizeiobersta. D. Müller-Brandenburg! Sein Name —
durch das Buch „Die Schuld der Anderen"
im In - und Auslande gleich bekannt als dereines Vorkämpfers gegen das Versailler
Diktat — bürgt dem Journalisten dafür, daß
er hier einen Mann trifft, der für die be¬
rechtigten und besonderenWünsche der Pressevolles Verständnis hat-

Als sein Mitarbeiter ist Dr. Junack be¬
rufen worden, Jungstahlhelmer, der seit lan¬gem in der Cchriftleiiung des Stahlhelmalle Fragen des Arbeitsdienstes bearbeitet.
Genau wie Oberst Müller-Brandenburg ver¬
bindet er eine hervorragende Sachkenntnis
aller Einzelheiten deS Arbeitsdienstes mit
vollem Verständnis für die Notwendigkeitender Presse.
Schulter an Schulter!

Schon diese Aufstellung, die auf Vollstän¬
digkeit keinen Ansprucherhebt, beweist, daßder Minister und der Staatssekretär in den
letzten Wochen einen Kreis hervorragender
Mitabeiter um sich geschart haben! Je näherman hinblickt, je mehr man mit diesen Män¬
nern Fühlung bekommt, desto stärker wirdder Eindruck, daß hier — im Rahmen des
Kommissariats für den Arbeitsdienst — diefähigsten Köpfe, die Deutschlandzur Bear¬
beitung dieser Fragen ausweist, vereint am
Werke sind. Peter Engelmann.

Gegen die Handwerksbetriebe
in Warenhiiuiern

NsichsZommUar Vs. Wsgener an den ReiOsverdand der Millek-
mrd Grsdberriebe

Der Reichskommissar und Leiter des WirtschastS-
Politischen Amts der NSDAP ., Pg . Dr . Wage¬
ns  r, hat an das Präsidium des Reichsverbandes
der Mittel - und Großbetriebe des Deutschen Ein¬
zelhandels folgendes Schreiben gerichtet:

„Auf Grund meiner mehrfachen Verhandlungen
mit den Vertretern des Handwerks und des Einzel-
Handels , sowie auf Grund der letzten Besprechungen,
die ich mit Ihnen geführt hatte, bin ich zu dem
Ergebnis gekommen, daß die weitere Aufrechterhal¬
tung von Handwerksbetrieben in den Mittel - und
Großbetrieben des deutschen Einzelhandels den Not¬
wendigkeiten der deutschen Volkswirtschaft und der
ruhigen Entwicklung des wirtschaftlichen Lebens wi¬
derspricht. Unter diesen Handwerksbetrieben ver¬
stehe ich:

Frisiersalons , Photoateliers für Aufnahme und
für Entwicklung von Lichtbildern, Werkstätten zur
Herstellung von Wurstwarcn » Werkstätten zur
Herstellung von Brot , Back- und Konditorwaren,
Werkstätten für Schuhreparaturen , Werkstätten für
selbständige Uhrenreparaturen , Werkstätten für
Optik, Werkstätten für Kraftfahrzeug - und Fahr-
radreparaturcn , Werkstätten für die Herstellung
von Möbeln, Werkstätten für die Herstellung von
Kränzen, Werkstätten zur Anfertigung von Ober-
und Unterkleidung nach Maß , Leih-Büchcreicn,
Bankinstitute usw.
Ich bitte das Präsidium des Reichsverbandes der

Mittel - und Großbetriebe des Deutschen Einzelhan¬
dels daher, entsprechend der mir bei unseren Ver-
Handlungen gegebenen Zusagen,

die Schließung dieser Handwerksbetriebe in allen
Warenhäusern , Kaufhäusern und ähnlichen Betrie¬
ben zu dem nächst möglichen Termin zur Durch-
führung bringen zu wollen.
Ich erwarte , daß äußerst bis zum l . Oktober 1933

diese Maßnahmen getroffen sind und bitte Sie , mi:
in besonderen Fällen , die eine Durchführung bis
zu diesem Termin nicht möglich erscheinen lassen,
um einen Bericht.

Ich bin überzeugt, daß hierdurch bereits eine nie-
sentliche Beruhigung des Handwerks und des Ein¬
zelhandels eintritt , ohne daß die Warenhäuser und
Kaufhäuser selbst in Schwierigkeiten geraten. Es
wird Ausgabe späterer Verhandlungen bleiben, durch
weitere Maßnahmen die Gefahren und Schäden,
die durch die Ueberentwicklnng der Waren - und
Kaufhäuser dem Handwerk und dem Einzelhandel
zugcsügt worden sind, endgültig zu beseitigen.

Dr . Wagencr,
Reichskommisiarund Leiter des Wirtschafts-

politischenAmts der NSDAP.

Der MbsßLsr mM SWaMM sein
Vom Landarbeiter - Verband  wird uns

berichtet:
Der seit dem 1. 11. 1932 beschäftigte Obermelker

A. D. ist durch einen Wortwechsel, der in Tätlich¬
keiten ausartete , fristlos am 22. Mai 1933, ohne
Lohnzahlung und Papiere , vom Landwirt Herrn
B. G„ entlasten worden. Auch lag schon vom Fe¬
bruar dieses Jahres ein Fall vor, der schon zu Aus¬
einandersetzungen führte.

Vor dem Arbeitsgericht in Bremen , Vorsitzender
Herr Direktor Dr . Schminke  und den Beauf¬
tragten der NSBO für den Deutschen Landarbeiter-
Verband , Pg . G., wurde bei der Verhandlung am
1. Juni 1933 folgender Vergleich geschlossen:

Beklagter Herr G. zahlt an den Obermslker D,
120.— Mk., in Worten, Einhundertzwanzig Reichs-
mark. Beklagter händigt noch heute dem Kläger die
Entlastungspapiere aus . Die innegehabte Deputat¬
wohnung behält Kl. D. noch bis zum 1. Juli 1933.
Beide Parteien bemühen sich um eine neue Woh¬
nung. D. verpflichtet sich, sobald eine gleichwertige
Wohnung zur Verfügung gestellt wird, zu räumen.

Die Einsaat aus dem Gartenlande erntet der Ober¬
melker selbst ab.

Aus vorliegendem Fall zeigt sich deutlich, wie not¬
wendig die Organisation aller Arbeiter ist, und
daher ergeht die Aufforderung an die in ähnlichen
Betrieben Beschäftigten:

Hinein in den Deutschen  Landarbeiter-
Vsrband!

StudeMenvsrtretuug
Die Studenten an den deutschenHochschulenhaben

seit langem in der -Studentenschaft ihre Gesamt-
vertretung . Bei Studierenden an den deutschen
Fachschulen fehlte bisher trotz der Bedeutung , die
die Fachschulen in dem Rahmen unseres gesamten
Bildungswesens besitzen, eine solche Organisation.
Um einen gemeinsamen Zusammenschluß aller
deutschen Studierenden an den deutschen Hoch. und
Fachschulen zu schaffen, wird dte Reichsschast der
Studierenden an den deutschenHoch- und Fachschulen

gegründet . Der Reichsjugendführer der NSDAP hm
zum Führer der Reichsschast den Bundessührer dr,
NSDStB . Herrn Tipl .-Ing . Oskar Stäbe ! berutep.

Die deutscheStudentenschaft wird unter Wahrung
ihrer rcichsanerkannwn Verfassung und des Stu-
dentenrechtes Mitglied dieser neuen Organisation.
An allen Fachschulen sind, soweit solche noch nicht
bestehen, mit sofortiger Wirkung Zusammenschlüsse
der Studierenden zu gründen , deren Träger die
Fochschulgruppe des NSDStB . zu sein hat. Die
bestehenden oder neugegründeten Zusammenschlüsse
an den Fachschulen haben ihre Anschrift und ihren
Aufbau sofort bei der Reichsschast der Studierenden
an den deutschen Hoch- und Fachschulen zu melden.

München,  den 23. Mai 1S33.
gez. B . ldur v. Schirach,
Reichsjugendführer der NSDAP;
gez. Dr . Etäbel,
Führer der Reichsschast, Bunde»,
führer der NSDStB .»
gez. Gerhard Krüger,
Führer d. Deutsch. Studentenschaft.

Urteil von einem ehemaligen
Gegner

In einem Schreiben vom 20. Mai 1933 an de«
Leiter de» Sozial -Amt », Patteigenosten Stbhr , läßt
sich ein ehemaliger Butab -Funkttonür wie folgt ver.
nehmen:

„Zum Schluß wünsche ich Ihnen in Ihrer Tä¬
tigkeit recht guten Erfolg . Möge Ihnen gelingen,
was in der Vergangenheit nicht erreicht worden
ist, den Arbeitnehmern einen gerechten Antest
am Wirtschaftsertrag zu sichern. Der Zusammen-
schluß der Gewerkschaftenwar — offen gestanden
— ein sogenannter großer Wurf ; eine riesig,
Kräfte-, Geld- und Zeitersparnis wird daraus er-
wachsen. Möge der soziale Erfolg noch größer
sein. Das sind, glauben Sie mir , keine leeren
Worte, sondern ich wünschedaS ehrlich, auch wen«
ich Ihrer Partei nicht angehöre.

gez.: O. P ."

Die Restaurationsräumk im „Wilhelm -Decker-Haus"
Das ehemalige VolkshauS, das am kommende«

Freitag feierlich in „Wilhelm-Decker-HauS" umbe.
nannt werden wird, verfügt über ein großzügige»,
ja fast prunkvoll ausgestatteter Kaffee und Restau¬
rant - Die Bewirtschaftung hat jetzt Pg . Müller
übernommen.

Damit ist auch eine grundsätzliche Aenderung in
dem Wirtschaftsbetrieb eingetreten. Natürlich ist der
äußere Rahmen , den die roten Bonzen von Ar»
beilergroschen verschwenderisch fettiggestellt haben,
geblieben. Aber der neue Pächter hat seine Ehre
darein gesetzt, den Wirtschaftsbetrieb nach national¬
sozialistischenGrundsätzen aufzuziehen, sowohl seinen
Angestellten, als auch den Gästen gegenüber. Die
Preise der Getränke und Speisen sind sq niedrig
wie möglich kalkuliert.

Besonders zu erwähnen ist das Ledigenheim und
lms Hotel, die ebenfalls im „Wilhelm-Decker-Haus"
sitz befinden. Auch hier herrscht überall peinlichste
Sauberkeit , die Preise sind ebenfalls durchaus zeit¬
gemäß. Die Nationalsozialisten in Bremen sollten
recht regen Gebrauch von den Restaurarionsräume«
und den sonstigen Einrichtungen de „Wilhelm-
Decker-tzauses" machen.

„Kapital und Arbeit im Dritten Reich"
Hitlers Maivrogramm und seine Durchführung , lauts

der Titel einer soeben aus der Feder von Paul Nassen
(Verlag E. S . Mittler L Sohn , Berlin , Preis RM . 1.L0)
erschienenen Schrift . Bon der Rede deS Reichskanz¬
lers Adolf Hitler vor dem Deutschen Reichstag und
seinem 1. Mai auf dem Temvelhoser Feld verkündeten
Arbeitsplan als Grundlage ausgehend , behandelt der Vcr-
sasser in volkstümlicher Weise unter Verflechtung deS offi¬
ziellen Parteiprogramms die Probleme , mit denen sich die
Gedanken aller Deutschen beschäftigen , die von der Sehn¬
sucht nach einer neuen schöpferischen Gestaltung des wirt¬
schaftlichen und sozialen Lebens im Geiste der Maifeiern
des Jahres 1933 erfaßt sind . Der Geist der Volks¬
gemeinschaft ist geweckt, der Abscheu gegen die Irr¬
lehre des Klassenkamvfes tn die Herzen eingepflanzt . Jetzt
gilt es , den Weg aufzuzeigen , der die naturgegebenen
Gegensätze zwischen den Ständen und sozialen Schichten
in einer gerechten Weise ausgleicht , der jedem arbeits¬
fähigen und arbeitswilligen Deutschen wieder Arbeit
und Brot gibt , daß sich der Eigennutz dem Gemeinnutz
unterzuordnen hat . Der Verfasser , der sich im Kampf
gegen die Tributversklavung und gegen die verhängnis¬
vollen Methoden der deutschen Wirtschaftspolitik einen
Namen gemacht hat , war wie kaum ein anderer be¬
rufen . an der Erfüllung des neuen Sinnes , den der erst«
Mai nunmehr durch Adolf Hitler erhalten hat , mit¬
zuarbeiten.

1
VattebmEiche NMestmige«

Amtswalter-Schulungsabende.
Am Dienstag, 6. Juni 1933, findet der ersteSchulun-gs-Abend für die Amtswalter der

Gruppe A statt. Zur Gruppe A gehören die
Stadtbezirke: Buwtenior, Hastedt, Horn, Neu¬
stadt-Nord und Süd, Oberneuland, Osten,Ostertor Schwachhausenund Steintor. Die
Schulungsabende stehen unter der Leitungdes Regierungspressech-ess Richard Hochmuth.Die Schulungsabendeder Gruppe B (Stadt¬
bezirke: Doveutor, Find-orsf, Gröpelingeu,
Westen. Walle, Woltmershausen und Burg)findet am Dienstag, 13. Juni 1933, im Ober-lyzeum Kippenbergam Wall statt. Das Er¬
scheinen sämtlicher Amtswalter der Partei,
ganz gleich, welcher Organisation, ist Pflicht.
Ansang 20.30 Uhr in der Aula der Schule auder Blsmarckstraße, Eingang Schaumburger-straße. Schreibzeug ist mitzubringen.

gez. Albert Hffsmann,
Organisat.onslelter.

Dienstag, 6. Juni . Fachschaft Polizei c. V
Mitgliederversammlung. Großer Saal Cen-
tr-alhallen. Beginn 17 Uhr: Thema: Das Zieldes Nationalsozialismus. Das nationalsozia¬
listische Programm. Redner: Dir. Werner We¬
gen« , Friedr. Wilh. Rövekamp.

Dienstag, 6. Juni . Ortsgruppe Walle, Mit¬
gliederversammlung. Kaffee zur Post, WallerHeerstraße160, 20.30 Uhr. Thema: Das na¬
tionalsozialistische Programm. Redn« : Fried¬rich Wilhelm Rövekamp.

Mittwoch, 7. Juni . Ortsgruppe Neustadt-Süd. Mitgliederversammlung. Sielers Fest¬
säle, 20.30 Uhr. Thema: Die zukünftigeAr¬beit der Nationalsozialisten. Redner: Walt«Franke.

Mittwoch, 7. Juni . Ortsgruppe Oberneu-
Aud. M'tgtted<rv« sammlung. Jürgens Holz,20.30 Uhr. T.hema: Die zukünftigeArbeit der
Nationalsozialisten. Redner: Willy Uhd-e.

Mittwoch, den 7. Juni . Kampfbund des
gewerblichen Mittelstandes. Ortsgruppe Oster¬tor. Werbeversammluugin der Loncordia,20.30 Uhr. Rev«« Kalifen.

Donnerstag, 8. Juni . Kreistagung im Ca-sino, auf den Häfen, 8.45 Uhr abends. Red¬ner BürgermeisterDr. Martert . Thema: DerSenat und seine Arbeit. Redn« : Kreisleiter
und Standartenführer Wegen« . Thema: Diepolitische Lage und die kommende Arbeit.
Redner: Georg Müll« , Kreisleit« der NS
BO. Thema: Die zukünftige Gestaltung der
NSBO . und der Gewerkschaften. Redner: Al¬bert Hoffm-ann. Thema: Propaganda, Orga¬
nisation und Presse. Eintritt für alle Mitglie¬der nur gegen ordnungsmäßig geklebtes Mit¬
gliedsbuch oder Karte bezw. grüne Quit¬tung starte.

Donn-ersatg, 8. Juni . N.S .-F-raucnschaft.
Gasschntzkursus— Schule am kl. Helle, 19.30Uhr.

Freitag, 9. Juni . Einweihung d:s „Wil-helm-Deck-r-Hauses", 8 Uhr abends. Redner:
ReichsstatthalterRövrr, Kreisleiter und Stan¬
dartenführer Wegen« , Georg Müll« , Kreis-leiter der NSBO.

Sonnabend, 10. Juni . N S -Acrztebund —
Gautagung Gau: Weser-Ems. Empfang durchden Senat . 5.30 Uhr, obere Rathaushalle.
Kundgebungim großen Saal des Parkhauses,8.30 Uhr. Redner: Dr. Groß-München, Dr.Deuschl-München, Staatskommissar Wegen« ,
RegierungspressechefHochmuth, Dr. Ertl-Bremen.

Sonnabend, 10. Juni . Kampfbund des ge¬
werblichen Mittelstandes. Ortsgruppe Westen.
Großer Werbeabend. Wandelhalle d. „Hausder deutschenArbeit" (Volkshaus). Beginn20.30 Uhr. Thema: Zweck und Ziel deS
Kampfbunües. Redner Pg. Heinr. Kalifen.

Am Sonnabend, 24. Juni 1933, findetabends im Weser-Stadion das große „Deutsch-land-Feuerwerk" statt.
Am Sonntag, 25. Juni 1933, findet eineDampferfahrt nach Helgoland mit Dampfer

„Roland statt. Abfahrt ca 6 Uhr morgens,o^ chasen. 1. Rückkehrgegen 1 Uhr nachts
m Bremen, Freihafen 1. Straßenbahnen ste¬
hen ab dort zur Verfügung.
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Am VfinMoimSag Nennen in der BahrDeutscher
Spsrtprefteverband

Der Landesbeaustragtefür Sport, Sturmbann¬
führer Ernst KSwing,  hat den Sportschristlciter
der „BNZ", Hermann Hetz, zum Bezirksbeaus-
trogten des Deutschen Sport-Presseverbandes er¬
nannt.

Achtung! Vereine und Verbände.
Im Austrage des Landesbcaustragten für Sport,

SturmbannführerKöwing, ersuche ich alle Vereine
und Verbände, die eine eigene Vereins- bezw. Ver¬
bandszeitschrist herausgeben, jeweilig ein Exemplar
dem Landesbeauftragten für Sport,

Ernst Köwing,  Bremen, Johann-Gossel-Haus,
«inzusende».

Hermann Hetz,
Bezirksbeaustragter deS deutschen
Sportpresseverbandes.

Fußdali
Venralh—Komet7:2

Wenn der SV. Werder am Mittwoch abend das
Prestige Bremens durch seinen imposanten Sieg über
den HSV. festigte, und wenn man nun von Komet
etwas Aehnliches erhofft hätte, so sah man sich in
dieser Erwartung getäuscht. Die Benrather waren
den Kometen um eine Klasse überlegen und distan-
zierten diese sicher. Schnelligkeit, Spiel auf freien
Raum und Lausen auf freien Raum schufen die
Gefährlichkeit der Angrisse des westdeutschen Pokal-
Meisters. Bemerkenswertist der schnelle Wechsel
des Spiels vom linken Läufer beispielsweise nach
Rechtsaußen und umgekehrt.

Die Kometen mußten zu diesem schweren Spiel
auf Ersatz zurückgreifen, wodurch natürlich von
vornhereindie Aussichten erheblich sanken. Man
sah in der Verteidigung den Fußballveteranen Tesch-
macher mitwirken, der immerhin noch recht Beacht-
licheS leistete. Wenn die erste Hälfte in regelmäßigen
Abständen fünf Tore für die Benrather brachte, so
war daran einfach nicht zu rütteln. Bildschöne
Tore waren eS, die für Brandt meist unhaltbar
waren. Obgleich einerseitsdas Schlußdreieck der
Kometen mit Erfolg viele weitere brenzliche Sachen
verhinderte, so war doch andererseitsdas Zuspiel
der Läufer- und Stürmerreihezu ungenau, um Er¬
folge zeitigen zu können. Um gegen die gute Ben¬
rather Verteidigung Erfolgezu erzielen, bedarf es
einer abgerundeteren Leistung. Die erste Hälfte ging
so mit 5:0 an die Westdeutschen. In der zweiten
Hälfte wurden die Kometenetwas besser, zumal
die Benrather, die noch einige schwere Spiele vor
sich haben, verhalten spielten. So erzielt dann auch
Komet aus schönem Angriffheraus das erste Tor.
5:1. Eine etwas harte Entscheidung des Schieds¬
richters bringt dann durch Elfmeterden Kometen
das 5:2. Diesen beiden Toren setzen die Westdeutschen
zwei weitere schöne Tore entgegen, so daß an dem

'' ülM Verhältnisnichts geändert ist.
>- - Der Schriedsrichter Schierenbeck von Sp. u. Sp. 96

war dem Spiel nicht gewachsen. Sein? ost unmög¬
lichen Entscheidungen erstaunten Publikum, Spieler
und die maßgebenden Stellen. Wir erwarten, daß
nunmehr baldigst in der Schiedsrichtersrage weit-
gehendst durchgegrissen wird.

Schwachhauser Sport -V. — Syke
Mit 3 Mannschaften fährt der SSV . am

1. Feiertag nach Syke, um einer Einladung
des SSV . Syke Folge zu leisten. Die 1 und
2. Mannschaft spielen gegen Syke 1 und Rest
Die Ib-Mannschaft fährt weiter nach Bram-
stedt, um dort gegen den Gastgeber ein
Freundschaftsspiel auszutragen - Treffpunkt
für alle Spieler und Begleiter : 13 Uhr
Hauptbahnhof.

VSV.- RMMporl Hseburg
Der B. S . V. empfängt am kommenden

Freitag , S. Juni , 19.15 Uhr . auf eigenen
Platz die zurzeit in bester Form befindliche
Mannschaft von Rasensport-Harburg . Rasen-
fport-Harburg ist zurzeit neben Viktoria-Wil¬
helmburg wohl als die spielstärksteElf des
Bezirks Nordhannover anzusprechen. Resul¬
tate wie : Gegen H. S .V. 4 : 3 gewonnen,
gegen Holstein-Kiel 2 : 3 verloren , gegen
Eimsbüttel 1 : 1, legen hiervon Kenntnis
ab. Die Mannschaft ist bei allen norddeutschen
Vereinen gefürchtet wegen ihrer äußerst
durchschlagskräftigen Stürmerreihe , die jede
sich bietende Chance zum Erfolg ausnutzt
Dre verjüngte Hintermannschaft ist zuver¬
lässig und sicher in der Abwehr gegnerischer
Angriffe . Der B. S . V. muß schon sein ganzes
Können in die Waage werfen, um gegen die¬
sen Gegner siegreich zu bestehen. Die B. S . V.-
Vereinsleitung weist schon heute darauf hin.
daß die Eintrittspreise nicht erhöht worden
sind, so daß jedem der Besuch des Spieles
ermöglicht Wird.

Leichtathletik und
GelSndeiport

11. Juni 1933: Internationales in Bremen!
Die Bremer Sportfreunde von 1891, e. B.,

haben sich trotz der besonders für die Sport¬
vereine sehr ungünstigen Zeit entschlossen,
auch in diesem Jahr ein großes Sportfest zu
veranstalten. Die Feste dieses Vereins sind
durch ihre lange Tradition und mustergültige
Abwicklung für uns Bremer schon längst zu
einem Begriff geworden ; das Olympia -Ab¬
schiedssportfestim Vorjahre war ein Höhe¬
punkt.

Seit der Zeit sind im Sportleben durch die
PolitischeUmwälzung große Veränderungen

Der Bremer Renntag am Pfingstmontagwird
durch den gebotenen Sport sicher eine weitere Auf¬
wärtsentwicklungdes Halbblutsportesverzeichnen
können. Jedes der sieben Nennen hat an Zahl und
Qualität eine erstklassige Besetzung gefunden. Alles,
was im HalbblutsporteNordwestdeutschlands zur
Zeit überhaupt an guten Pferden vorhandenist,
hat in den Rennen Engagement gefunden. Geraden
Ueberretchliches an sportlichen Delikatessen bietet ir
Bremer Reitklub seiner treuen und anhänr .u>en
Renngemeinde, die von Jahr zu Jahr größer wird.

Die Vahr wird mit derartig gebotenem Sparte
einen ihrer größten Tage haben, den man dem
Verein um seine Bemühungenum die Halbblut-
sache wünscht.

Rennen 1.
Im „Ecco-Flachrcnnen", welches den Renntag ein¬

leitet, kommen dreijährigeHalbblutpferde an den
Start, die bisher noch keine große Gewinnsumme
gehabt haben. Aus dem starken Feld ragen durch
bisherige ansprechende Leistungen heraus: die Ver¬
treter des Stalles Niehaus, „Carline" und „Char¬
lotte", sowie Heideknabe, der im Grabensee-Rennen
hinter Lore und Turmfried2 auf den vierten Platz
kam, aber einem starken Feld die Eisen zeigen konnte.
Stimmt dieses Auflaufen zu den beiden guten Drei¬
jährigen, die in Schwärme in gleicher Plazierung
einkamen, dann müßte' „Heideknabe" dieses Rennen
gewinnen. „Carline" nud „Charlotte" zeigten in
diesem Rennen, daß sie im Kommen sind. Sonst
gefallen noch Annemarie„Jchina" und der hochge¬
zogene„Deutscher"; „Adjutant" ist ebenfalls zu be¬
achten.

Unsere Meinung: Heideknabe—Stall Niehaus—
Annemarie.

Rennen 2.
Aus der Riesenzahl der Bewerber für das Alte¬

feld-Jagdrennen stellen„Comet" und „Condor" —
die Verbündeten des Stalles Schmedes— Goldina,
Tannhäuser2, Caracalla, Waldmädels Schwester
und Edda die chancenreichsten Pferde dar. „Comet's"
Sieg ist eine Frage der Kondition, ist der Wallach
einigermaßen fit, dann steht er an Klasse weit über
seine Gegner. Sein Stallgefährte„Condor" ist eben¬
falls für dieses Nennen gut gerüstet. Caracallaund
„Tannhäuser2" haben brillante Leistungen auszu¬
weisen und sind zur Zeit in vorgeschrittener Kon¬
dition. „Goldina" kann allen einen Strich durch die
Rechnung machen. Die Gibraltar-Tochter ist gut im
Gange, zeigt leider eine schnell wechselnde Form.
Von dem Rest gefallen sonst noch Turmkönig, Edel¬
mann und Elfriede. Wir glauben, daß der alte
Kämpe„Comet" an frühere große Drten anschließt
und in diesen Rennen der Sieger heißen wird, zwar
hat er an Tannhäuser2, Caracalla, Condor, Pferde
von großem Können zu schlagen

auch hier eingetreten, die wohl jedem bekannt
sind. Der Geländesport (irrtümlich Wehr¬
sport genannt ) nimmt in dem Aufgabenkreis
des deutschenSports die erste Stelle ein. An¬
gesichts dieser Tatsache gewinnt das Pro¬
gramm am 11- Juni um so mehr an Inter¬
esse, als diese neue Sportart zum ersten Mal
in Bremen praktisch vorgeführt wird . Fol¬
gende Uebungen sind vorgesehen:

1. 20 Kilometer Gepäckmarsch, vom Stadion
— Osterdeich— Adolf Hitler -Brücke— Stadt¬
werder — Wehranlage — Stadion , dieser
Weg zweimal. Bedingungen : Belastung
25 Pfund , Anzug für Reichsheer, Polizei,
SA ., SS -, Stahlhelm , Erhardtbund Dienp-
anzug, für Mitglieder der Sport - und anderer
Jugendverbände Wanderhose, Rock bzw.
Fahrtenhemd und Koppel. Eingeteilt in Al¬
tersgrenzen bis zum vollendeten 32., 36., 40-,
45., 50. und über 50 Jahre . Der Kampf wird
ausgetragen in Einzel- und Mannschaits-
kamps zu je vier Mann , von denen drei ge¬
weitet werden. Schrittmacher und Begleitung

Vor einem Rokordflug über den Ozean.
Jim und Amy Mollison vor ihrer
neuen großen Maschine „ Seafarer ".
Das EhepaarMollison will >drei neue Langstrecken-
flugrekorde aufstellen, und zwar in einem Nonstop«
flug von London nach Newyork, von dort nach
Bagdad und zurück zum LondonerFlugPlatzCroydon.

Gulss Mrdemateeial
Unsere Meinung: Comet— Tannhäuser2 — Ca¬

racalla— Condor.

Rennen 3.
Die erste Klasse der älteren Flachpferde trifft sich

im Turmfalke-Flachrennen. Die Suche nach dem
Sieger ist in diesem Rennen besonders schwer, „Gin¬
ster", „Dragoner", „Cäcilie", „Liebchen", „Loreley",
„Wingolf" und „Goldina", alles Pferde von Klasse.
Ginster ist zur Zeit prächtig im Gange, seine Nieder¬
lage gegen„Loreley" kürzlich in Hannover ist nicht
ganz stichhaltig, da er nicht gerade glücklich gesteuert
wurde. „Dragoner" stellte sich in Werden in rück¬
ständiger Verfassung vor, er wird inzwischen Fort¬
schritte gemacht haben und jetzt eine andere Klinge
schlagen. „Cäcilie" kann auf ständig große Lei¬
stungen pochen, auch bei ihr ist das Fragezeichen
der Kondition zu setzen. „Wingolf" und „Goldina"
reichen nicht ganz an die erste Klasse heran, von
denen besonders„Loreley" und „Liebchen" glänzend
im Gange sind. Dieses Rennen mit ganz erstklassiger
Besetzung wird sportlich von höchstem Reiz- '-in,
eine Voraussageist lediglich Gefühlssache. re
Meinung ist, daß Ginster gut genug ist, diel ,.d
über seine großen Gegner behalten wird uud er¬
warten „Dragoner", „Loreley", „Cäcilie" aus den
nächsten Plätzen.

Unsere Meinung: Ginster— Dragoner — Lo-
rclcy— Cäcilie.

Rennen 4.

Von den 31 startberechtigten Pferden des Kor¬
moran-Jagdrennensstellen„Carus", „Erle", „Turm¬
könig", „Comet"; „Tai-Tai", „Liebchen", „Wingolf",
„Granitta" die chancenreichste Gruppe dar. Wird
in diesem Rennen ,Comet" gesattelt, dann hat er
die reellsten Aussichten. „Erle" kann sich ebenfalls
auf gute, allerdingsschon zurückliegende Leistungen
berufen, übersehen darf man die erfolgreiche Steep-
lerin nicht, dasselbe gilt auch von„Carus", der nach
längerer Pause wieder den grünen Rasen betritt.
„Tai-Tai", „Liebchen" und '„Wingolf" stellen gute
Klaffe dar. Der Rest gefällt weniger. Wir glauben,
daß Comet2 gut genug ist, dieses Rennen zu ge¬
winnen und erwarten auf den nächsten Plätzen:
„Tai-Tai", „Erle", „Wingolf".

Unsere Meinung: Comet— Tai-Tai — Erle —
Wingolf.

Rennen5.

Halbblutpferdehat eine erstklassige Besetzung ge¬
funden. Die Elite der Dreijährigenwird sich am
Start einsinden. „Lore" (v. Alteseld— Liebeslust)
konnte ihre beiden Starts zu Siegen gestalten, in
beiden Rennen war der gute Turmfried2 hinter
der guten Stute plaziert. Turmfried zeigte in

ist nicht zugelassen. Laufen während des Mar¬
sches ist verboten.

2. 3000 Meter Mannschaftslauf - Eine
Mannschaft besteht aus vier Mann , von der
drei geschlossendas Ziel passieren müssen

3. Handgranatenwersen . Geworfen wird
mit einer 650 Gramm schweren Holzhand¬
granate aus einem Kreis von 2,5 Meter ohne
Umdrehung.

Die bis jetzt schon eingelaufenen Mel¬
dungen beweisen das große Interesse für
diese Uebungen, namentlich von Teilnehmern
im vorgeschrittenen Alter . In diesem Zusam¬
menhang sei noch erwähnt , daß aus Gepäck¬
märschen, die in anderen Städten des Reiches
ausgetragen wurden , häufig Angehörige von
Sportvereinen als Sieger hervorgingen ( !!).
Auf das umfangreiche Leichtathletik-Pro¬
gramm, wo auch bereits viele namhafte Mel¬
dungen vorliegen , kommen wir in den näch¬
sten Tagen zurück, so daß wohl behauptet
werden kann, daß dieser Tag für Bremen
sehr verheißungsvoll zu werden verspricht

Neuer Automobil-Rekord für Frauen.
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Mrs . Stewart in ihrem Rennwagen
in Monthlöry.

Die englische RennfahrerinStewart fuhr auf der
Bahn von Monthlöry234 Stundenkilometerund
stellte damit einen neuen Rekord für Frauen auf.

seinem zweiten Rennen erhebliche Verbesserung,
unter dem Eindruck seines guten Laufens könnte es
zu einem Siege gegen die Stute reichen. „Roter-
sand" (v. Großinquisitor) war in Werden hinter
beiden Dritter, rechnet man eine erhebliche Ver¬
besserung hinzu, dann müßte er ungefähr auf
gleicher Höhe mit „Lore" und „Turmfried" enden,
es könnte sogar zu einem Siege des Halbbruders
von Wingols reichen. Die beiden Stuten des Stalles
Niehaus „Carline" und „Charlotte" reichenzur
Zeit nicht an die vorgenanntenBewerber dieses
Rennens heran. Von dem Rest gefallen sonst noch
„Deutscher", „Heideknabe" und „Adjutant". Wir
glauben, daß „Lore" auch dieses Rennen, wenn auch
nur knapp, gegen„Turmfried2" und „Rotersand"
gewinnt.

Unsere Meinung: „Lore— Turmsried2 —Roter¬
sand.

Rennen 6.

Im Preis von Horn, einem Jagdrennender Klaffe
B, messen Vollblüterund Halbblüterihre Kräfte.
An Halbblüternsind„Inga ", „Tannenberg", „Gi¬
sela", „Condor", „Tannhäuser2", „Caracalla" und
„Erla" im Rennen. Ist Tannenberg das gute Pferd
geblieben, dann ist er selbst in dieser Vollblutgesell¬
schaft schwer zu schlagen. Sein Sieg ist lediglich
eine Frage der Gesundheit. „Condor", „Tannhäuser
2" und „Caracalla" haben dagegen einen schweren
Stand, dieses Rennen für Konto Halbblut zu ge¬
winnen. Von den Vollblüterngefallen„Liebgard",
„Verdi", „Thesaurus", und „AndreasHofer" am
besten. Verdi gewann in Magdeburg auf der Flachen,
findet er sich im Steeplerberufe sofort zureicht, ist er
ein ernster Anwärterauf das Rennen. „Thesaurus"
und „AndreasHofer" sind ebenfalls chancenreichste
Bewerber.

Unsere Meinung: Thesaurus— Verdi — An-
dras Hoser— Tannenberg.

Rennen 7.

Im Gibraltar-Flachrennen, in dem vierjährige
und ältere Pferde an den Start gehen, hat es den
Anschein, als ob Produkte des„Gibraltar", nach dem
dieses Rennen den Namen trägt, das End? unter
sich ausmachen. „Ginster", falls er diesem Rennen
den Vorzug gibt, ist schwer zu schlagen. Buschwind¬
röschen müßte seit dem Verdener Renntag größere
Konditionsfortschrittegemacht haben, wenn sie
Ginster gefährden will; an Klaffe und Können
mangelt es dieser Stute durchaus nicht. „Germanen¬
gruß"" und „Goldina, ebenfalls von„Gibraltar" ab¬
stammend, sind gute Klaffe. Von dem Rest gefällt
am besten„Anita", „Tannhäuser2, „Cita".

Unsere Meinung: Ginster— Buschwindröschen—
Germanengruß.

Die Meldungen sind schnellstensunter Bei¬
fügung des Meldegeldes (Etnzelkampf
75 Psg ., Mannschaften 1.50 RM .) an die
Geschäftsstelleder Bremer Sportfreunde von
1891, Contrescarpe 1 (Fedden ), 2. Etage,
geöffnet von 14 bis 19 Uhr, außer Sonn¬
abends , schriftlichzu richten.

InWitt M Gesundheit
und Leistung

Wehrsportabteilung im „Institut für Ge¬
sundheit und Leistung". Zum 1. Juli eröffnet
das Institut für Gesundheit und Leistung für
seine Schüler eine Wehr- und Geländesport¬
abteilung . Die Ausbildung geschiehtnach den
Vorschriften des Reichskuratoriums für Ju¬
genderziehung und umfaßt alle Wehr- und
Geländesportgebiete. Die Abteilung ist so¬
wohl für Erwachsene wie auch für Jugend¬
liche offen. Vorläufig wird einmal in der
Woche die Ausbildung stattfinden. Es können
auch die Mitglieder der Vereine daran teil¬
nehmen, die keinen eigenen Wehrsport -Aus¬
bildungsleiter haben. Für diejenigen , die
noch keinem Verein oder keiner wehrsport¬
lichen Organisation angehören , ist ebenfalls
eine Beteiligung möglich. Die Leitung liegt
in Handen geeigneter Führer der Wehr- und
Geländesportbewegung.

Anmeldung . und Auskunft : Institut für
Gesundheit und Leistung, Böttcherstraße 2a.Domsheide 289 44-

GrotzveranftÄwng in
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3. Motorrad -Grasbahnrennen des Gaues
6a des ADAG. — Taufe des Segelflugzeuges
„Hermann Kohl". — Einweihung der Hln-

denburghalle.
Eine Veranstaltung , die weit über den

Rahmen der näheren und weiteren Umge-

Der neue FUHrer im Pferdesport.
Gustav Rau,

der langjährige Hauptgeschäftsführer des ReichS-
verbcmdes für Zucht und Prüfung deutschen Warm¬
bluts, wurde zur kommissarischen Führung der Ge¬

schäfte des Oberlandstallmeisters berufen.

bung hinausragt , steht dem kleinen Städtchen
Hoya bevor. Am 17. und 18. Juni wird die
Stadt Schauplatz sportlicher Ereignisse sein,
wie sie auch Großstädte nur selten erleben.
Im Mittelpunkt der Veranstaltungen steht
die Taufe des Segelflugzeuges „Hermann
Köhl" durch den Ozeanflieger Hermann Kühl
selbst, die Einweihung der Hindenburghalle
und das dritte Motorrad -Grasbahnrennen
des Gaues 6a des ADAC - Mit Hermann
Köhl wird auch der Kampfflieger und Staats-
kommissar Loerzer nach Hoya kommen, ebenso
hat Reichsminister Goering sein Erscheinen
in Aussicht gestellt. Sollte Minister Goering
verhindert ein, wird Reichsminister Goebbels
die Einweihung der neuen Flugzeughalle
vornehmen , die sechs Segelflugzeugen Platz
bietet. Wenn man berücksichtigt, daß diese
Halle, ebenso wie das Flugzeug selbst, vom
Segelslugverein Hoya im Arbeitsdienst ge¬
schaffen wurde , ohne daß ein Pfennig Ar¬
beitslohn ausgegeben wurde (hinzu kommt
noch, daß fast 60 v. H. der Mitglieder arbeits¬
los sind), muß man die Tätigkeit dieses Ver¬
eins , der in Dr . Großkopf, der auch für die
übrigen Veranstaltungen dieser Tage verant¬
wortlich zeichnet, allerdings einen begeister¬
ten Führer hat, bewundern . Das Programm
steht am Sonnabend nachmittag die Ein¬
holung des Ozeanfliegers unter Beteiligung
aller Reitvereine des Kreises und die an¬
schließende Huldigung des Fliegers durch
2500 Schulkinder vor . Nach einem Konzert
findet um 19 Uhr die Festsitzung des Ma¬
gistrats statt, in der dem Ozeanflicger das
Ehrenbürgerecht verliehen wird . Ein großer
Fackelzugleitet über in den großen Festabend,
auf vem Hauptmann Köhl über seinen Ame¬
rikaflug sprechen wird - Ein Festkommers der
vaterländischen Verbände schließt den Sonn¬
abend ab. Nach dem Wecken am Sonntag
früh beginnt ab 10 Uhr die Auto-Anfahrt
anläßlich der dritten Gaubecherfahrt des
ADAC . und des Freundschaftstreffens mit
dem Gau 6 Hannover -Braunschweig . Die
vaterländichen Verbänden werden sich ge¬
schlossen zum Flugplatz begeben, wo um
um 15 Uhr der Festakt erfolgt . Die Einwei¬
hung der Flugzeughalle und die Taufe des
Segelflugzeuges mit Flugvorführungen der
Segelflugvereine Hoya, Herford und Syke
schließensich an . Um 16.45 Uhr beginnt dann
das große Grasbahnrennen , für das bisher
bereits sechzig Meldungen der bekanntesten
Fahrer vorliegen . Ab Bremen und Stolzenau
werden Sonderzüge nach Hoya fahren , die
eine erhebliche Preisverbilligung gewähren.
Wie wir weiter erfahren , werden auch der
Reichsstatthalter für Bremen und Oldenburg,
Karl R ö ver , und der Präsident des Senats
der Hansestadt Bremen, Bürgermeister Dr-
Markert,  an der Veranstaltung teil¬
nehmen.

Förderung der Verkehrssicherheit
durch den DTG.

In vielen bayerischen Orten sind auf Veranlassung
deS bayerischenStaatsministeriums deS Innern Schilder
zur Bezeichnung der Radfahrwege aufgestellt worden.
Mit der Durchführung dieser Aufgabe wurde der
Deutsche Touring-Club betraut , der die größten Er¬
fahrungen auf diesem Gebiet- hat, da er bereits an den
Autostraßen der wichtigsten deutschen Vers ehrSgebiete
rund Kövvo Wegweiser aufgestellt hat. Durch die groß¬
zügige Unterstützungder Wanderer-Werke, Sehönau-Chem-
nitz, die einen wesentlichenTeil der Schilderkoste» übe»
nominell haben, wurde der DeutscheTouring-Ciub in die
Lage versetzt, den Wünschen d-8 bayerischen StaatK-
ministertumS zu entsvrechen. Im Lause deS Winter» wur-
den in ganz Bayern etwa 300 dieser in den Farben
schwarz-weiß-rot gehaltenen Schilder an den bedeutend¬
sten Radfahrwegen aufgestellt. Die Schilder tragen die
Bezeichnung „Radfahrweg". SS ist zu begrüßen, daß
durch die Anlage weiterer Radfahrwege die Verkehrs¬
sicherheit auf der Landstraße insbesondere auch für den
Kraftfahrer erhöht wird und die Radfahrer durch die gut
sichtbaren Markierungen auf die Benutzung der Wege
hingewiesen werden.
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Deutsche Sportfliegerei
am Wendepunkt

von Aaupttuanna. D. Loserer. PrSWeut des deutsche« LuMortverdanbeS
Aus Anlaß der Feierlichkeiten, die dieser

Tage in Düsseldorf und auf der Golzheimer
Heide zum Gedächtnis des vor zehn Jahren
von den Franzosen erschossenenAlbert Leo
Echlageter veranstaltet wurden und an denen
sich auch ein Geschwader von säst hundert
Gportflugzeugen des „Deutschen Lustsport¬
verbandes " beteiligte, hatte der Präsident des
„Deutschen Luftsportverbandes ", der bekannte
Pour -le-mertte-Flieger , Hauptmann a. D-,
Loerzer,  zu den Aufgaben und Zielen des
deutschen Sportflugwesens Stellung genom¬
men. Wir geben die Ausführungen des Haupt,
manns Loerzer an ' dieser Stelle wieder,
in der sicheren Erwartung , daß sie das Ver¬
ständnis für die große Aufgabe, die sich der
Verband , und mit ihm auch die neugegrün-
bet« Ortsgruppe Bremen, gesteckt hat, in allen
Kreisen der Bevölkerung noch mehr vertiefen
werden. Jeder , der es eben ermöglichen
kann, sollte sich umgehend zur Aufnahme bei
der Geschäftsstelleder hiesigen Ortsgruppe , im
PolizeihauS, Zimmer 234, melden.

Freiheit dem Flugsport
Zum zehntenmal hat sich der Tag der Erschießung

Albert Leo Schlageters gejährt . Erinnerungen an
schwersteZeiten werden wieder in uns wach: deut-
scheS Land war besetztvon ausländischen Truppen,
deutsche Männer und Frauen wurden in ihrer eignen
Heimat gezwungen, ihr Herz, ihre Tradition einem
fremden Volk zu unterwerfen , deutsche Ehre,
deutscher Geist sollten zerschlagen werden, Ehrlosig¬
keit und Feigheit an ihre Stelle treten . Heilige
Werte unserer Nation wurden vernichtet, Fabriken
zerstört, Brücken gesprengt, Menschen mißhandelt
und gemordet. Alles glich einem wüsten Trümmer-
selb, auf dem dann Neues aufgebaut werden sollte.
Eines  war aber noch da, was nie erschüttert
werden konnte, weil es zu tief in der Erde gewurzelt
war : der deutsche Geist!  Gleich einer eher¬
nen Säule überragte er das Chaos, wurde fester
und größer, je mehr man ihn zu unterdrücken
suchte. Immer unerträglicher wurde der Zustand
einer solchen Unterdrückung, entsetzlichwar es, was
unsere Volksgenossen am Rhein damals ertragen
mußten. Sie fanden kein Verständnis , keine Hilfe
in ihrem Mutterland , an ihrer Regierung I Man
wollt« es da oben nicht verstehen, man konnte nicht
mitfühlen, da man ja nicht selbst darunter litt , da
man dort nur auf sein eigenes Wohlergehen bedacht
war . Und so kam es dann, daß die Bedrückten
allein deutsche Ehre verteidigen
mutzten- Sie waren zu schwachgegen eine derar¬
tige Uebermacht, die Bundesgenossen in unserem
eigenen Mutterland fand: Echlageter wurde ver¬
raten , die deutsche Erhebung in ihrem Entstehen
vernichtet. Sie lebte aber fort ! Die Opfer deutscher
Freiheit wurden nicht vergessen, sie leben noch heute!

Der Kamp? um die deutsche
Fliegerei

Nicht anders war es zur selben Zeit auch um
unsere Fliegerei bestellt. Zertrümmert , zertreten lag
sie am Bodem In allen Fliegerhorsten fielen auf
die wundervollen Motoren die wuchtigen Vorschlag-
hämmer, und kreischendvernichteten die Sägen er¬
folgreicheFlugzeuge. Für unsere alten Kampfflieger
war eS erschütternd, dies alles mit anzusehen. Nir-
gends regte sich ein Hoffnungsschimmer, um neuen
Mut für ein neues Flugwesen zu schaffen; alles
schlummerte in resignierter Verzweiflung! Der Ver-
satller Vertrag und die uns 1923 aufgezwungenen
„Begriffsbestimmungen " verboten uns auf Jahre den
Bau von Motorflugzeugen : Segelflugzeuge und
solchemit „Hilfsmotoren " durften wir allein bauen.
So begannen dann unsere erfahrenen Kriegsflieger
einen neuen Zweig deutscher Fliegerei aufzubauen.
Gemeinsam mit einer Schar flugbegeisterter deutscher
Jugend zogen sie hinauf zur Wasserkuppe  und
legten somit den Grund st ein zu einer neuen
Entwicklung.  In mühevoller Arbeit und selbst¬
loser Aufopferung dienten sie hier weiter der von
ihnen so heiß geliebten Fliegerei und damit ihrem
deutschen Vaterland . Anfangs lächelte man im
Ausland über dieses kindlich scheinendeSpiel , doch
nur allzubald sollte dieses Lächeln schwinden und
einem aufmerksamen Hinüberschauen Platz machen.
Deutschland war durch das scharfe Verbot des Aus-
landes gezwungen , in dem technischen
Ausbau seiner Fliegerei  vollkommen
neue Wege  zu beschreiten. Die zähe Forschung?-
arbeit unserer Wissenschaftler und Flugzeugführer
hat es in jahrelanger Arbeit erreicht, im Rahmen
der ihnen erlaubten Möglichkeiten Flugzeuge zu
schaffen, die trotz ihrer geringen Motorkraft fast
dieselben Leistungen erzielten wie die starkmoto-
rigen ausländischen Maschinen. Man war eben ge¬
zwungen worden, die Flugzeugmuster aerodynamisch,
das heißt in ihrem strömungstechnischenAufbau, zu
verfeinern.

Unverständnis im eignen Vott
Im Jahre 1926 wurden endlich der deutschen

Flugzeugindustrie weitere Entwicklungsmöglichkeiten
eingeräumt , die aber eine besonders scharfe Be¬
grenzung der Sportfliegerei  aufer¬

legten und die militärische Betätigung deutscher
Flugzeugführer und -Konstrukteure weiterhin verbot.
Hier wäre es Aufgabe der deutschen Regierung ge¬
wesen, endlich einmal die Interessen der deutschen
Luftfahrt voll und ganz zu vertreten und uns we-
nigstens eine freie Ausübung unserer zivilen Luft-
fahrt zu ermöglichen. Aber nein , nichts von allem
dem ist geschehen! Man hatte gemeint, mit dieser
oberflächlichen parlamentarischen Geste die im Lauf
der Zeit immer stärker anwachsenden Wünsche der
deutschen Flieger abgefunden zu haben. Man
konnte eben der deutschen Luftfahrt , die man als
Lebensnotwendigkeit unseres Volkes anerkannte,
keinerlei Verständnis entgegenbringen. Man glaubte
noch darüber hinaus aus dem Enthusias¬
mus unserer Flugbegeistertenseinen
Vorteil für den Staat  ziehen zu müssen
und legte ihnen noch weitere Härten auf. Man
erhob von deutschen Sportfliegern Gebühren
für die Benutzung deutscher Flughäfen , die söge-
nannten Start , und Landegebühren, Gebühren für
die Zulassung und Abnahme von Flugzeugen und
Flugzeugmustern , Prüfungsgebühren und andere
mehr. Mutig trugen unsere Flieger zunächst auch
diese unmenschlichenHärten . Man arbeitete und ar¬
beitete, kämpfte und kämpfte weiter und kam auch
langsam unter voller Zurückstellungdes eigenen Ichs
zu spürbaren Fortschritten.

Auf die Dauer aber gingen auch diese Kräfte bald
zu Ende. Eine Flugzeugfirma nach der andern
stellte ihren Betrieb ein, eine Organisation nach der
andern mußte verschwinden. Hier und da noch ein
leises Aufflackern — Pionierarbeiten wurden ge¬
leistet. Deutsche Flieger , deutsche Flugzeuge zeigten
trotzdem in Heldentaten immer wieder der Welt,
daß die deutsche Fliegerei noch immer
mit an führender Stelle marschiere.
Denken wir dabei an die ungeheuren Leistungen
wie die Ozeanüberfliegung durch Kohl und von
Hünefeld, die Weltslüge unseres einzigen Luftschiffs
Graf Zeppelin und die Wolfgang von Gronaus , die
vielen Rekorde und Erkundungsflüge unserer Flieger
und Fliegerinnen . Sie alle  brachten den Namen
Deutschlands erneut zu Ehren . Wie schön dies alles
— wie unsagbar zerrüttend aber, wenn man dann
einmal hineinschaute in das Innere , hinter die Ku¬
lissen. Krampfartig schaffteman hier weiter, unver¬
standen von der eigenen Volksvertretung . Von Jahr
zu Jahr wurde es bedrohlicher um unsere Fliegerei,
und sie konnte nur noch gehalten werden durch all
die zähen Kämpfe der nationalen Freiheitskämpfer
die den Glauben an Deutschlands Zukunft nicht ver¬
loren hatten.

Sie Rettung
Da, plötzlich, mitten hinein in diese Verzweiflung

endlich die Erlösung : Ein Volk erwachte, fand
wieder den Glauben an sich selbst! Endlich Frei¬
heit, Verständnis und Hilfe für unsere Fliegerei —
der 31. Januar 1933! Adolf Hitler  wird
Reichskanzler,  unser alter Kamerad und Vor-
kämpfer Hermann Goering Reichsminister
für die Luftfahrt.  Unverzüglich ging man an
die Arbeit, um wenigstens das, was noch Leben
zeigte in unserer Fliegerei , zu retten . Das Reichs-
ministerium der Luftfahrt wurde gegründet, alles
Zersplitternde , Schadenbringende beseitigt und alle
brauchbaren Kräfte zu einem Ganzen zuasmmenge-
schweißt. Freudig arbeitete nun erleichtert ein jeder,

Herren -Einzel.
Baudendistel, der Meier-Kulenkampsf glatt schlagen

konnte, kann in der oberen Hälfte eine Ueberraschung
bringen. Man darf gespannt sein auf die Begegnung
Düring —Baudendistel, die voraussichtlich am mor¬
gigen Vormittag stattfindet. Der Sieger kann dann
gegen F . W. Kulenkampsf zeigen, wie weit er im¬
stande ist, die erste deutsche Klasse zu gefährden.
Die vorläufige Ueberraschung des Herren -Einzel ist
die auffällige Formverbesserung von Baudendistel.
Ob sie konstant ist, werden die nächsten Runden
zeigen.

Damen -Einzel.
Im Damen -Einzel überraschte Fräulein Lohie

durch Siege über die beste Spielerin des „Club zur
Bahr ", Fräulein v. Pape , die 6:3, 6:0 geschlagen
wurde. Fräulein F . Bornemann (nicht zu ver¬
wechselnmit Fräulein E. Bornemann ) erlag in der
nächsten Runde 6:2, 6:0. Nach diesen Resultaten
muß die Begegnung Fräulein Herbst-—Lohse, —
Fräulein Herbst Muß erst Fräulein E. Bornemann
besiegen — die für Pfingstsonntag vorgesehen ist,
als durchaus offen angesehen werden. Das Bremer
Damentennis nimmt es, mit der Ausnahme von
Berlin , mit jeder anderen Stadt auf. Selbst die
Hamburger Damen dürften kaum gegen Bremen
Chancen geltend machen können. Für die nächsten
Turniere wird Frau Strauch wieder zur Verfü¬
gung stehen und Bremen besitzt dann mit der Mann¬
schaft Fräulein Büß, Fräulein Herbst, Frau Strauch,
Fräulein Lohse, Fräulein E. Bornemann und Fräu¬
lein Huchting eine Vereinsmannschaft, die immer

dem die Fliegerei am Herzen lag, an diesem großen
Werk des Aufbaus unserer Fliegerei mit. Unter
Zusammenfassung aller nationalen
Kräfte  auf flugsportlichem Gebiet wurde endlich
ein Einheitsverband , der Deutsche
Luftsportverband (DLV .), gegründet, dessen
Führung Minister Goering mir als Präsidenten an¬
vertraute . Die Ausbildungsschulen der Fliegerei
wurden unter einheitlicher Führung der Deutschen
Verkehrsfliegerschule unterstellt, so daß nunmehr
unsere Luftfahrt endlich wieder ein ein heil-
liches Ganzes  darstellt . Aber schwereAufgaben
sind nun zu lösen- Wir haben im Laufe dieser
schmachvollen vierzehn Jahre genug gelernt , nun
aber heißt es, all dieses Elend wieder gut zu machen
und unserer deutschen Luftfahrt wieder Geltung zu
verschaffen. Sie soll sich wieder frei entwickeln und
entfalten können.

Kameradschaft
und VMÄtbewutztsein

Alle obenerwähnten , unbegründeten Härten müssen
beseitigt werden und straffe Zucht und Disziplin
den Grundstock zu einer neuen Entwicklung legen.
Allen,  die ein Interesse an unserer Fliegerei
haben, soll Gelegenheit gegeben  werden,
sich an diesem Aufbau zu beteiligen.
Wir haben daher in allen Ortsgruppen des Deutschen
Luftsportverbandes eine Abteilung „Klub" einge.
richtet, in der jedem Flugbegeisterten die Möglich¬
keit gegeben ist, auch an dieser Entwicklung mitzu¬
arbeiten . Vor allem soll aber auch unseren vielen
ausgebildeten Flugzeugführern  Gelegenheit
gegeben werden, sich wieder in der praktischen
Ausübung des Flugsports  zu bctätigen
Flugübungsstellen werden demzufolge eingerichtet,
die eine Durchführung dieser Notwendigkeit ermög¬
lichen. Die Deutsche Verkehrssliegerschulewird neben
den Fliegerschulen den einzelnen Ortsgruppen eine
straffe und pflichtbewußte Schulung unseres Flieger.
Nachwuchsesgewährleisten. Die Hitler - Jugend
wird im Segelflug  zusammengefaßt und ihr
die Möglichkeit zu fliegerischer Betätigung gegeben.

Wir wollen uns endlich wieder bewußt werden,
daß die Ausübung der Sportfliegerei ein edler
Sport ist, in dem Kameradschaft und
Pflichtbewußtsein  einem jeden Mitglied in
Fleisch und Blut übergehen muß. Wir wollen mit
Stolz wieder die Fahnen unserer Fliegerei , unseres
Vaterlandes zu neuen Siegen führen . Die innere
Kraft hierzu gibt uns unser Führer Adolf
Hitler  auf den Weg. Er , der er in Wind und
Wetter im Flugzeug deutsche Lande durchflog und
mitfühlte mit uns in dem Bewußtsein, daß die Luft-
fahrt nicht Selbstzweckist, sondern einzig und allein
der Erhaltung des Vaterlandes dient, er sei unser
Vorbild und Schirmherr  in Freud und
Leid.

An dieser Stelle sei schon darauf hingewiesen, daß
am 2. Juli in Bremen ein Groß-Flugtag stattfindet.
Bis zum heutigen Tage sind schon gemeldet: Der
bekannte Kunstflugmeister Gerd Achgelis,  der
vierfache Europa -Meister im Kunstflug Fieseler,
Liefe! Bach,  sowie die Kunstfliegerin Vera
von Bissing . Achgelis und Fieseler
starten mit neuen Hochleistungsslugzeugen. Die Ver¬
anstaltung wird vom Deutschen LuftsPort-Verband
Bremen durchgeführt und wird das größte flug-
sportliche Ereignis Norddeutschlands werden.

mit der Ausnahme von „Rot-Weiß" und „Blau-
Weiß", Berlin , regulär von keiner anderen deutschen
zu schlagen ist.

Im offenen Gemischten und im offenen Herren-
Doppel sind die Begegnungen ungewiß, da die spiel-
stärksten Paare nicht zusammenspielen, um offene
Kämpfe zu ermöglichen. Bei dem guten Durch¬
schnitt der ersten Bremer Klasse sind hier aber
spannende Kämpfe zu erwarten.

Die Ergebnissevom Sonnabend
Herren-Einzelspiel-Meisterschaft der Bre

mer: Garbade gegen Kieling 8:1, 6:3; Leoa-
hard gegen Mauer 6:4, 6:6, Zg.; Saxer gegen
Spitta 6:4, 6:2; Strauch gegen Liefau 6:3
6:4; Grashoff gegen Thiermann 7:5, 6.0;
Meyer gegen Jeß 6:3, 4:6, 6:3; Baudendistel
gegen Garbade 6:2, 6:0; v. Gündel gegen
Leonhardt 6:0, 6:2; Kulenkampsf gegen
v. Gündel 6:4, 6:1.

Damen- und Herrendoppelspielohne Vor
Bremerinnen: Frau Karstedt gegen Frl.
Runken6:2, 6:2; Frl . Büß gegen Frau Hage¬
mann 6:0, 6:0; Frl . Herbst gegen Frl
Bornemann 6:3, 6:3; Frau Karstedt gegen
Frau Großmann 6:2, 6:3; Frl >Büß gegen
Frl . Huchting6:0, 6:0.

Herrendoppelspielohne Vorgabe: Döring-
Meier gegen Meyer u. Kulenkampsf6:0, 6:3.

Bremer Tennismeisterschaften
Die Spiele am Sonntag:

Damen und Herrendoppelspiel ohne Bor¬
gabc: Frl . v. Pape-Jeß gegen Ehepaar
Ponezgen 6:3, 6:3.

Damen- und Herrendoppelspielohne Vor¬
gabe: Frl . Buß-Grashosf gegen Frau Kar-
stedt-KulenpamPff 7:5, 6:0; Frl . Borne-
mann-Göhring gegen Frl Huchting-Mcyer
6:4, 4:6, 7:5.

Bremer
TischteuuiSverbauL

Die letzten Kämpfe zur Feststellung des
diesjährigen Verbandsmeisters stehen bevor
und weiden wir an dieser Stelle schon in
aller Kürze die Resultate bekanntgebenkönnen.

Spiel u. Sport 96 hatte sich vorige Woche
die Tischtennis-Abteilung der 4. Komp. des
hiesigen Reichswehrbataillons eingeladen
und verlor nur ganz knapp mit 5:7. Nach
den hohen Niederlagen der übrigen Vereine
gegen die schneidigeSoldatenmannschaft ist
dies ein recht erfreuliches Resultat. Im
übrigen nehmen bei den Spiel- u. -Sportlern
die Vereinsmeisterschaften alle Abende in
Anspruch. Es scheint bereits festzustehen, daß
Herr Kurt Wessels Herrenmeister und Frl-
Vehlies Damenmeisterin wird.

BSV . von 96. Auch hier sind die Meister¬
schaftsspielezum größten Teile unter Dach
und Fach, jedoch war das Glück den BSV .ern
diesmal nicht sehr hold. Der Leiter der Ab¬
teilung hat nunmehr zwei Uebungsabende
pro Woche angesetzt um so der Spielstarkeder
Abteilung wieder aus die Beine zu helfen.
Trainingstage Dienstags und Donnerstags
in der Turnhalle Schönebeckerstr. 8 Uhrabends.

Fahrt ins Blaue. Als erste Verbands¬
veranstaltung ist eine gemeinsameFahrt ins
Blaue mit vorläufig unbekanntemZiel vor¬
gesehen- Wir bitten alle angeschlossenen
Vereine um rege Beteiligung. Die Zahl der
Teilnehmer nach Möglichkeit schon am 7. Juni
zum BSV . (Michaeli) durchgehen. V'ele
Ueberraschungen sind geplant. FahrpreisMk. 1.20-

Segelsport
Wümme -Hamme -Seglerverband e.V.

Der Verband hielt am letzten Mittwoch
seine 3. Vertreterversammlungdieses Jahres
ab, auf der 30 Vertreter für 14 Vereine
(etwa 1100 Mitglieder) anwesend waren.

Neuaufgenommen wurde der „Verein für
WassersportRitterhuder Ulen e. V." — In
dem Bericht des Vorstandes wurde zunächst
darauf hingewiesen, daß an der Hemelinger
Schleuse unbedingt die Uebertrage-Einrich-
tung benutzt werden muß. — Betr. Regu¬
lierung der oberen Hamme ist ein Projekt
noch nicht spruchreif geworden. Das Kul¬
tur- und Wasserbauamt Verben wird aber
den Einbau von Schleusen, anstatt Brücken
und Stauklappen, unterstützen. — Das Stau
in der Kleinen Wümme wird den Sport
nicht behindern, es wird hier vielmehr eine
Vorrichtung geschaffenwerden, die eine be¬
queme Durchfahrt ermöglicht. — Durch drs
Losreißen von Schilfsoden vom Ufer der
Kleinen Wümme ist hier das Befahren tast
unmöglichgeworden, da sich diese Soden im
Fahrwasser festsetzen. Eine Abhilfe du>-ch
das Deich- und Wegbäuamt ist dringend no'-
wenig. — In einem Schreiben teilt die
Fischerei-Gesellschaft Osterholz-Scharmb-ck
mit, daß das Angeln in der Hamme nur mit
der Rute und nur mit Erlaubnisschein statt¬
haft ist.

Um der Gleichschaltunggerecht zu werden,
wurde Herr Dr- Günther < einstimmig zum
Führer des Verbandes gewählt.

Die Wettfahrten des Verbandes finden
wie folgt statt: am 13. August kür Kanu-
segeln und Paddeln auf der Hamme, am
27. August für Jollensegeln auf der Unter¬
weser, am 3. September für Motorboote aufder Wümme.

Eine Anfrage betr. den Bau eines Staues
in der Ochtum bei Strom soll mit der zu¬
ständigen Stelle behandelt werden, vor allem
darf dieses Stau der Schiffahrt nicht hin¬
derlich sein. — Mit der Wahl eines Presse
wartes und einem Beschluß betr. Satzungs¬
änderung wird die Versammlung um
22.45 Uhr geschlossen.

Schuch
Die Schachvereine Germania und Neu-

städter Schachfreunde  haben ein ge¬
meinsames Turnier begonnen, an dem von
jedem Klub 8 Spieler der ersten Klasse teu-
nehmen. Das Turnier wird in zwei gleich
starken Gruppen ausgetragen. Die Ergebnisse
der ersten und auch teilweise der zweiten
Runde liegen bereits vor; es siegten in
Gruppe A: Schiphorst (Germ.) über Schäker
(Neust.); Dralle (N.) üher Gröning (G );
Glade (N) über Tödter (G.); remis Georg
(G.) gegen Windeier (N.). Zweite Runde:
Windeier (N.) gewinnt gegen Gröning (G );
Dralle (N.) gegen Tödter (G.). Die Resultate
der Partien Georg—Schiphorst und Glade-
Schäfer stehen noch aus.

Gruppe B. Erste Runde: Es siegten Br.
Meyer (G.) über Rodenbostel (G.); Ohms

Der deutsche Kunstflieger Fieseler in Paris
Von links: der französische Flieger Doret,
Miß Paris  und der deutsche Kunstflieger

Gerhard Fieseler

(N.) über Müller (N.); die Partien Pupo-
gel (G.) — Romanowski (G.) und Sommer
(N.) — Seidensticker(N.) wurden remis.

Zweite Runde: Müller (N.) gewinnt gegen
Seidensticker(N.) ; Br . Meyer (G.) gegen Pu»
Vogel(G.); die Partie Ohms (N.) gegen Ro-
denbostcl (G.) wurde remis, während das
Resultat der Partie Sommer — Romanowski
noch aussteht.

Die dritte Runde wird in beiden Parallel-
Gruppcn am nächstenMittwoch im Klinker¬
haus, Pelzerstraße, ausgetragen.

Schach-Klub „Zentrum".
Die unter tatkräftiger Förderung der

Reichsregierung abgehaltene nationale
Schachwerbewoche, welche sich das hohe Ziel
setzte, das Schach zum Nationalspiel der
Deutschen emporzuheben, hat auch in Bremen
lebhaftes Interesse für das Schachspielge¬
weckt und diesem neue Freunde gewonnen.
Es haben sich daher mehrere Anhänger des
Schachspiels zusammengetan, und am 22. Mai
1933 einen neuen Verein gegründet, der die
Bezeichnung

Schach-Klub ,,Zentrum"
führt. Das Spiellokal dieses neugegründeten
Vereins befindet sich in der Pelzerstr- 12—13,
Der Verein hat sich entschlossen, zwecks Wer¬
bung neuer Mitglieder täglich freien Schach¬
verkehr abzuhalten. Schachfreundesind herz¬lichst willkommen.

Am Freitag , den 9 .Juni , abends 8 Uhr.
veranstaltet der Verein im Lokal Pelzer-
straße 12—13, ein Werbe-Tombola-Blitz-
turnier. An diesem Schachspiel kann jeder teil¬

nehmen, insofern er an diesem Abend einen
kleinen freiwilligen Gewinn mitbringt, der
so verpackt sein muß, daß weder der Jnymt
noch der Spender erkannt werden kann An¬
meldungen für dieses Tombola-Blitzturnier
werden spätestens bis Donnerstag den 8.
d. Mts ., an obiger Adresse entgegengenom¬
men, um wegen der Platzverhältntsse besser
disponieren zu können.

Versiusmitteilungsu
Bremer Sport -Verein v- 1906. Alle ckti-

ven Fußball-Spieler der Herrenmannschaften
werden für kommenden Dienstag, den
6. Juni abends 21 Uhr zu einer Spieler¬
versammlung geladen in der vom Sportwort
des Vereins die Richtlinien für eine Be¬
tätigung unter den Farben des Vereins be¬
kanntgegeben werden. Da außerdem eine
Aussprache stattfinden wird über die Neu-
aufstellungder Mannschaften, hat >eder Spie¬
ler zu erscheinen. Mitglieder, die bisher
keiner Mannschaftzugeteilt waren, sind eben¬
falls eingeladen. — Die bisherigen Spiel¬
führer der Mannschaften wollen sich pünkt¬
lich um 20 Uhr zu einer Sitzung mit oem
Sportwart und den Mitgliedern des Spiel-
Ausschussesim Vereinslokal einfinden.

Pokalspieledes SV . Massel v. 1912, Burg-
dämm. Der Sportverein Marssel von 1912,
Burgdamm, läßt am 2- Pfingsttage nach¬
mittags 14.30 Uhr auf dem landschaftlich
herrlich gelegenen Stadion Marssel Burg-
damm Pokalspiele zum Austrage gelangen,
an denen SV . Werder, FC. Blauw-nß,
Sportvereinigung Vegesack-Blumenthal und
BV. Grohn teilnehmen werden.

Männerturn -Verein v. 1875. Am 8. Juni
unternimmt die Mädchen-D.- und Knaben-E-
Abteilung die angekündigte Radwanderung
nach Bürstel. Treffpunkt: 7 Uhr morgens
vor dem Heim- Führer : Janke.



- HlnteoyattÄNSs - Deilase ^
Veemen. Sonntag, den 4. Juni 183Z 8 A ^ 4. Beilage zu Nr. L4i

VWMm
Von Carl Friedrich Sauer

Schmückt das Fest mit Maien ! Das ist eine
prächtige Pfingstmahnung . Die Maie , die nordische
Birke mit ihren gertenschlanken Zweigen , ihren zar¬
ten, zierlichen Blättern , der silberweiß glänzenden
Rinde , sie ist das rechte Sinnbild deutscher Pfingst-
freude . Es ist ja nicht mehr wie zu Ostern , wo
nach langer , düsterer Winternacht die Natur sich
eben erst aus eisiger Erstarrung löste, wo noch die
meisten Knospen und Triebe ihre braunen Hüllen
trugen , sehnsüchtig wartend auf die Erweckung zu
frohem , sinnreichem Leben . Nun ist Wirklichkeit ge¬
worden , was damals nur Hoffnung war . So geschah
es doch: Zu Weihnachten , mitten im kalten Winter,
stieg der Gottessohn hinab zur sündigen Mensch¬
heit . Von Gottes Gnade geführt , rang er sich durch
die Todesnacht zu siegreicher Auferstehung empor,
erhob sich wieder zum Himmel und kehrte als alles
durchdringende Geisteskraft zurück in die Herzen
der Menschen. —

Pfingsten , Pentekosts , das sind die fünfzig Tage.
Fünfzig Tage , ein halbes Hundert , sind seit Ostern
vergangen , und aus Knospen wurden Blüten und
Blätter , aus Samen fruchtversprechende Pflanzen.
Wärme kam wieder von der Leben spendenden
Sonne . Sie , die uns noch zu Ostern erst einen
Sommer verhieß, hat ihn jetzt nahe herbeigeführt.
Ostern , das Fest der Auferstehung , schuf die Vor¬
aussetzung für den Tag der Verheißung , den Tag
der Himmelfahrt . Nun ist die Verheißung erfüllet.
Denn „es geschah schnell ein Brausen vom Himmel
als eines gewaltigen Windes und erfüllete das
ganze Haus , da sie saßen. Und man sah an ihnen
die Zungen zerteilet , als wären sie feurig . Und er
setzte sich auf einen jeglichen unter ihnen ; und
wurden voll des heiligen  Geistes ."

Im Brausen , wie eines gewaltigen Windes , kam
der heilige Geist über die Menschen. Im Brausen
fährt zur Pfingstzeit der irdische Wind über Fluren
und Wälder . Da rauscht es im Laub , das in seinem
frischen Grün , in der Buntheit der vielfältigen Ab¬
tönung nie schöner ist als gerade in dieser Zeit.
Von jeher war für uns Deutsche Pfingsten das Fest
des Wanderns . Die Landschaft ist farbig geworden.
Dem jungen Grün der Wälder , dem schönsten

Die Geschäftsstraßen mit ihrem Lärm und ihren
Lichtern waren hinter den Heimkehrenden zurück¬
geblieben . Ueber dem Flußufer — dunkle Häuser auf
der einen , ein schmaler Wiesenstreifen mit Bänken
abends nach einer arbeitsreichen Woche. Da blieb
Senta Strom stehen und reichte dem jungen Manne
an ihrer Seite freundlich , wie immer , die Hand.

„Gute Nacht, Hans , von hier gehe ich lieber
allein ."

„Und morgen ? "
„Morgen ist doch Psingsten . Da habe ich keine

Zeit ."
„Ich hatte mich so gefreut — ich wollte mit Dir

in den Frühling fahren —".
Das Mädchen lachte, als könnte es damit die

Enttäuschung in dem Gesicht des Freundes aus¬
löschen. Ein Wort flog noch hinüber , dann wandte
sie sich um und ging schnell ihrer Wohnung zu,
um den ernsten Augen zu entfliehen , die sie hinter
sich fühlte.
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Schmuck der Berge in deutscher Landschaft , gesellen
sich die satten Farben der saftstrotzenden, blüten-
übersäten Wiesen. In warmer Sonne liegen die
Ackerbreiten. Man sieht fast die jungen Halme der
Wintersaaten wachsen; nicht lange mehr wird 's
währen , und in windbewegten Wolken werden die
Myriaden des Blutenstaubes über die Fluren da-
hinschweben, um das Zeugungswunder zu vollziehen,
auf daß dem Landmann neue Ernte gedeihe, dem
Volke das tägliche Brot zu bereiten . Aus den erst
vor kurzem bestellten Feldern brechen die Keime
wuchtig hervor und streben hinauf zur Sonne , die
sie zum Leben erweckte.

So sind sie wie alles junge Wachstum dieser Zeit
Sinnbilder des zum Himmel sich sehnenden , ihm
entgegen strebenden Irdischen . Vom Himmel herab
aber senkt sich lebendige , Leben erweckende und er¬
haltende Wärme . Wie zu Ostern und Himmelfahrt
eine Kraft zum Himmel emporstieg , so flutet zu
Pfingsten der Geist aus der unendlichen Weite und
Höhe hinab bis in die Niederung irdischen Lebens,
erfüllt sie bis an die äußersten Grenzen , bis in die
dunkelsten Tiefen und engsten Winkel mit einem
Hauch des Göttlichen , das in uns alle dringt,
über allem schwebt, in allem weht.

Unendlichkeit und Ewigkeit , Geist der Pfingsten.
Wer kann das begreifen ? Zu klein, zu eng ver¬
flochten irdischer Unzulänglichkeit ist der menschliche
Verstand , um in kniffliger Auslegung , mit den
Hilfsmitteln der Logik und Berechnung zu erfassen,
was nur gläubige Herzen fühlen können . Hier die
Triebkraft , die von unten her zum Himmel drängt;
dort der Geist, die unbeschreibliche, unüberwindliche
Gewalt , die sich von oben her in die Herzen der
Menschen ergießt , die Sieger bleibt über den deuteln¬
den Verstand und den Weg weist aus dem Kerker
diesseitiger Gebundenheit.

Das ist Pfingsten , das Fest des Geistes, die Zeit
der voll erblühten , fruchtverheißenden Natur . Das
ist Pfingsten , die Feier der Krönung irdischen Em-
porstrebens durch die Begnadung mit dem himm¬
lischen Geiste: „Wer immer strebend sich bemüht,
den können wir erlösen ."

Nein , Senta Strom stand diesmal nicht der Sinn
danach, im Strom der Tausends durch einen Wald
zu gehen, hernach zum Tanz — das alles war schon
so oft erlebt und so „kleinbürgerlich ". Das war
das neue Wort in der Begriffswelt der kleinen
Schneiderin , seitdem sie in einem der eleganten
Modehäuser im Westen der Stadt arbeitete und dank
ihrer guten Figur hin und wieder den vornehmen
Käufern die besten Kleider vorführen durfte . An¬
fangs hatte sie nur das Neue in dieser Beschäftigung
gemerkt, dann aber vermischten sich ihre Gedanken
mit den Kleidungsstücken, die sie trug : helle Ko¬
stüme für Nizza oder Venedig , Abendkleider aus
Tüll , Seide und Goldgewebe , Pelzmäntel — das
alles hinterließ Eindrücke in ihr , die sich zu unge¬
wissen Vorstellungen und heimlichen Gedankengängen
weiter entwickelten, die schließlich ein unstillbares
Neidgefühl weckten und dann als letztes das Gefühl
der Gleichwertigkeit.

Und so war Senta Stroms Pfingstwunsch ent¬
standen : Die Inhaberin des Modesalons hatte ihr
ein elegantes Frühlingskleid gegeben, an dem sie
zu Hause einige Aenderungen vornehmen sollte, und
dieses Kleid sollte für einen einzigen Sonntag die
kleine Schneiderin in eine der Frauen verwandeln,
deren Macht ihr so geheimnisvoll schien, und nach
der doch ihre Sehnsucht ging.

Und wirklich hätte niemand Senta Strom wieder¬
erkannt , als sie am Pfingstsonntag das einfache
Kleidchen der Näherin abgelegt hatte und schlank
und elegant durch die belebtesten Straßen und An¬
lagen der Stadt spazierte . Die Füße gingen be¬

schwingter, der Körper wiegte sich leicht, die Augen
blickten freier , die Welt war mit einem Male so
bunt und reich, und sie stand inmitten dieser Welt,
nicht mehr abseits , und war selbst eine der schönsten
Blüten in dem großen Frühlingsstrauß . Senta
fühlte , wie die Blicke der Männer ihr folgten , und
lächelte . In einer Konditorei sprach jemand sie un¬
vermutet an , so daß sie verwundert aufschaute und
verlegen wurde . Die Sonne ging unter , und vor
den Häuserfronten stammten die Lichter aus. Eine
aufsteigende Ratlosigkeit kam über das Mädchen.
Die Welt war bunt und reich, gewiß — aber die
Menschen gingen aneinander vorüber , oder sahen
sich mit Blicken an , die ängstlich und neugierig zu¬
gleich machten , weil man sie nicht verstand . Und
viele gingen aneinandergeschmiegt — nur Senta
Strom ging allein —

Vielleicht war es die aufgespeicherte Wirrnis der
Eindrücke des Tages , daß sie noch aus das Erlebnis
wartete , das den Festtag krönen und beschließen
sollte. War sie nicht heute eine der schönsten Frauen,
die maßlos wünschen und wählen durfte , die viel¬
leicht in dieser Stunde noch das Glück fand , das
ihr zu bieten viele sich ereifern würden ? Ist es denn
ein Märchen , daß man von manchen Frauen schreibt,
sie wären gleich Königinnen ? Wo war nun das Ge¬
heimnis , das ihr in dieser Verwandlung zuteil wer¬
den sollte . . .?

Da weckte sie eine Stimme aus ihren Gedanken
auf . Ein Mann ging neben ihr , sprach mit knappen,
eindringlichen Worten , die sie kaum begriff . Sie ant¬
wortete nicht. Er blieb vor einem der großen Kaffee¬
häuser stehen — da sah sie in die Augen und das
Gesicht des fremden Mannes , vergaß ihr Kleid und
den ganzen , sonnigen Tag , und unbewußt , gewohnt

Der Dohlenhof stand im Feuer der Abendsonne.
Die blühenden Hagedornhecken rings ums Gehöft
flammten auf , und die großen Kastanien , deren
mächtige Kronen das dunkle Hoftor überwölbten,
hatten tausend Blütenkerzen in leuchtender Psingst-
sreude aufgesteckt.

Hinter einem Fenster in der Oberstube aber hockte
der Dohlenbauer Heinrich Rolk«, preßte das eigen¬
sinnige Kinn fest auf die knochigen derben Fäuste
und starrte durch die Glut des Maiabends über den
blühenden Wiesenabhang hinunter zum Mühlenhof,
den der Frühling in eine blaue Wolke von Flieder
gebettet hatte.

Zwischen beiden Höfen sang der Mühlbach , und
auf dem Mühlplan träumte eine breite , derbgefüzte
Bank , von zwei Birken überdeckt. Die weißen Stäm¬
me strebten schlank zur Höhe, und in ihre sattgrünen
Fahnen stäubte die scheidende Sonne glitzernden
Goldflimmer.

Feindselig und verbissen blieben die Augen des
hageren Dohlenhauern an den Birken haften . Die
hatte sein Vater gemeinsam mit dem Mühlenbauer
vor vierzig Jahren gepflanzt , beide hatten die Bank
gezimmert ; denn die Höfe umschlang dicke Freund¬
schaft, und die Bank band beide Familien allabend¬
lich zusammen zu vereintem Spruch.

Und die Müllerin , die jetzt hinter den brennenden
Fliederbüschen als Witwe mit ihrer zwanzigjährigen
Tochter hauste, saß zu jener Zeit neben ihm , dem
finsteren Dohlenbauern , der damals ein zehnjähri¬
ges, lachendes Bürschlein war , hatte ihre schmale
Hand in die seine gelegt , und beide sannen in den
Abend , lehnten aneinander , wortlos und zufrieden,
und wußten schon damals , daß sie sich gern hatten,
der Heinrich und die blonde , feingliedrige Mühlen-
Rose.

Jahre später zerbissen die Hunde vom Dohlenhof
und der Mühle das schöne Zusammenhalten beider
Familien . Es ging um eine magere Kleinigkeit,
um einen Knochen. Aber der Mühlen -Waldmann
blieb vor der Bank liegen und streckte sich. Den
Müller , der polternd und aufgeregt zum Dohlen¬
bauer preschte, warf Heinrichs Vater zornschnaubend
aus dem Gehöft . Und, , wenn er auch tags drauf
seinen eigenen Köter vor Wut über die Mordtat
und über sein eigenes unsinniges Aufbrausen an
die Wand schlug, die beiden Höfe fanden sich nicht
mehr zusammen . Die Hunde waren tot , ihre Wut

kam es nur über ihre Lippen : „Was denken Sie von
mir. . .?"

Der Fremde lachte kurz auf . „Wenn man so
hübsch ist und so langsam geht wie Du , sich nach
allen Seiten umschaut und ein Kleid trägt , das man
nicht selbst gekauft haben kann — dann braucht
man nichts zu denken; dann weiß man !"

Dann weiß man — was weiß man ? So groß
wurden vor Erschrecken und Verstehen Sentas Au¬
gen, daß der Fremde sich wortlos umwandte und
weiter ging . . .

Als das Mädchen , nicht wissend wie, wieder in
dem kleinen Zimmer am Ufer des Kanals war,
weinte es, als hätte man es geschlagen. —

— Vier Tage später erst traf sie wieder den
Freund.

„Wie hast Du Pfingsten verlebt ? " fragte sie ein
wenig zaghaft.

Er sah an ihr vorbei . „Wie man es verleben
muß : Mit einer Erleuchtung des Geistes . Aber es
war keine gute . Denn ich begriff , daß Du vielleicht
doch nicht die bist, an die ich glauben darf ."

„Hans ", — ihre Hand stahl sich unter seinen Arm
— „mir kam auch eine Erkenntnis : Daß es doch
besser ist, wenn ich die bleibe , die ich bin . Mir
scheint, wir kennen uns doch recht wenig ."

Er hielt die kleine Hand sest. „Ist das ein Wun¬
der, wenn am Pfingsttag jeder seinen eigenen Weg
geht ? Wollen wir nicht nachholen , was wir ver¬
säumten ? Auch am nächsten Sonntag kann unser
Pfingsten sein — ist das nicht gleich, wenn es nur
ein Fest ist?"

„Ja !" sagte sie. Und es klang wie ein Helles,
frohes Lied.

hatte sich in die beiden Männer hineingefressen . Die
dicken Bauernschädel konnten auch durch die Tränen
der Frauen und die traurigen Gesichter der Kinder
nicht auf ein anderes Blickfeld gerichtet werden.
Das Trauerspiel der feindlichen Höfe begann . So
hatte sich wachsend eine unsichtbare Wand am Bache
ausgerichtet . Haß wuchs aus und zerfraß die letzten
Ueberlegungen und Selbstvorwürfe . Die Frauen
waren einander nchit feindlich, aber sie mieden sich,
weil sie mußten . Sie opferten die Freundschaft der
Ruhe im Hause . Und die Kinder mieden sich durch
Verbot , das durch Prügel bekräftigt wurde.

Bis dann Heinrich groß würde , ein schlanker,
lustiger Bursche, und mit begehrlichen Augen über
den Mühlbach auf das feine Müllermädel schaute,
das mit blanken Augen , blitzsauber und bildschön
um die Mühle ging . Junge Liebs verbrannte allen
Haß , und heimlich hatte die Freundschaftsbank Be-
such. Der junge Heinrich traute sich zu, die tolle
Feindschaft durch seine Liebe abzuwürgen , die un¬
sichtbare Wand im Sturm einzurennen.

Das war vor fünfundzwanzig Jahren , genau am
heutigen Tage . Am Pfingstsonnabend riß Hein¬
rich in jugendlicher Kühnheit die Mühlentür auf und
wollte freien . Der alte Müller kühlte seine Feurig-
keit schnell ab . Mit bissiger Ironie schmiß er ihm
alle Hoffnungen und Maiblüten zusammen . „Ein
Dohlenbauer hat hier nichts zu suchen", schloß er
seine Giftrede . „Wer ohne Jagdschein Pirscht, ist
ein Wilderer und wird . . ." Dabei pfiff er seinem
Hunde und griff nach der Peitsche. So endete . Lust
mit Leide. —

Der Dohlenbauer lacht« bitter und stemmte die
Beine feindselig gegen den Boden . Drüben am
Mühlenhof kroch die Dunkelheit hoch und sraß den
Fliederbüschen alle Farbe und allen Glanz.

„Genau heute und genau um die Zeit !" Heinrich
Rolle spuckte die Worte durch die verbissenen Lippen
gegen die Fensterscheiben . Dann riß er das Fenster
aus, als ob ihn der Groll ersticken wollte.

„Ist ja der reine Jubiläumsabend , heute ", ranzte
er und setzte sich krachend nieder in den knarrenden
Stuhl . Dann vergrub er seine knirschenden Kiefer
in den knochigen Bauernpratzen . Er sann weiter.
Es tat ihm beinahe wohl , in der Vergangenheit zu
wühlen . Er sah alles greifbar vor sich, wie es
damals weiter kam.

Aus diesem unrühmlichen Ende seiner Werbup
wuchs der wilde , tolle , unberechenbare neue Heilt
rich Rolle , der am nächsten Abend beim Pfingsttag
die schwarzhaarige Schulzen -Anna an sich riß , wie ii
heißer Besessenheit, um sich zu betäuben , sie i»
Sturm nahm und in jugendhafter Starrköpfigkei
sich bald darauf mit ihr verheiratete . Kaum ei,
Jahr nach Heinrichs Demütigung im Mühlenho!
schenkte Anna ihm einen Sohn , den sie ebenfall!
Heinrich nannten . Der Traum dieser Ehe aber ww
bald ausgeträumt . In den späteren Jahren gingei
Heinrich und Anna immer gleichgültiger nebenein
ander her.

Die Müller -Rose aber nahm sich von allen , di
dann freiend um die Mühle strichen, den, den st
am besten zu leiden glaubte , zum Manne , gab ihr
ein ansehnliches Besitztum, eine saubere Häuslich
keit und eine stille, leidenschaftslose Liebe. Und do-̂
wuchs daraus eine neue Rose, die jetzt, da sie zwei
undzwanzig Jahre zählte , wie ein getreues Abbill
der einstigen Rose um die Mühle schwebte un!
schritt . Ihr Gang , ihre Haltung , sogar die kleinst
Kopfbewegung erinnerten den Dohlenbauern täglics
an die Zeit seiner ersten Liebe. Mit schmerzhafte:
Deutlichkeit erlebte er die Freuden und bitterer
Qualen jener Tage noch einmal durch. Und nock
mehr fraß an ihm . Wieder wollte junge Liebe alter
Haß verbrennen . Sein Sohn , der vierundzwanzig
jährige Heinrich , glich dem einstigen aufs Haar uni
wollte , wie er, keine Grenze zwischen Dohlenhof
und Mühle kennen.

Mit der zähen Ausdauer eines Menschen, dessen
Seele krankt , saß nun Heinrich Rolle , der Aeltere,
und belauerte seinen Sohn . Er ging erst von seinem
Fensterplatz , als er die beiden Menschen deutlich
erkannte , die da draußen auf der Birkenbank halb
verborgen in der Dämmerstunde saßen.

Eilig polterte er die steile Stiege hinab in die
Unterstube . Dort hantierte seine Frau schweigen!
am Herd . Das steigerte seine Erregtheit ins Un
gemessene.

„Soll sich das Spiel denn wiederholen ?" schrie er
„Soll wieder ein Dohlenbauer wie ein dumme
Junge in der Mühle stehen wie damals ? Und sich
belehren lassen, daß dort einer vom Dohlenhof nur
als Wilderer gilt ? "

Sicher und fest kam Anna vom Herd und setzte
sich ihm gegenüber . Sah ihm gerade ins Gesicht und
sagte klar : „Das liegt an dir !" Dann gab sie sich
einen Ruck. „Heinrich ", sagte sie so weich, als sie et
vermochte. „Laß mich ausreden ! Einmal mußt du'!
wissen, wie ich denke. Du warst nicht schlecht zu mir
— aber viel Liebe hast du mir nicht geschenkt. Ich
hab 's getragen — ich wollte es ja nicht anders . Ich
wußte um deine Liebe und glaubte , ich werde »S
anders zwingen . Willst du, daß dieser eigensinnige
Haß sich endlos weiterfrißt ? Drei Menschen hat er
krank gemacht. Dich, die Rose und mich! Jst 's noch
nicht genug ? Sollen noch zwei Menschen ein zer¬
schlagenes Leben ins Alter schleppen, weil zwei Dick¬
schädel sich in ihrem Starrsinn verrannten ? "

Der Dohlenbauer schaute sie wirr an , als versteh«
er sie nicht . Dann lachte er ihr grob ins Gesicht
,Zch soll nachgeben — ich? Das klingt ja , als o«
ein Müller vom Dohlenhof gejagt wurde !"

Er polterte hinaus und schmiß die Tür dröhnen!
ins Schloß . Jagte wie blind über den Wiesenplan,
sprang mit jähem Anlauf über den Mühlenbach und
stand wie aus der Erde gestampft vor den zwei jun¬
gen Menschen auf der Birkenbank.

„Heinrich ", grollte der Alte , „ein Dohlenbauer hat
hier nichts zu suchen. Du bist vom Dohlenhof !"

Der Junge sprang erregt auf . ,Vater , ich lass'
die Rose nicht ."

„Dann mußt -du vom Host' , sagte der Alte heiser.
„Denk an dich und die Mutter ", antwortete d«

Junge bebend . Wir lassen uns vom Haß nicht aus.
fressen. Zwei sind genug ."

,Du gehst vom Hofe, Junge — laß pom Mühlen
Hof, sag' ich!"
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So traf ihn der Ruf seines Königs . Er reiste
mit einem leisen Hoffen nach Berlin : vielleicht be¬
stürmen sie sich und brauchen dich? Vielleicht ist
doch noch nicht alles verloren ? Aber er wurde noch
tiefer enttäuscht , denn das Velin dieser Januartage
1810 schien vollends ein Tollhaus am Rande des
Abgrunds , vor allem der königliche Hof! Mos-
kowitermameren hatte man aus Rußland mitge¬
bracht , Katzbuckelei und eine Prunklust , die dem
armen , verratenen Preußen übel zu Gesicht stand.
Das Volk hatte am Geringsten Not und Pein , aber
der Hof schuf sich neue Galakleidung und eine neue
Rangordnung — in diesen Jammerzelten!

York schwieg verbissen zu allem, was er sah —
der Haß auf die Menschennarren würgte ihm die
Worte — — aber als man ihm eröffnete , der
König habe sich veranlaßt gefunden , zwei neue
Klaffen des Roten Adlerordsns und ein allgemeines
Ehrenzeichen in zwei Klassen für verdienstliche Zivi¬
listen zu stiften — auch er solle einen „Roten
Adler " kriegen da hieb er auf den Tisch, daß
«s dröhnte.

„Wer hat den König veranlaßt ' ? — Ich nicht —
ich bin auch keinen Roten Adler wert , geschweige
^nen roten Dreier ! Zum Teufel mit all diesen
Albernheiten jetzt! Wer verdient jetzt überhaupt
einen Orden ? Der Offzier im Manöver etwa?
Oder der Krämer an seinem Schreibpult ? Der läßt
sich dann wohl von seinem Prokuristen die Ver¬
dienste bescheinigen — ? Ihr seid ja alle verrückt
geworden !"

„Mein lieber General , Sie sind ein wenig rück-
^ Sie ^ ° ls° sagen, daß der Mensch
des 19. Jahrhunderts einen Ansporn braucht , eine
äußere Ehrung , die ihn zu guten Taten anfeuert.
^ Nch tut keiner mehr etwas . und für nichts auch
mcht. Wir feiern darum morgen zum ersten Male
ein großes Ordensfest ."

Am Abend noch lagen Dekret und Orden vor
Yorck auf dem Tische.

„Ich habe beschlossen, Euch wegen Eurer Mir
nicht unbekannt gebliebenen Verdienste die Jn-
fignien der dritten Klasse Meines Roten Adler-
ortms zu erteilen , welche Ihr nach der Vbrschrift

im Knopfloch zu tragen habt , und übersende Euch
solche anliegend als Euer gnädiger König ."
Am andern Tage trat Yorck zur Galacour in den

Weißen Saal . Militärs und Pastoren , Zivilisten,
eure buntscheckige Gesellschaft marschierte am Throne
vorüber.

„Heute vor sieben Jahren nahm man mir den Degen
ab und sperrte mich in Arrest , weil ich Geld unter¬
schlagen haben sollte. Jetzt hängt mir ein Adler¬
orden am Rock, und ich weiß nicht wofür.

Vielleicht wissen Sie es, Herr ?" wandte er sich
an einen geschniegelten Kerl.

Dieser begegnete dem Grobian mit großartiger
Geste.

„Ich verbitte mir Ihre Anzüglichkeiten — ich
bin der königliche Schauspieldirektor Jffland und
stehe bei den Majestäten in hohen Gnaden — wer
Sie sind, weiß ich doch nicht !"

Infamer Komödiant ! Man mußte dem Königs
diesen Orden vor die Füße werfen ! Leichenblaß
stand Yorck im Weißen Saale.

„Kommen Sie — wir gehören doch zusammen !"
Ein General faßte ihn unter , grauer Schnauz¬
bart — Blücher.

„Alter Kamerad von Lübeck, was hatten Sie
denn mit dem Jfflandchen ? Liebkind bei Ihrer
Majestät ist der Kerl — hat den Mut gehabt , Luisen
auf offener Bühne zu begrüßen , als sie wieder in
Berlin war . Das heißt : gesagt hat er aus Angst
vor dem französischen Wachtoffizier keinen Ton,
bloß den Blumenstrauß so vor die Brust gedrückt —
Da sitzt nun der Orden ! Solche Herrchen bringen '?
in der warmen Stube zu hohen Ehren — leichter
als wir !"

Sie gingen beide am Throne vorüber . Yorck sah
starr gradaus , als die Königin ihm zunickte, be¬
glückt, daß er neben dem biderben Blücher ging.
Was -mag ihn nun wieder geärgert haben ? sann
Luise nach und beschloß, auch seine Frau einmal
zu Hofe zu befehlen.

Bei der Tafel saß Yorck unter seinesgleichen und
ward doch nicht froh . Er reizte sie alle durch seine
bissigen Worte und verließ als erster das königliche
Ordensfest und die Residenz Berlin.

Auf der Heimreise mitten durch den Winter kam
ihm eine klare Erkenntnis : Der König hat nicht bloß
Soldaten als Untertanen und muß ihnen allen ge¬
recht werden . Du aber bist ihm Soldat und hast zu
gehorsamen , mag es -auch in diesen dunklen Tagen
die schwerste aller Pflichten sein. Wer jetzt wegläuft,
ist ausgelöscht — wer aber bleibt und des Königs
Rock in Ehren tragen will , muß alle Tage siebenmal
seinen Soldatentod gewärtigen.

Der König ernannte ihn zum Generalinspekteur
der leichten Infanterie und wünschte, daß Yorck dem
Franzosen Rapp in Danzig Besuch abstatte . Vorher
aber gab es noch Aufenthalt ; eine Kompanie Oheimb
hatte sich offen gegen ihren Major aufgelehnt , weil
ihn das Kriegsgericht der Beschuldigung der Sol-
datenschinderei freisprach . Die Leutnants erzählten
noch obendrein großspurig , der „Alte " , habe als ganz
junger Dachs in Braunsberg selber den Spontan
nach unten gekehrt, weil sein Major ein Lump war.

Yorck alarmierte die Garnison und ließ die Kom¬
panie Oheimb vortreten.

„Legt alle die Waffen ab ; ihr seid aufgelöst und
keine Soldaten mehr !"

Sein Gesicht war grau vor Wut , und nicht ein-
mal der Oberst wagte , eine Bitte für seine braven
Kerle vorzubringen.

Die Stunde darauf — der Wagen nach Danzig
stand schon samt Eskorte vor der Tür — kam Mel¬
dung der Kommandantur : Sträflinge auf Transport
von Pillau nach Graudenz revoltieren im Arrest¬
lokal der Garnison ! General Yorck riß seinen Degen
vom Tische und stürmte hinaus . Mit einem Satze
war er mitten unter den Kämpfenden . Sein De¬
gen blitzte durch die Luft . Ein Schrei . . . noch
ein stählernes Aufblitzen und noch ein Schrei ! Am
Boden lagen totgeschlagen zwei Sträflinge . Die
andern krochen durch das rinnende Blut auf den
General zu und bettelten mit erhobenen Händen
um Gnade.

Endlich konnte die Besuchsreise beginnen . Zuerst
zum alten Querkopf Courbiere nach Graudenz , mit
dem man sich nicht immer gut vertrug . Der ur¬
alte General umarmte den jüngsten Inspekteur der
Preußentruppen.

„Du bist der Lehrmeister der neuen preußischen
Armee — dir Knurthahn brn ich niemals gram,
denn du hast immer recht; man darf es dir nur
nicht gleich sagen, Gevatter Yorck, sonst schindest du
selbst unsereinem die Seele aus dem Leibe mit deiner
Pflichtraserei,

Weißt du, wie wir alten Generäle dich Knaben
nennen ? Den jüngeren Kant . Der große Philo¬
soph ist achtzig Jahre alt geworden , bis er starb —
da kannst du es noch weit bringen , Yorck!"

Zum Abschied küßte ihn Courbiere bewegt — sie
sähen sich zum letzten Male.

Nun ging die Fahrt auf Danzig , dem Franzosen
aufzuwarten , denn der König stand im Begriff , eine
Allianz mit Napoleon abzuschließen — oder war es
schon geschehen?

General Rapp hielt vor dem Empfang eine Be¬
sprechung mit seinen Stabsoffizieren ab . Dieser
Yorck sei ein Meister im Beleben taktischer Körper
und zudem ein Charakter von unbeugsamen Wür
Er sei mehr wert als die ganze preußische Armee zu¬
sammengenommen , die aber unter seiner Hand sich
wunderbar entfalte — denn er beherrsche sie wie
ein Zauberer mit seinem Willen.

„Messieurs , wenn wir diesem Feinde goldene
Brücken zu uns herüberbausn wollen , so müssen es
unsichtbare sein, denn er ist unantastbar . Danach
zu richten!

Noch eins , Messieurs ! Dieser General Yorck, den
Sie gleich sehen werden , ist seit drei Tagen Ober¬
befehlshaber der westpreußischen Provinz in außer¬
ordentlichem Falle und kraft einer geheimsten Ordre
seines Königs , die ich aber schon abschriftlich kenne —
er wird sie befehlgemäß nach Kenntnisnahme ver¬
nichten — wir haben unsere Kopie davon . Es ist die
Vollmacht , kraft königlicher Gewalt über Krieg und
Frieden selbständig zu entscheiden — ein guter
Theatercoup von diesem Schüchterling auf dem Preu¬
ßenthrone , den wir eingeschnürt haben , daß er sich
kaum rühren kann — er verteilt seine Souveräni¬
tät auf zuverlässige Generäle in den Provinzen.

Aber fürchten Sie nicht , daß dieser Yorck nun un¬
klug und ehrgeizig genug sein wird , sich Rußland un¬
besehen in di« Arme zu werfen , um uns aus Preußen
zu verjagen — bevor er nicht die Stärke seiner Ar¬
mee für ausreichend genug hält!

Also bedenken Sie , Messieurs , wir find hier alle in
einer sehr unangenehmen Lage !"

Rapp ging ihm bis ans Portal der Residenz ent¬
gegen und empfing Yorck mit allen militärischen
Ehren , die einem Souverän zukommen . Eine Kom¬
panie Garde salutierte — die ganze Adjutantur tat
Ehrendienst — große Tafel ward gehalten , und zur
Rechten des französischen Gouverneurs von Danzig
saß Generalmajor Hans David Ludwig von Yorck.

Rapp gefiel dieser steinerne Gast mit dem großer,

Ruhme eines Militärs von seltener Entschloffenhe-
so ausnehmend , daß er selber aus sich herausging uni
auch Yorck warm machte. Man schwärmte gemein«
sam vom Admiral Sufsren . Das sei noch ein Main
gewesen! Die jetzigen Generäle-

Der Kaiser hätte in all den Schlachten viel Blitz
lassen müssen an Offizieren und Leuten , er ISA
daran gut , den Kriegen bald ein Ende zu machen
Ehlau , Aspern , Wagram habe viel alte Soldaten
gekostet.

Yorck erstaunte — er stutzte aber noch mehr , akk
Rapp ihn auf sein junges Dienstalter ansprach:

„Sie sind mit Anfang Fünfzig schon Genkalgou«
vernein — glauben Sie imr , ein Heer mit so jurv
gen Generälen und alten Soldaten wie das Ihrig«
ist besser als eine Armee mit alten Generälen uni
jungem Soldatenersatz wie bei uns ."

Auf dies freimütige Bekenntnis wußte Yorck wirk«
lich nichts zu antworten . Der Rapp schien ihm eil
ehrlicher Soldat und ein Ehrenmann . Deshalb rückt«
auch er mit dem Zweck seines Besuches offen herausi

„Wir operieren ja unter Ihren Augen — unser«
Manöver sollen in Westpreußen stattfinden ."

„Die Ihrigen , waren schon immer gegen Danziz
gerichtet . — Aber jetzt sind wir ja Verbündete , mo»
göners .I, denn die Allianz Preußen -Frankreich kann
zur Stunde schon ratifiziert sein.

ölon cainaralls , darf ich Ihnen ehrlich sagen, daß
ich mich dann ein wenig wundere , Sie mcht den
Dienst in Preußen quittieren und nach Rußland
übertreten zu sehen?"

„Ich bin doch Preuße , Exzellenz — ich lebe keiner
Ruhmesidee und keinem selbstsüchtigen Ehrgeiz , son¬
dern meinem Könige und Vaterlands — wohin ör
mich stellt, dahin trete ich und gehorsame !"

Rapp sah ihn lange schweigend an . Du unend¬
lich treuer Mann , wie schwer magst du daran tragen,
dich selber zu bezwingen!

„Ich glaube wohl — sagte er schließlich aus tiefem
Nachdenken heraus — daß Ihr Herz auch nicht bei
den landfremden Russen sein kann . Bei Ihrem
Herim freilich haben Sie es auch nicht leicht. Man
hätte ihn öfter schon aufheben können — ich habe eS
immer abgewandt , weil es widersinnig ist.

Uebereilt auch nichts , ihr Herren Preußen !"
fügte er leise und nur Yorck vernehmbar hing«
„nichts überstürzen , denn wir erleben eS vielleicht
hier oben noch, daß ihr den größten Teil enrer »» >
lorenen Länder wiederbekommt , so oder so.*



stand Heinrich Rolle vor dem Sohn «.
Er wollte das Mädchen an der Hand fortreißen,

der Mühle zu.
Der Alte fuhr dazwischen und packte dar Mädel

am Gelenk.
„Geh !" fuhr er ihn an . „Die Rose bring ich

-um Mühlenhof . Die Dohlenbauern find keine Wild¬
diebe."

Er riß sie mit fort. Der Junge stand wie starr.
Der Alte sührte das Mädchen und ließ ihren Arm
nicht locker. Sie weinte und senkte den Kopf.

Als der Bauer die Tür in der Mühle aufstieß und
das junge weinende Mädel nach sich zog, erhob sich
die Müllerin erschrockenvom Tisch und blickte den
Dohlenbauern an.

„Müllerin , paß auf dein Mädel auf. Es wildert
etnerl " Er lachte grell . Die junge Rose wand sich
loS und eilte in die Küche.

„Dohlenbauer ", sprach die Müllerin langsam und
mit Beben in der Stimme , .Heinrich — du kommst
im Zorn ?"

,Ja — ich komme, damit der Junge nicht zu
gehen braucht — wie ich damals !"

„Die Alten find tot, Dohlenbauer ! Hat ihr sinn¬
loser Streit noch nicht genug Unheil gebracht? Setz
dich, Bauer . Setz dich — HeinrichI" — Sie schob
ihm einen Stuhl zu.

,Zch bin fertig, Müllerin . — Für mich gtbt'S hier
keinen Platz. Ich warne dich. Der zweite Dohlen¬
bauer wildert ! Hüte das Mädel !" Er drehte sich
ur Tür . Flinker als er war die Müllerin . Sie
ehnte sich an die geschlosseneTür , versperrte ihm

den AuSgang. Ihr immer noch feines, ebenmäßiges
Gesicht zuckteerregt.

„Dohlenbauer — du bleibst und hörst mich erst
an. Dein Junge wildert nicht! Wenn er die Rose
will , ich jag' ihn nicht fort. Verstanden? Mir ist
dar Mädel zu wert . Du warst mir einmal gut,
Heinrich! Geh nicht noch einmal im Zorn . Zer-
trample nicht wieder zwei Leben. Dann will ich
dir aller verzeihn, was ich selber tragen mußte."
Sie zog ihn zum Tisch. Er blickte sie an , sah dar
Zittern um ihren Mmw und setzte sich gehorsam
wie ein Kind.

Die HauStür ging. Dann stieß jemand die Stu«
bentür aus. Die Dohlenbäuerin stand In der Stube
und schrie dem Bauern ihre Not inS Gesicht: „Der
Junge geht! — Er darf nicht gehen, Heinrich!"

Die Müllerin führte Anna zu Tische und fuhr ihr
über dar wirre Haar.

„Setz dich, Anna . Und willkommen! Ich danke
dir für den Gang zu mir . — Wenn du damals ge¬
gangen wärst, Heinrich, ich wäre mitgekommen. ES
Wäre bester für uns drei gewesen."

„Wenn er geht, gehe ich auch", sagte die Dohlen-

bäuerin und sah in wirrer Angst aus ihren Mann.
„Länger trag ' ich' s nicht, Heinrich!"

Sein langer Körper duckte sich. In seinem zer¬
wühlten Gesicht sah die Frau den Kampf seiner un-
gebärdigen wilden Seele . Da nahm sie allen Mut zu¬
sammen und strich ihm leise über die harten »er-
krumpften Fäuste : „Hol ihn, Heinrich. Daß Pfing-
sten wird ! Tu mir die Liebe. Dann will ich dir
alle Wildheit vergessen."

Der Bauer ging wortlos hinaus . Es fiel ihm
schwer. Und auf dem Gange zum Hof siel alle Star-
heit ab. Er schritt wie im Banne einer unbezwing¬
baren Macht.

Wie ein Fremder stieg er über den Hang hinauf
durch das Tor seiner Besitzung. Oefsnete jäh die
Tür und rief in die Stube : „Heinrich — du sollst in
die Mühle . — Die Mutter wartet !"

Seine Stimme klang ihm fremd und kam von
wett her.

Er wandte sich und schritt den Weg zurück. Als
er über den Mühlbach sprang, lächelte er HUslosund
dachte: Nun ist die Wand zerschlagen. — Fünfund¬
zwanzig Jahre zu spät!

Er schritt aus die Bank zu. Die Birkenzwetge
trafen sein Gesicht. Er bückte sich. Wieder quälte
sich ein müdes Lächeln um die zusammengepreßten
Lippen. Der Junge ist bester als ich, sann er und
setztesich. Hörte den Jungen über den Bach sprin¬
gen, sah die schwarze Gestalt vorbeirennen , hörte die
Haustür in der Mühle schlagen. Die Einsamkeit
hüllte ihn ein. Er hatte kein Gefühl für Zeit und
Raum . Eine grenzenlose Verlassenheit umspülte ihn.
Er saß und war wie leergebrannt . Hörte die leisen
Schritte nicht, die sich zur Bank vortasteten . Seine
Frau stand vor ihm. Er sah ihr Gesicht nur als
ganz blaßweißen Fleck durch die Nacht.

„Ich danke dir, Heinrich", sagte die Frau leise.
Weichheit schwang durch ihre Stimme . Ihm war,
als ob die Worte alles LeLere aus seiner Seele stri¬
chen. Er griss hastig nach ihrer zögernd vorgestreck¬
ten Hand und zog die Frau neben sich, empfand es
wie ein unwirkliches Glück, daß die Frau den Weg
zu ihm gefunden hatte, jetzt, da er glaubte, in trost¬
loser Haltlosigkeit zu versinken.

Ganz behutsam und in scheuer Zärtlichkeit, die
ihm ungewohnt war und ihn verlegen machte, legte
er den Arm um ihre Schultern , zog sie an sich. Sie
schloßdie Augen, und um ihren Mund legte sich ein
Zug weicher Geborgenheit.

„Etwas fällt vom Glück der Kinder für uns ab,
Heinrich" , schluchztesie ganz leise und lehnte den
Kopf an seine Brust.

I „Es wird zu einem neuen Leben langen ", ant-
I wartete der Dohlenbauer.

ViimftW der 7VW»
Friedrich Barbarossas Reichstag zu Mainz

Don HanS Ludwig Krüger.

Die deutscheGeschichteberichtet von einem Pfingst.
sest, dem großartigsten dar je in deutscher Der-
»angenheit gefeiert wurde, von besten Glanz und
Prunk man im Reich noch lange Zeit danach
Wunderdinge erzählte. . .

ES war der Reichstag, den Friedrich Barbarossa
»u Pfingsten des Jahres 1184 nach Mainz berufen
hatte. Der Kaiser hatte dieses Fest angeordnet , um
der Freude über den ruhmvoll errungenen äußeren
und inneren Frieden Ausdruck zu verleihen, um
nach damaligem Brauch politisch bedeutsame Ange¬
legenheiten zu ordnen und die Schwertleite, d. h.
die Wehrhaftmachung der beiden ältesten Kaisersöhne
zu feiern. Das Echo, das des Kaisers Aufruf bei
den Fürsten und dem Volk fand, bewies, welcher
Beliebtheit sich Barbarossa erfreute, wie sehr man
die durch sein umsichtiges Walten wiederhergestellte
Ordnung und Sicherheit im Reich genoß.

Eine gewaltige Zahl von geistlichen und Welt-
lichen Fürsten , Adligen und Ritterlichen nebst
fremden Gesandten traf sich im Gefolge des Rot.
barls zu Mainz . Die Zahl der vornehmen Gäste
betrug nicht weniger als siebenzigtausend. Sie alle
Ikiaren, wie die unabsehbare Volksmenge, die aus
ter ganzen Umgegend zusammengeströmt war, des
»taiserS Gäste.

In der Rhrinebene war ein ungeheures präch-«
tiges Festlager für den Kaiser, sein Gefolge und
den Troß aufgeschlagen. In der Mitte stand die
herrlich geschmückte, aus Holz gezimmerte kaiserliche
Pfalz mit der Kapelle. Im Kreise standen die färben.

prunkenden bunten Zelte der Fürsten und Herren,
die miteinander an Pracht wetteiserten. Der Wind,
der mit den flatternden , seidenen Fahnen spielte,
zeigte sich jedoch plötzlich von einer unangenehmen
Seite . Am Abend des ersten Festtages, des Pfingst-
sonnabends, nach Beendigung der festlichen Emp¬
fänge und Umzüge, erhob sich ein so wütender
Sturm , daß außer der Kapelle noch mehrere Holz¬
bauten völlig zerstört wurden. Die vieltausend¬
köpfige Menschenmenge, deren sich zuerst ein aber¬
gläubischer Schrecken bemächtigte, gewann bald
wieder ihre frohe Stimmung zurück und freute sich
wie zuvor in frohem Staunen der gewaltigen Vor¬
räte , die der kaiserliche Wirt für seine Gäste hatte
herbeischaffen lasten. Besondere Heiterkeit erregten
zwei geräumige Holzbauten , die von oben bis unten
voll schnatternden Geflügels waren — bewirtet
wurde jedermann.

Höhepunkt und zugleich Ausklang dieses einzig¬
artigen Festes war der dritte Tag dieses großen
Reichs-, Ritter - und Volksfestes. An ihm erhielten
der spätere Kaiser Heinrich und sein Bruder Frie-
brich von Schwaben von ihrem Vater den Ritter¬
schlag. An dem großen Turnier , bei dem die beiden
Prinzen Proben ihrer Waffentüchtigkeit und ihres
Mutes hatten ablegen müssen, beteiligte sich voll
Lust und Laune auch der damals noch stattliche und
rüstige Kaiser Barbarossa selbst. Den strahlendsten
Anblick aber soll die Gemahlin des Herrschers ge¬
boten haben, die Kaiserin Beatrix , die als Königin
der Schönheit dieser Feier vorsaß.

Der Meister
Von Baut Ernsts

In einer kleinen Stadt NorddeutschlandS lebte ein
«lter Tischler mit seiner Frau.

Vater und Großvater des Mannes waren schon
Tischler gewesen und hatten in dem Häuschen ge-
wohnt, in welchemnun ihr Enkel hauste. Die Arbeit
der Leute war im ganzen Kreise berühmt . Als der
Vater starb, hatte er seinem Sohn gesagt: „Laß mir
kein Denkmal auf den Kirchhof setzen, ich habe mir
selber ein Denkmal gesetzt, das steht überall bei den
besseren Leuten in der guten Stube ."

In den siebzigerJahren des vorigen Jahrhunderts
kamen auch tm Tischlerhandwerk neue Verhältnisse
und Zustände auf. Es wurden Magazine einge¬
richtet mit großen Spiegelscheiben nach der Straße
hin, in welchen die fertigen Möbel ausgestellt waren,
so daß die Brautpaare , wenn sie am Vormittag aus¬
gesucht hatten , was sie wollten, am Nachmittag schon
ihre Einrichtung in der Wohnung haben konnten.
Für diese Magazine arbeiteten die kleineren Tischler
auf den Dörfern oder arme Gesellen, die kein Ver¬
mögen hatten und jeden Sonnabend ihr Arbeitsver¬
dienst holen mußten. Da wurde frisches Holz ge¬
nommen oder gar Holz von trockenen Stämmen , das
Fournier wurde fertig gekauft, in papierdünnen
Bogen, welche mit der Maschine geschält waren ; da
wurde eilige Pfuscharbeit geliefert, denn das Möbel,
stück sollte billig sein, billiger, wie es der Tischler her¬
stellen konnte, der doch keine Ladenmiete zu bezah-
len brauchte und keinenZinsverlust für die dastehende
Ware zu buchen brauchte; aber die Leute waren be-
zaubert von dem Laden mit Spiegelscheiben, von
den fertig eingerichteten Zimmern , von denen jedes
auf den Pfennig seinen ausgezeichneten Preis hatte,
Von dem gewandten Herrn in ehrsurchtserregendem
schwarzenRock, der sie führte und liebenswürdig und
schnell auf sie einsprach; und so merkten sie denn
nicht, wie ihnen geschah, und glaubten , noch sehr
verständig einzuhandeln.

Unser Meister machte die neuen Sitten nicht mit.
Wenn ihm gesagt wurde, daß er sein Geschäft kauf¬
männisch betreiben wüste, denn dem Kaufmann ge¬
höre die Zukunft , dann erwiderte er: „Ich habe kein
Geschäft, sondern ich bin ein Handwerker, ich bin
auf meine weiße Weste stolz, und das ist auch etwas
Wert."

Aber so kam es, daß er einen Gesellen nach dem
andern entlassen mußte.

Er hatte einen Sohn ; der war bei ihm in die Lehre

gegangen, hatte sein Gesellenstückgemacht, dann in
andern Städten gearbeitet ; der kam zurück als ein
Mann Mitte der Zwanzig , um nun dem Vater be¬
hilflich zu sein. Er hielt dem alten Mann vor, daß
er immer mehr zurückgehen mußte, wenn er so fort¬
fuhr, wie er bis nun gewirtschaftet hatte . Der Vater
hielt seinen Reden nichts entgegen und erlaubte ihm
ganz stillschweigend, einen Versuch nach seiner Art zu
machen. Da sah er, wie der Sohn Bretter für einen
Schrank zusammenschnitt. Er schüttelte den Kopf,
denn der Sohn Paßte die unverzinten Bretter anein¬
ander . Dann kam ein Paket Nägel zum Vorschein.
Er fragte was das werden solle. Der Sohn er¬
widerte, das Verzinken mache sich heutzutage nicht
mehr bezahlt; man nagle die Bretter gut mit starken
Drahtnägeln zusammen, und das Fournier decke
dann alles. Den Alten übermannte eine heftige
Wut. Er schrie, ihm komme kein Nagel in die Werk¬
statt, bei ihm werd« ehrliche Arbeit gemacht, und als
der Sohn , allmählich auch heftig werdend, wider¬
sprach, da wies er ihn aus dem Hause.

So war er denn endlich allein zurückgeblieben in
der Werkstatt; die acht leeren Hobelbänke standen
noch, an denen früher die Gesellen gearbeitet hatten;
er selber hatte wohl gelegentlich für einen alten
Kunden ein neues Stück zu machen, dessen Vor¬
fahren schon bei seinen Eltern hatten arbeiten lasten;
aber das geschah immer seltener, und seine meiste
Zeit mußte er verwenden aus Ausbessern alter
Sachen.

Es kam ein neuer Rechtsanwalt an das Gericht,
ein junger unverheirateter Mann . Der hatte eine
Liebhaberei für alte Möbel, kaufte bei den Trödlern
zusammen, und da ihm der Meister als ein geschick¬
ter Handwerker genannt war , der sich auf die Arbeit
nach der alten Art verstand, so gab er dem das Ge¬
kaufte, um es aufzupolieren und sonst auszubessern.
Er sprach oft mit ihm von seiner Arbeit und klagte
darüber , daß das alte Handwerk aussterbe, daß nur
noch Pfuscher übrig seien, welche für teures Geld
schlechteArbeit liefern, denen man ein gutes Stück
nicht anvertrauen könne, das in den früheren Zeiten
gearbeitet sei, als die Leute noch Freude an ihrem
Handwerk gehabt haben. Der Meister war ein
wortkarger Mann ; er nickte zu den Reden des Rechts¬
anwalts und erwiderte wohl gelegentlich einmal , das
sei alles schönund gut, was der Herr sage, aber die
Leute wollten eben heute nicht mehr bezahlen, was

eine Sache kost«, und der Rechtsanwalt fand ja frei¬
lich auch, daß der Meister nicht billig war.

So ging es denn mit dem Meister immer mehr
zurück. Er verbrauchte zum großen Teil die alten
Ersparnisse, er verkaufte das Haus , er nahm eine
Wohnung in dem Viertel , wo die Taglöhner und
Fabrikarbeiter wohnten ; eine eigene Werkstatt hatte
er nicht mehr, die Hobelbank war in der Wohnstube
aufgestellt.

An einem Vormittag kam ein Handlungsreisender
eines Geschäfts, welches Leim verkaufte und fragte,
ob er nicht Leim bestellen wolle. Der Meister hatte
seit langen Jahren den Leim immer von derselben
Fabrik bekommen und lehnte ab; aber der Reisende
sprach weiter, pries die Billigkeit seiner Ware, ' er¬
zählte von den guten Abschlüssen, die sein Herr ge¬
macht, wodurch er alle andern Geschäfte unterbieten
könne, und redete so viel, daß der Meister nicht
wußte, was er ihm antworten sollte. Er zeigte ihm
seine Aermlichkeit, versicherte ihm, daß er nur ge-
ringen Bedarf habe, und daß er gedecktfei; der
Reisende sprach wieder von der großartigen Gelegen¬
heit, kam dann aus sich selber und erzählte, wenn
er nicht abends eine Anzahl Bestellungen nach Hause
schicke, dann fliege er, dann bat er, doch wenigstens
einmal einen Versuch zu machen, damit er einen
neuen Kunden vorweisen könne, der Meister er¬
widerte, wenn er einen halben Zentner Leim habe,
dann reiche er lange , und eine solche Bestellung könne
ihm doch garnichts nützen; der andere griff das Wort
auf und sagte, er werde fünfzig Kilogramm für ihn
vormerken. Der Meister wollte von fünfzig Kilo¬
gramm nichts wissen und bestand auf fünfzig Pfund;
es wurde noch hin und her geredet, und endlich ging
der Reisende mit der Bestellung ab.

Nach einer Weile kam die Sendung , aber das war
nicht ein halber Zentner , sondern fünfzig. Der
Meister verweigerte die Annahme , das Geschäft

klagte. Die Verhandlung fand an dem Orte statt,
wo das Geschäft seinen Sitz hatte , und der Meister
wurde verurteilt , die fünfzig Zentner zu nehmen
und zu bezahlen, denn der Reisende hatte beschworen,
daß die Bestellung gemacht war.

Der alte Mann hatte noch Geld auf der Spar¬
kasse. Das hob er ab. In der Ecke, wo das arm¬
selige Bett stand, in welchem er mit seiner alten , ge-
krümmten Frau schlief, denn alle guten Möbel hatte
er längst verkauft, machte er eine Diele locker und
verbarg unter ihr das Geld. Nun wartete er ab,
was weiter gegen ihn geschah.

Der Gerichtsvollzieher kam, sah sich in dem ärm¬
lichen Raum um, fragte, ob er Geld bei sich trage,
oder sonst wo aufbewahre ; er schüttelte den Kopf.

Der Rechtsanwalt begegnete ihm auf der Straße
und rief ihn an . Er entschuldigte sich, er mäste seine
Pflicht tun , der Leimfabrikant habe ihm die Sache
übergeben, er müsse suchen, daß seine Auftraggeber
ihr Geld erhielten . Der Meister antwortete ver¬
loren : „Ja , ja, das sagen die Menschen einem im¬
mer, sie müssen ihre Pflicht tun ." Dann fuhr der
Rechtsanwalt fort, er müsse ihn zum Offenbarungs¬
eid laden. Er kenne ihn. Er sei noch ein Hand¬
werker vom alten Schlage, ein Mensch, wie sie heute
aussterben , ein Mann , der noch an Gott glaube.

Als der Rechtsanwalt diese Worte sagte, da flog
ein seltsames Lächeln über das Gesicht des Mannes,
Er erwiderte : „Ich will Sie ja nicht fragen , Herr
Rechtsanwalt , ob Sie an Gott glauben, diese Frage
kommt mir nicht zu. Ich habe früher geglaubt ; ich
glaube nicht mehr an Gott ."

Damit grüßte er höflich und ging . Der Rechtsan¬
walt dachte lange nach über die Antwort . Er er¬
dachte nichts Bestimmtes, denn er wußte überhaupt
nicht, weshalb er nachdachte. Aber es wurde ihm
unheimlich zumute.

Die steinerne Treppe
Erzählung von Silo Knapp-SLuttgart

Eine Woche nach dem Dienstantritt des neuen
Gymnasialdirektors Hager sagte sein zur Ruhe ge¬
setzter Vorgänger Kiesel beim Morgenkaffee zu sei¬
ner Frau : „Es sind mir noch einige Sachen einge¬
fallen, über die ich meinen Nachfolger mündlich auf¬
klären muß." Schon zog er ein Notizbuch hervor und
suchte kurzsichtig darin herum ; da fiel ihm seine
Frau , fast befehlend, ins Wort : „Laß das ; er wird
sich schon zurechtfinden. Du hast dir vorgenommen,
keinen Fuß mehr ins Gymnasium zu setzen, und
dabei muß es bleiben. Außerdem, diese Treppe , und
du mit deinen Augen . . . ich danke Gott jeden Tag,
daß diese Furcht von mir genommen ist." — „O, die
Treppe ", gab er leicht zurück, „die findet man stock-
bünd , wenn man sie siebenundzwanzig Jahre ge¬
gangen ist." — Er war einige Zeit nachdenklichund
unentschlossen, blieb aber zu Hause.

Eine lange, steile steinerne Treppe führte zum
Gymnasium empor, von dessen Fenstern man sogar
auf die höchsten Kirchenbücher der Stadt herabsah.
Das kleine, stille, trefflich geordnete Amtszimmer
war für Kiesel fast wie ein Teil seiner Persönlich¬
keit geworden, ein Gehirn , von dem aus sein Geist
sich durch alle Klaffen und den ganzen Nnterrichts-
betrieb auswirkte : es war sein persönliches Gymna¬
sium und unter seinem Namen im ganzen Land be¬
kannt geworden.

Aber so dunkel sind die Fügungen des Lebens:
dieser Mann , der viele Tausende von Söhnen an¬
derer Eltern auf einen guten Weg geführt, hatte
einen eigenen Sohn , der ihm nur Sorgen und
Schande machte. Sein Name war mit Ilnehre von
den Zeitungen erwähnt worden. Jetzt lebte er als
Abenteurer in einer Großstadt.

Kiesel hate noch eine Tochter, Ruth , ein Abbild
seines Wesens, still, gut und treu - Von ihrer glück¬
lichen Ehe waren erst wenige Jahre verflossen, als
der Dulder Kiesel von einem neuen Hauptschlag be¬
troffen wurde. Auf einer Sommerreise hatten die
jungen Eheleute eine Kahnfahrt auf einem kleinen
Gebirgssee unternommen . Von einem unvermutet
losbrechenden Gewittersturm wurde der Kahn umge¬
worfen, der Mann konnte sich mit Mühe retten , Ruth
aber nur als Leichegeborgen werden. Dieser Schlag
zertrümmerte den Kern von Kiesels Wesen; nach
kurzem, verzweifeltem Versuch sich wieder aufzu¬
raffen , ließ er sich zur Ruhe setzen. -

Zwei Monate lang war seine kluge Frau wach¬
sam geblieben: Kiesel hatte keinen Fuß mehr auf
die Treppe des Gymnasiums setzen können. An einem
düstern Novembertag legte sich die Frau mit einer
Lungenentzündung zu Bett , und schon eine Woche
darauf ging Kiesel den letzten Gang mit seiner
Lebensgefährtin . — Einige Tage rang er sich in hilf¬
loser Einsamkeit und Qual durch; dann traten
Treppe und Gymnasium so beherrschend in seinen
Gedankenkreis als das einzige, was für ihn noch
einen vertrauten und lockendenInhalt hatte , daß er
nicht mehr widerstehen konnte . . .

Da stand nun der Direktor Hager, ein stattlicher
Mann mit schwarzem Vollbart und eingedrückten
Knien, aufrecht und selbstbewußt wie ein König im
Amtszimmer . Er war zu Kiesel sehr liebenswürdig,
wies ihm sogar den gewohnten Stuhl am Schreib¬
tisch an, daß er sich recht wie zu Haufe fühle; aber
der Gegensatz des kraftvollen, herrschenden Man¬
nes zu ihm, dem gebeugten, halb erblindeten , von
Schicksalsschlägen zertrümmerten und hilflos um¬
herirrenden Greis , war für Kiesel unerträglich . Leh¬
rer und Schüler kamen, Hager gab kurze Anwei¬
sungen, bestimmte Befehle. Dies Wesen, dieser Ton
waren dem feinen, sanften Kiesel im Herzen zu¬wider.

Tag und Nacht beschäftigte ihn nun die Frage:
„Muß ich es dulden, daß mein Lebenswerk so ins
Gegenteil verkehrt wird ?" Er lief zu befreundeten
Familien , die Söhne im Gymnasium hatten , und
machte Stimmung gegen das neue Regiment . Vor¬
sichtighorchte er auch die Lehrer aus ; bei diesen war
die Zurückhaltung noch größer. Auf seinem täglichen
Spaziergang begegnete ihm einmal Profestor Holder,
der ihm stets sehr ergeben gewesen war . Kiesel fragte
nach dem Leben und Treiben in der Schule, und
Holder berichtete mit der,hm  eigenen Gründlichkeit
über Hagers ganze Dienstführung , seine häufigen
Schulbesuchs, langen Konvents, die scharfe Ueber-
wachung der Leistungen, kurz die aufs höchste ge¬
steigerte Betriebsamkeit. „Und wie bekommt das den
Herren Kollegen?" fragte Kiesel lächelnd. Holder
hüstelte verlegen und antwortete : „Nehmen Sie mir
ein freies Wort nicht übel, Herr Direktor, ich finde
auch an dieser Art der Leitung große Vorzüge. Das
Gefühl der Straffheit und der Ordnung hält und
stärkt alle, man wird mitgerissen; es schmerzt zu¬
weilen, aber man sieht den Erfolg und ist schließlich
recht befriedigt dabei." Da ging Kiesel und dachte:
„Ich habe ihre Persönlichkeit und sittliche Freiheit
geachtet, um so das Wertvollste in ihnen zu Pfle¬
gen, aber sie waren Arbeitspferde und wollen im
Grunds auch nichts anderes sein."

Aber er gab noch nicht nach. Er wollte seht den
Kampf in die Öffentlichkeit tragen . Er schrieb für
eine Zeitung eine Reihe von Aufsäken über grund¬
sätzliche Bildungsfragen , legte die Ideale dar , für
die er die Arbeit seines ganzen Lebens eingesetzt
hatte und zeigte in scharfem Gegensatz hierzu den
Bildungsmaterialismus , der nur dem Erfolg nach¬
jagt, das Edelste im Menschen Erstickt und kalte und

rücksichtslose Streber erzieht. Aber Hager verzog
keine Miene über diese Ausätze, und die Leute, denen
es höchstensum eine kleine Sensation zu tun gewesen
wäre, kümmerten sich nicht darum.

Das fünfzigjährige Jubiläum der Gründung des
Gymnasiums stand vor der Tür . Im ganzen Lande
wurden die früheren Schüler zur Feier eingeladen,
und auch Kiesel sollte am Haupttag des Festes eine
Rede in der Aula hakten. Die alten Schüler hatten
einen Fackelzug zu Ehren Kiesels in Aussicht genom¬
men: da sollte es also für den gekränkten Alten ein
volles Maß von Genugtuung geben.

Am Vorabend des Festes ließ Hager die Anti-
gone des Sophokles durch Schüler ausführen. Unter
den Festgästen war das beklagenswerte Schicksal des
früher so hochgeschätztenLehrers und Direktors schon
bekannt geworden und hatte tieses Mitleid erregt.
Als Kiesel zu der Aufführung halb blind und ver¬
fallen an ernem Stock in die Aula humpelte, entstand
eine starke Bewegung, Männer fühlten Tränen in
ihren Augen, aus einmütigem Antrieb erhob sich
alles und feierte den Meister mit begeisterten Hul¬
digungen. Da konnte sich der Alte, besten Herz bis
zum Zerspringen voll war , nicht mehr halten . Er
betrat die Bühne und begann , indem er seinen Stock
als rhetorisches Instrument benutzte, eine Ansprache,
beginnend mit der steinernen Treppe , die er den
Schülern so oft als Symbol des Lebens gedeutet
hatte , bald aber in wilde Gehässigkeiten gegen das
neue Reglment ausartend . Die Versammlung blieb
totenstill, aber jedes Herz war aufs tiefste ergriffen
von dem Schicksaldes Alten , der, ehemals ein Bild
edelster Männlichkeit, nun völlig haltlos und kindisch
sich preisgab.

Als er unter eisigem Schweigen der Anwesenden
sich an seinen Platz zurücktastete, waren seine Züge
starr geworden wie die eines Toten . Das Spiel
begann. Bald verließ Kiesel den Saal . . . Vor¬
übergehende fanden ihn kurze Zeit darauf mit zer¬
schmettertem Kops am Fuß der steinernen Treppe.

Das wilde Vlul-er Almen
Von Herbert Grote

Ein schwarzes Fell, die Tünche oberflächlichster
französischer Zivilisation , viel Theatralik und noch
viel mehr afrikanische Urwaldbarbarei , alles das zu¬
sammen machr den Haitianer aus , den Bewohner
der seltsamen Negerrepublik im karibischen Meer.

Das Land hat Diplomaten in goldstrotzender Uni¬
form, besitzt ein Ministerium für Öffentlichen Un¬
terricht, achtzig vom Hundert der Bevölkerung glau¬
ben noch an den Hokuspokus des aus dem afrikani¬
schen Urwald stammenden Voodookultes, und in den
Bergen im Innern der Negerrepublik .lebt der
Kannibalismus.

Ein Offizier der amerikanischen VesatzungStrupd«,
war kürzlich Zeuge einer Tat , die bezeichnend
für den Volkscharakter der Haitianer . Ihm unter,
stand auch eine Abteilung der schwarzenGendarmerie
des NegerstaateS. Eines Tages überritt er ein«,
struppigen Köter, der heulend und mit nachschleife,
dem Bein zur Seite kroch. Der Amerikaner wollte
das Tier durch einen Schuß von seinen Schmerzen
erlösen. Dach im gleichen Augenblick, da er die
Pistole zog, stürzte einer feiner Negergendarmen, ein
Mann mit Namen Desiröe, vor und bat flehentlich,
den Hund wieder gesund Pflegen zu dürfen. Der
Schwarze weinte dabei vor Mitleid mit dem Tier,
so daß der Amerikaner sich säst ein wenig schämte und
gern die Erlaubnis gab.

Ein paar Wochen später befand sich der Offizin
auf einem Dienstritt in Bereitung seines Adjutanten.
Plötzlich bellte im Bananendickicht neben dem Weg
ein Gewehrschuß auf , dann ein zweiter, ein dritter.
Gleich darauf scholl aus dem Gebüschder eigenartige,
getragene Ton eines Totenliedes . Die beiden
Amerikaner warfen sich von den Pferden , drangen
in das Dickichtein, standen plötzlichwie angewurzelt
vor dem Bild , das sich ihnen bot. Vor ihnen lag,
mit einer Schußwunde im Rücken, das Gesichtaus
der Erde, ein Schwarzer im gestreiften Sträflings,
anzug . Aus seinem Munde kamen die letzten Töne
des Totenliedes . Wenige Schritte weiter lag, wieder
mit dem Gesicht aus der Erde , ein zweiter Sträfling
nnt einer Schußwunde in Höhe des Schulterblattes,
und einige Meter weiter schimmerte der gestreifte
Anzug eines dritten Mannes aus dem hohen Gras.

Eilige Schritte schallten plötzlichaus nächster Nähe.
Die Zweige des Dickichts flogen zur Seite , und vor
den Offizieren stand, die Nasenflügel aufgebläht, die
Augen weit aufgerissen, die blendendweißen Zähne
des Oberkiefers in der Unterlippe verbissen, da! Ge-
wehr schußbereit im Arm — Desiröe, der Gendarm,
der um eines elenden Köters willen weinen konnte.

Als er die Offiziere sah, riß er die Hacken zusam.
nien. „Was hast du hier getan ?", herrschte ihn sein
Kommandeur an . Defiröe war wieder völlig ruhig.
Er zeigte nur mit dem Daumen auf die Liegenden:
„Sie wollten fliehen. Sollte sie bewachen bei der
Arbeit . Drei niedergeschossen, einer weggel aufen."

Da richtete sich plötzlichder zweite Sträfling
auf. Blut , die Folgen des LungenschnsseS, rann ihm
aus dem Mund . Er hustete es fort : „Lügner ! Wir
wollten nicht fliehen. Wir haben dich auf den Knien
um Gnade gebeten." Er fiel zurück. Vielleicht hörte
er es schon nicht mehr, als Desiröe ihm zuschrie: „Sei
ruhig ! Du bist ja schontot . Aus dir spricht nur der
Teufel."

Der Amerikaner griff ein. Er nahm dem Gen¬
darmen das Gewehr ab : „Du meldest dich schort bei
deiner Kompagnie als Gefangener ." Er schickte seinen
Adjutanten , Tragbahren und Sanitäter zu holen.
Zwei Sträflingen war nicht mehr zu helfen. Der
dritte erklärte , er würde auch bald sterben. Dabei
war auch nicht die geringste Wunde an ihm zu sehen.
Seine Aussage wurde zu Protokoll genommen:
„Desirö hatte den Auftrag gehabt, vier Sträflinge
beim Mähen zu bewachen. Plötzlich hatte er sie an¬
treten lasten: „Ich habe im Bananenbusch mit Euch
zu reden." Seine Mienen verrieten den Sträflingen,
was sie zu erwarten hatten . Sie bettelten um ihr Le¬
ben. Desiree trieb sie mit dem Gewehr vor sich Her,
zählte dazu den Takt : „Ein, zwei, drei, vier ! Schnel¬
ler . Eins , zwei, drei, vier !" Dann schoß er von
hinten den letzten über den Haufen, zählte dabei
weiter, legte den zweiten Mann um, zählte weiter:
„Ein , zwei, drei, vier !" Der dritte Schuß ging fehl.
Der Sträfling fiel doch zu Boden. Die Reihe zu
sterben, war ja an ihm. Der vierte floh.

Der Unverwundete wurde ins Lazarett gebracht.
In der Nacht begann er zu fiebern, klagte über
Schmerzen in der eingebildeten Wunde: „Ich muß'
sterben." Am nächsten Morgen war er tot.

Desiröe wurde verhört . Er gestand seine Untat
jetzt ein, gab auch den Grund dazu an : „Mein Vater,
mein Großvater , mein Urgroßvater , alle haben sie
gekämpft und Feinde getötet. Und ich bekommeein
Gewehr in die Hand , um auf Papierscheiben zu
schießen. Mein Mädchen hat mich ausgelacht. Ich
sei ja gar kein Mann . Da hat es mich gepackt, und
ich mußte töten ."

Der Gendarm wurde zum Tode verurteilt . DaS
Gesetz verlangte das . Doch der Negerpräsident wan¬
delte die Strafe in lebenslängliches Gefängnis um
mit der Begründung , das wilde Blut der Vorfahren
sei eben zum Ausbruch gekommen. Ein paar Monat«
später kam eine Amnestie, und Desiröe wurde ent¬
lassen. Haiti ist eben ein seltsames Land.
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Vmme
Von Beter Matthens

(Fortsetzung und Schluß).
Mit überraschender Geschwindigkeit arbeitete sich

Wenn unter dem Auto hervor und schüttelte ihm ge¬
rührt die Hand. „Ich bin doch gar nicht beleidigt!",
rief er fröhlich. „Keine Spur bin ich beleidigt ! Das
wäre ja gelacht, wenn ich . . . wenn wir zwei
beide . . . hähähähä . . ."

Fred schlug ihm in überquellender Herzlichkeit auf
die Schulter und entfachte dadurch eine nicht unbe¬
trächtliche Staubwolke.

»Ja ", sagte Benn nach einer Pause , „nun willst
du ja wohl die Kerzen nachsehen, nicht? Hier ist der
Schlüssel."

Freds Lebhaftigkeit ließ um einige Grade nach.
Dennoch wandte er sich mit männlicher Energie dem
Motor zu. Benn sah gedankenvoll zu, wie er den
Schlüssel erst in die eine Hand nahm und dann in
die andere, wie er noch einmal wechselteund schließ¬
lich mit jähem Ausfall dem Motor zuleibe gehen
wollte. Einem dunklen Angstgefühl nachgebend legte
er rasch seine Hand hemmend auf Freds Arm.
„Wenn ich es recht überlege", sagte er nachdenklich,
„ist es ja eigentlich Blödsinn, hier auf freier Chaussee
zu reparieren . Wenn du mich in den nächsten Ort
einschleppen würdest, hätten wir es doch viel be-
quemer. Die Mädels zum Beispiel könnten inzwi¬
schen irgendwo frühstücken,' wie? — Na, und außer-
dem denke ich es mir ganz abenteuerlich, du als
quasi Lokomotive voraus und ich als Kranker
Ichthyosaurus hinter her. Was meinst du?"

„Aber gewiß! Selbstredend !", pflichtete Fred be-
geistert bei. „Glänzende Idee ! Und weißt du, viel-
leicht finden wir eine Reparaturwerkstatt , dann
brauchen wir uns nicht selbst zu schinden; 's ist zwar
nicht sportmäßig, aber hin und wieder kann man
wohl ein Auge zudrücken. Hast du eine Troste? Ja?
Also, dann los !"

Sie koppelten die beiden Wagen zusammen und
versicherten sich dabei gegenseitig ihrer höchstenAch¬
tung . Jeder billigte dem anderen rückhaltslos die
ungleich größere Kenntnis in motorischen Dingen zu.

Sie flössen über vor freundschaftlichen Gesühlen und
begingen Exzesse der Bescheidenheit. Und als di«
Trosse befestigt war , ließen sie die Damen einsteigen,
Fred fuhr  vorsichtig an und Benn rollte ohne Kraft
hinterher.

So erreichten sie den nächsten Ort und gingen hin¬
ter den ersten Häusern vor Anker. Benn machtesich
auf den Weg, einen Mechaniker aufzutrciben und
Fred versammelte inzwischen die beiden weiblichen
Mitglieder der Expedition um sich und hielt ihnen in
leicht faßlicher Form einen Vertrag über die Mög¬
lichkeiten eines Maschinenschadens. Er erging sich in
düsteren Vermutungen , schüttelte wiederholt mit
tragischer Gebärde das Haupt und bereitete die Da¬
men schonend auf die Notwendigkeit eines längere»
Aufenthaltes vor . Alles in allem war eS eine acht¬
bare theoretische Leistung, die er vollbrachte.

Endlich kehrte Benn zurück, gefolgt von einem
Mann , der in einem ölgetränkten Monteuranzug
steckte. Er stapfte heran mit dem unbeirrbaren
Phlegma des absoluten Fachmanns , überflog mit
einem einzigen Blick den Motor und sagte: „Aha!"
Dann streckteer unter atemloser Spannung der vier
die Hand aus und drehte an der Schraube, die dir
Benzinzufuhr regelt. — Die Maschine lief wie auf
Butter . Die Reparatur hatte genau vierundzwanzig
Sekunden gedauert.

„Zwei Mark !", sagte der Mann lakonischund hielt
die Hand auf . Benn war nicht in der Verfassung,
irgendetwas teuer oder billig zu finden. Er legte
stumm und mit abwesendem Gesichtsausdruck den
geforderten Betrag auf die Hand, und der Man»
trottete wieder ab, unberührt und ölfleckig, wie ergekommen war.

Einige Augenblicke lang herrschte eine drückende
Stille . Dann erwachte Fred als erster zu Plötzlicher
Geschäftigkeit. „Mal los ! Mal los ! Müssen sehen,
daß wir weiterkommen!", sagte er mit merkwürdig
belegter Stimme . Ohne Benn anzusehen, schubste er
seine Freundin in das Zweisitzerchenund fuhr ab.

Und Benn verlu-d Lilly und fuhr hinterher — mit
mächtig verbiestertem Gesicht,
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MßssMNM»
^ a v t e n s t k. ^49 - S1>vk0LLvi»LrE . « -uvoLe»lt«e.

sMxMce
V îr bieten äie

FröLe Lllswabi

b^octerne Normen
LntrücL . Debore

Lüb ^s kreise

rsßNssns , L

SiilMs. Z7-Uj

M « LU; vkkLL5c
oder uslruBe 44 -i>4

Letten
^rtssteuer - ^ rtitie

? . /t . Laseubsrrr /V«rcb/.I»b. kg, Liorieb Kk»b«t«obor^
Ostertorsteinveß 105s

ö/umenkaus
^ jOLl
Ui... °°. °°s redeiborenZZttsosllowwer»ebtsv /^0MSN. 2/927

Ktum6osperr6ev je6er ^.rt
ru billißsteo kreisen

Kokkor-Apparat« ,, „rll „ M

K/MIO
.Llkoti ' ola'

Soballplalleu

7Ä.lrvt.M

MMrlM kinrelliMüe! !

6  reumrtalerialien aller Lorleo
tielsrt s e d rl e 1l av6 x i t

V« «t. Ätsioro, tL2/S4 <5 « ^6 I k«̂ nroir tt»»„ «5V«
6estei !vi »ßev sr» 6ie kirws 6iretcl o6er an ÊollSSN erlreten

ülo 6 eii 3 U 8 tür llerrenvväseüe
L r s « s r l e n 3 o e k e n ll o l e r r e o g
-tterreutiüte uu6 LerrenmütLev_

SsrÄentorstoinu -ee Z-4
t ^ enübo , dem Lnropa  Lott

MMuleMükii 6« c!isM

Unsers krvpksLsiungsn
sin6  singslrokssn . . .
Vkos wir sckon reit Sonaten bskouptstsn , sein
ist er soweit , „kdslboirmöbs ! werden wisdsi
tsurorl lesen Sie nur einmal unsers trüberen
^ureigen nock.

2oIIsrböbvng ouk kdelbölrer . . . seit V/ocken
srbsbiicbs krsissrbökung des kobmotsriolr,
geringe bioirbsskünds , kleine ^ orerilägsr . . .
und die logiscks kolgs , ,,/^ öbsl rieben im
kreise on , sie kommen wieder ouk ibrsn nor¬
malen Preisstand , ^ vcb Orünswald -Pdslkolr-
mäbsli

krotrdsm verkaufen wir nock weiter ru den
alten , niedrigen preisen , so lange . . . wie der
Vorrat bei uns rsicbt . So okt rcbon Koben wir
Iknsn rum Vorteil geraten , ouck beute werden
Sie van uns gut beraten , wenn wir lknsn
aus verscblsdsnsn Oründsn emptsblsn , „letri
Qrünswold -^ öbsl kauten , jetrt , ebs die alten
liskstandprslss endgültig vorbei sind ! Sie kön¬
nen I/ir Oetd nickt vorteiikakter anlegen . . .

K . 6ri ! ne ^ crlcl

^m sckworr . /dssr 68 -62 » kvk, 41 - 21
Unisn ; 2, 3, 10 bis St. lürgsnstroB»

ttautempfincllicksn
Personen
ist unsere VVsscke besolläers ru
empiekiell , da ckiortrel und mit
entksrtetem Wasser gespült

W ':
ist die

Wäseksi ' si
mit dem »ckonsnclan Llnwslck - varfodrsn und
der moEsrnsn UIc>L» er -vsreclsIung » - kntags
I « I » 11 e-» »« 8nsm n Aü (Lsblinxbausells

i kernruk : Loiand b- 28 u. 1- 30

tO kkd. dlsbwSscke . . . . 8Vl H.S0
li) kkd. Vorrujts - ktangelvSscke . 8 ^1 2 .SO
10 kkd. käsngel - piSttwSscke . 8KI 2 .—
Lragell . 18 ? lg. Oberkemd . . . 60 kkz.

«rSisirn . lUsinSssn

SLZSSSn
Ia kackmSlllliscke Arbeit — sckneliste Bedleuung

bedeutender Preisabbau

Osmpffürdsrsl urcl cksm . kslnlgung

putz . Qlenervinkel Ir.
Notiontoi -stroseo «S « 7 Nol- nü »» »»

kr .XV aclismutli
a. d. kkskell 12—15 - 8uk, Oomsbelde 27120-22

fübrt seit 7WO

Oselr - unci LLpIrsktarbeiten

ö/rt ^ Ab/eiterpr 'üken usw.
prompt , preiswert » nä ^ut aus.

Leppichhaus Sans«
Teppiche

ttansaatr. 231
Läufer —Kokos
?atelll » 8oilos
Spezialwerkstattfür Polstermöbel
Aufarbeiten Modernisierenbillig

Dlappert L ttorms

1'sofinIsOtiss Sllro u . WsrkstLlttsr « kllr

2 sntrc >Nis> 2 untzen
^Ol» nc17Slo 8rsmsri Ssctsr ' vlrss »«

kackmünniscks Seroluntz / lntzsnlsurdssuek

Me,HeivOb « t

Lckmidt und Krause Koben sick gestern
die erste Ploscks pi kkV ^ gsbolt . lind
jstrt gibt 's bei iknsn nur nock eins , löglick
ru jeder /dobirsit K18 8 V „Wenn ick
nickt mit tkiick grosigsrogen worden wäre,
ick kötts sckon als öaby kibsiV ^ trinken
mögen, " meint Lckmidt . So k s r r l i ck
sririscksnd und durststillend , so gesund und
bekömmlich ist das alkokoltrsis kikkV^

! Das srkriscksnds , gesunde Volksgströnk
2u Koben in ollen Oaststöttsn , klotsls,
isbensmittsi - und psinkost - Osschäktsn.
0 su »--klks » c « v/i - tibllg ., vrsmsn
ttokentorstrasts 33 -3 - , » put - 4872 - /4

blutrsn 5 ,'s clsn L^irV̂ - Qutscliöin bis 10 .ä . 33



„llMee " üeliücde «oclükeküclierel Sremev clrxdMev
LktleiWelüclillkt

ktktloa Silanr per 30 . 3unl 1932 Passiva

I . ^ /ikaglevermäAen
1. Dampker:

Lesiand am 1. lull 1931 . . .
Zugang.

Tckgang . . . . . . . . .

./ . normale Ldscbreibung . .
2. Betriebsauiageu Koi-cieubsiu,

Wesermüucie und Lttxbaveu:
Bestand am 1. lull 1931 . . .
Zugang.

./ . normale Lbsciirelkung . .

./ . Londerabsobrsibuug . . .

3. Haien - und Blsraulageu Nor-
denbam:
Bestand am 1. lull 1931 .
./ . normale Lbsabreibung

./ . Bouderabscbreibung .
4. DesobLkts- u . Wobubäuser:

Bestand am 1. lull 1931 , .
2ugang .

^ >8^ 8 . . -

./. normale Lbscbreibung <
L. Llascbinen und Deräts:

Bestand am 1. lull 1931 . >
Lugang . . . . . . . .

Abgang ^

./. normal « Ldscbrslbuug .

./ . Londersbsebreidung . .
6. Invenlarr

Bestand am 1. lull 1931 , ,
Lugsng . . . . . . . .

Abgang . . . . . . . .

^t. normal « Ldsebreidung .

8ondersb »cbreidung . ,
7. BlllaUnventar:

Bestand am 1. lull 1SS1 . ,
2ugang . . . . . . . .

I
Ll,M0 « . .

normal « Lbsobreibung .

Bonderabsebreidung , .
8. Billaieiuricbtung:

Bestand am 1. lull 1931 , ,
2ugaog . . . . . . . .

Abgang

V- normale Lbsebreidung ,

8ondsrad sobreibung , »
H . Lekekttgllngsn.

Bestand am 1. lull 1931 , ,
2ugang . . . . . . . .

Ll>8an8 . . . . . . . .

Lvnderadsobreidung , ,
III . k/mlall/svermög 'en.

1. Warenvorrats
2. Wertpapiere

a) eigens Llctien , . 880.—
d ) sonsti8s Wert¬

papiere . . . . 7 691.05
3. Lktivb ^potbeken . .
4. Debitoren . . . . . . . .
5. Bordsrunsen an Lonrern-

Lesellscbkdtsn . .
6. Lassenbestand , Bostsebeek-

und Beicbsbankgutlladen . »
7. Zonstlgs Laukgutbabsu . ,

IV. lleL/rnnng -sabq-renLllnosposiken ,
V. Ver/usl . . . . . . . . . .

./ . Dswinn -Vortrag . . . . .

SoN

3L«

12 997 000.—
746 466.91

13 743 466.91
8 100 .-

13 735 366.91
1 111 025 —

1 303 500 —
35 535.68

1 339 035.68
75 635.68

1 263 400.—
20 000.—

140 000.—
20 000.—

120 000.—
120 000

7 508 000.—
214 960.62

7 722 960.62
76 788.28

7 646 172.34
99 172.34

450 000.-
70 888.70

520 888.70
126 500.—
394 388.70

94 688.70
299 700.—

17 799.-

115 000.-
28 146.23

143 146.23
11 699.95

131 446.28
43 746.28
87 700.—
27 700.—

800 000.-
80 501.26

880 501.2Ü
23 823.45

856 677.81
206 677.81
650 000.—
150 000.—

560000 .-
89 380.01

' 649 380.0t'
74 277.24

12 624 341.91

1 243 400.—

I. Lktienkapitsl . . . . . . . 20 lM ^ OO.—
II . tiesetrl . Beservekonds . . . . 2 000 000.—

III . Bücksteiiungen . . . , . , . 650 159.—
IV. Verbiudiiebaeiten:

1. B^ potbeken 1 094 337.372. Die .«, aulensckuiden . . . . 651 120.41
3. Sonstige Scbulden . . . . . 457 456.56
4. Dutksben von Angestellten,

Bilisiieilern und Kapitänen , 48 049.82
5. Bückständigs Dividende . . . 5 743.566. Scbulden an Konrernzesoll-

scbakten . 341 642.98
7. Lkrepts . . . . . . . . . 1061024 .60
8. vsnksekulden . 12 217 791 97  15 877 167.27

V. keeknungsadgrenrullgsposten . 4 342.95VI.Lürgsobüten. . . . . . . 9302449.72

7 547 000.-

281 901.

60000.

500 000.

575 102.77
104 163.56
470 939.21

35 939.21

8 483 188.63
246 754.85

8 729 943.48
213171 .82

8 516 771.66
4 123 853.87

1 691762 .20

8 571.05
85 720.65

1 277 384.07

1813 787.29

70 918.80
56 905.63

6 274 541.98
84 065.62

438000.-

4SV2V17.79

5005 049.69
251582 .47

6190 476.36
38 531 §69,22

Sswlnn - uncl vsrlusirseknung p«r 22 . lunl 1822

üenerslnnLostsn . » » » » ,,
Loriaie Abgaben
Steuern:

al Lesitirsteuern . 480 974.86
d ) Sonstig « . . . . . . . . 242 213.79

Linsen . .
Normale Lbsebreibungen:

a) ant Luiageu:
Dampker . . . . . . . . 1111025 .—
Letriebsaulagsn . . . . . 75 635.68
Baken - und Bisraulagen . . 20 000.—
Desebäkts - u . Wolmbäuser , 99 172.34
Nasebinsn und Berate . . 94 688.70
Inventar . . . . . . . . 43 74g.28
Bilislinventar . . . . . . 206 677.81
Bülliwagen 1057 .27
Liodells . . . . . . . . 521 .25
Billaleiuriebtung , , . Ig4163 .56

d ) auk Borderungen:
an loelllergeseiisebaktsn . 192 439.73
an Sonstige . 469 711.50

ikuLsrordentiieks Ldscllreibungen:
aut Anlagen Wessrmünds . 20 000.—
auk Baken - und kisranlazen

Nordenkam . 120 000.—
auk Inventar . . 27 700.—
auk kissokinsu und Berate . 17 799.—
auk Billaliuveutar . . . . 150000 .—
auk Blliaieiurielltuug . , . 35 939.21
auk Beteiligungen . . . . 4123853 .87
auk Wertpapiere . 7 204.67

Bedernommsns Verluste von Bocll-
tergesellsedaktsn . .

960 392.51
932 183.92

723188 .65
1 120 253.65

662 151.23

4 502 496.75

213 421.02
10 870 775.62

Vertrag aus 1930/1931 . . .
BetriebsübersebuL.
Sonstige laukonde Linoalune»
Xuüerordvlltlieb « Liunaboren
./ . aukerordekitllcb « Xusgadea
Verlust . . . .
./ . Bevinnvortrag aus 1930/1931

455787 .72
425039 .82

, 274 541.98
84 065.62

38 531 669.22

Boden

84 065.62
4543 555.55

21930 .19

30747 .90

6 190 476.36

^0870 775.62

Bamburg/Bsrlin , im klai 1933.
Wir baden vorstellende Lilanr - und Bsvinn - und

Verlust -Becbnung gepi-ükt und mit den ordnungsmäßig
gekübrlen Lüebern in tlsbersinstimmung gekunden.

Lei der Bewertung der llbtiven ist allen rur Leit der
Lilanraukstsliung erkennbaren Wertminderungen Becbnung
getragen . Ausgenommen biervon sind einzelne ^ nlagewerte
und Beteiligungen , bei denen wir noeb Sonderabsckrei-
bungen kür notwendig eraebtsn.
Oentsvli « Waren -lroiitiAllä ^ lLtieogeskllseliakt

pp . Loppe i . V. Dr . Wer/?,ükkentlieb bestellter
Wirtsobaktsprüker.

Der äuk «iebtsr »t ist in der Beneraiversammlung vorn
30 14ai 1933 wie kolgt neu gewLdlt worden:

Werner von ^iveasieden,  Berlin ; Baul Barek-
k s n , Bremen ; Dr . B . von Breska,  Berlin : Bürger¬
meister Dr . W. ll . Burokard - ldotr,  Bamburg ; Di¬
rektor Deters,  Bamburg ; Brust Blissei.  Bremen ; 14ax
Loepke,  Bremen ; Brust ktritrier,  Berlin ; Dr . B.
Binck « , Bamburg ; Hermann Ltarwede,  Bremen ; Dr.
Bari kl e l o b i o r , Bamburg ; Dr . Buido blSring.  Bam-
durg ; Dr . I . N. Küllersbausea,  Bremen . Wilbelm
Oelre,  Bremen ; Budolk B . Betersea,  Bamburg ; Baul
lulius von Sebw abaeb,  Berlin ; Direktor Stuek.
Bremen.

Vorn Betriebsrat entsandt:
Bustav Baertel  NordeUban », Warner Bauseken-

platt,  Buikave ».
Bremen, im lital 1933.

Dsr ^

illll!» kill «ll»»
«M Müll» ei» »llin

— wenn es Olück bat.
Tiber suk der Wobnungs-
sucke den OlücksksII be¬
stimmen lassen . . . . das
baden Sie nickt nötig . Bin
A.nruk bei meiner Wob-
nungs -Tckteilung, u. es.
300 krei werdende Wok-
nungen sieben ibnen mit
einem Scklsge rur Ver¬
tagung . ktlsren Überblicks
okne dle vielen wübe-
vollen vergeblicken Wege
können Sie unter allen
Wobnungen Bremens kübl
die passendste v Lilien
klostenlos und .

erkolgsieber
Hll!öll Sie llesllglli lllieli iMgöll:
li. M85 !ill>!iMgSkökM-
IllMMöHlW llök kikW

MAM «Mk
UM - una fe ^ WriigeSköSlsu. moasrnris lisvmsil-
müüsllsgsi'ilsursi' gksmsns
MM»mo«rs-zl>

3isrtest irisch usä mvvter.Lrscü! iliv Lvlle ruvler.
Osaa bleibt äis klükls iialten

Oi Ltiro rei t̂ kLltev.
Vollga, ankäi« kLbsll

Okk äitzsvr Dir virire würiscbr
Lrascd«! (Lvitev.iilrv) bloräs'r. 2U 85040

^ >srmann ZcMekk

Bsndtucb -Verietb
V °Um- r°ba° °°r ' r» e°
r «rn °k»r- °b-r Botanä 3258

Bordarn 21a nick» «inlack
Suppsnwilr,s , »ondsrn

Uüüs
SuppSNWllpLS

nstn dautsok

I^srlio
«dmtl. Bsparatnrsn
n. lVollllnillKsn, dann
kb̂ ^ on^ slVaob/^

^4m ISA
«ll/O . 24772

Jalousien . koNaclsn
patsnt - vollos
»ämtbcks Kspnratllrsn
friscir . U). Nsnscksn
öüronatr. lk6- k«rnni/i SSL60

IVlk - vl u s l l t8 ts ws n

iVIsx Koak , öüi ' stsnfLbi ' ik
körevstrsÜs 14— ksruro ^Vvk-or SSL 86

Ssl gsningvn ^ » LSkIung

äis vrpeobtv lOeioscäu'eibwLSLbivv
äsr V/s!t. — ^ nrebluriK 30.—Lest io !2 Uoos tsrstvo ö 8 1̂. 17.50

o ^ irl . tt.
änsgsrltorstrsSs 17

OsB ^inkäus von

Dsunen-

Oscttsn
ist Vsi ' ts ' ausnssacks!

I 8 s r>« Lr >» « i- rlge » r>g ^e« r» «

OsunandioLtal LinaebUNmit LiLnssdaunsn SS . OQ
Ooppslssldg Satin mit grau «' Osuns . . . ^ S . oQ
I» Kunstseide , reine QLnssdaunsn . » S .00
l,«v»nts , ganr mit daunsmdiotu . LinsobUtt SS . OO

SLSPPLßSSl « « »
Stsppdsolls , doppelseitig 14 Woll« . S .SO
einseitig Kunstseide , Wolle . S . T 'S
l» Kunrissids mit Wo lkUI ung . BS -S0
Kunstseide mit reiner Sotiatwolla . LS . SO

Umsrdsitsn »itsr Dsoicsn »oknsli und billig

(Bllbnsrksdsrn und sobiaotit gswaaobsns Sorten
tUtirs nlvbt)

BUllksdsrn »ebr rartkislig . k' kd. 1.SO
daunig, »ildsraisiO, Zweimal gswasobsn Bill. L .SO
ungsmirobla sotinsswelke Qsnsstsosrn Bkd.
prsvntvollsr Qsnssrupk , Mr Is Odsrd . Bld. 4».SS
Qänsscisunsn , von bsrvorrsg . Bllllluatt Btd.
garantlsrt gsrsnilert
lecieckiekt soktkerdlg

Srsman » 4̂ tlstnvortrsut dar «otitsn
USIIStlillvNll ' laN Bskormuntsrdsttsn 11.50 S .SQI UI llMvoUötlvlI Bsio mksldd 19 so so

Bin Waggon sction wisdsr singstroltsn.

SstlSIH

Mükrmsnn
^eurts6t

neben 6er 81. ksnillrjrcbe
Sotton ^slnlgung kalanrl 312S u. S4OO

I kitte ausscknelden !«

kür 7b . Brltsck,

wam M ' MMW
Brveiterte Volksausgabe

statt kki 4.50
» biark

ksiis bis 20. iunl bestellt
«Stlisi » » sgl.
Ick bokke, dsb das Bsndbuck silmSblick
in jeder deutscken Bsmtiie ru linden ist.

SurrtHSHSneSIuns
Ink. Otto bieickers und Lurt Loettcker

Domsbelde 242O3 4Xrv» Wslll » SS. ... . ...

lkrsn li k L L » LÄ ^ srlscllgt
sorgfüMs un6 preiswert

W. dleuklrok L:
Nonior jeirt finclorffstrasss 1 4̂-16

Bsitestelle binle 5 u. 15. Lsmmeinummer W. 84271

lo kskersnrsn

Î n. 8 ^suoc!sO >oSio >t
/̂ llLgSBitOBSlBsks6- 6sgB.1909

(ZssokiOOsitsnilSclSn , (Zl-Ikoml-
Sii -ömpfs , OsiTOSndsciiSiiui 'is

Blgsris / r̂iksrilgurig vor »!
SsoI <fl_i6SloIsgSii , ^ ruoOlDZoclsrri
OriOop . -̂ ppsi -siso . Xoostlosloso

N3OO ^ oDsi _i voll Or . (ZürlsoO
In Î slolitrostslI , Î II^ s , I- Iol^

Die Riejen-
Fahrradichau
im Fahrzeug¬
haus Vosteev
Häfen 6, Bun-
teutorsstwg. 8!
Nach wie vor
grötzte Ausw.
m allerbillig»
sten Preisen
loslsiiilz-flllmzile,

lHÄ-kSllMilSi
illsls-kilikrsSV

Ll'öÜlLLil.IIllllgL!.
fg»I'!'Sl!!Sgkp

am Blähe
LMliiszrigs kSüki
ln vszr. aiizililii'lW
von 8b4 . 2? an
gSll8Nv.8L4.gg
enrom ,. 62 ..
SlMSM

fglilKklLlp.

rissige Tluswsbl
niedrige  Breis«WSckuk
Biscblorinsistsr

6r . lokannisstr . 179

vifu
Vertllgungsin-tltut

kür Üngerleker
K eitler,  Iltbremer
str- g- 135. W.SLS11

NMII« !« «
IllkÄlllMWiMIllll S. li
sUp tiöcl Lswsrks , Liir: flsmburg.

8eit langer als einem Vierteljsbrbundert

meiiel'liittiSliiiisillis Hki>niisii»eksii:li«kli»lii!siimsii
kür die selbständigen Handwerker , BinreldSndler
und Qewerkstreibendsn ln blordwestdsutscklsnd

Leistungen des jsbres 1432,
IVIskn als IVUIlionsn KtVI.

Bereitwillige Luskunkt erteilt die Lerirksverwaltung
Srsmsn , s-iutflllsrsti -sirs 9—13 k̂srnruf:  vomsksicis 29 773

DerN8us Ltsubssugsr„Vispu" kommt
OerseUie Ist in 35  stauten psteot-
arntlielr gesobütrit, c/sr k̂ aecum-
LtanbsauKer„ apu"braueirticein.
stroin , Ist nie reparatnrbeänrltlg,
arbeitet leiebt und xeränsoblos, ist
stets Landbereit nnd von unbe¬
grenzter I-ebensdsner ! Vspn
leistet dasselbe wie jedes andere
Lastern. Der kreis ist 23  Llb., sornit
denjetrigenVerbsltnissen anZepabt
„Waprr wird das Idel jeder 8 sns»
baltnnx . -4//einv«r/crrn//ür iVord-
dellkseb/and und /̂bsrse« dnreb

/Vorddellkscber ^ einLenatroFs 6S
« - , . 7ek 26867
Le ^ rksvortretsr mit Verkauks -Kolonnen allerorts gesnobt.
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